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Zur UneM age.
Auch in der soeben verflossenen Woche (31. De­

zember bis 7. Januar) blieb es im Westen wie 
größtenteils im Osten, Süden Südosten und fernen 
^sten bei den starren Formen des Stellungskrieges. 
Auch hat die neueste Offensive Iwanows bereits 
chven Höhepunkt überschritten. Eine wesentliche 
Änderung aber scheint sich in Montenegro anzu­
bahnen, wo gegen den Wochenschluß die Armee 
Ko e v e t z  nach Umgruppierung der SLreitkmfte 
ßur Offensive übergegangen ist.

Im  Einzelnen betrachtet, mißlangen den Eng­
ländern irm W e s te n  die Versuche, mit stärkeren 
Abteilungen in unsere Gräben bei Frelinghem 
(Armentieres) einzudringen, während die Unseren 
südlich des Hartmannsweilerkopfes einen französi­
schen Graben eroberten. Durch militärisch zweck­
loses Artilleriefeuer des Feindes wurden wieder 
eine Reihe von Zivilpersonen in Lens (Artois) 
^ud Lutterbach (Elsaß) verwundet oder getötet. 
2m MinenLampfe hatten die deutschen Truppen Lei 
Hullilch und vor allem in einer großen Sprengung 

/Erblich der Straße von La Bassee—Vethune sehr 
MLe Erfolge, namentlich glückte ihnen in der letzt- 
5^vähnten Gegend ein a»uf breiter Front anschlie- 
vender Feuerüberfall der englischen Gräben. Im  
^uftkampfe holte Leutnant V o e l k e  seinen Wett- 
. ewerber Jmmelmann ein, inderm er gleichfalls 
fern siebentes Flugzeug erlegte. M it Genugtuung 

noch festzustellen, daß die Schätzung, die unsere 
Oberste Heeresleitung gelegentlich der letzten gro- 

englisch-ifranzöstschen Offensive im September- 
DkLoLew über den britischen Verlust veröffentlichte, 
^ch den amtlichen Bericht des Feindes bestätigt 

unsere Heeresleitung hatte den Verlust auf 
0 000 Mann veranschlagt, und der britische Gene- 

M taL beziffert ihn auf 2 378 Offiziere und S7 288 
n̂nfchasten.
 ̂ Am O sten  haben die Heeresgruppen H i n -  

^ > ° ^ u r g  und L i n s i n g e n  mchrfach die ge­
be, Erkundungen russischer Jagdkommirudos
see ^E^drichstadt, Jakobstadt und am Dryswjaty- 

in der Gegend von Ezartorysk wirksam 
gew iesen . I n  Ostgallizien schlug die Armee 

l h m e r  stärkere ruKsche Angriffe an der 
rypa Lei Vurkanow nieder. An der unteren 
rypa und am Dnjeistr machte die eiserne Armee 
l a n z e r - V a l t i n  alle Hoffnungen des 

j a b ^  Iw anow s auf ein echt russisches Neu- 
Ru ^  Eze-rnowitz und auf ein Herüberziehen 
sie ^ " ^ " 2  ins Ententelager zu Schanden, indem 
Ton ^ 2aslowice (Vuczacz), llscieczko—Okna und 
ten —Rarancze die bekannten tiefgeglieder-
^ a l ^ ^ ^ l o n n e n  des Feindes, die täglich mechr- 

l i e f e n ,  zerschmetterte und ihre eigenen 
ungen restlos in fester Hand behielt.

i t a l i e n i s c h e n  Grenze wurde nach 
iille-r- - von einigen Tagen die feindliche Ar- 

^Etätigkeit wieder sehr lebhaft, vornehmlich 
EWenländischen Front sowie in den Tiroler 

von Buchenstein und Riva. Auch die
ita ij^ E o r g e th  und Wolffbcvch hatten unter dem 
liHtz Elchen Granatenhagel zu leiden. Die feind- 
an^^^^uterie beschränkte sich auf Handgranaten- 
Axf 1^' namentlich am Berge Sän Michele, und 
^^lje ^nackige Rückerioberungsanstrengungen bei 

unsere tapferen und schneidigen Ver- 
Graben entrissen hatten.

^  B a l k a n  haben die EntenLegenerale
ihre Tapferkeit an den Konsuln, die 

an ^eder gelassen worden sind, und
gen de§ lonstigen wehrlosen Staatsangehöri-
^rcheitAx./?^Eundes bewährt und die griechischen 
Ue gr ^ ^ ie  ins Antlitz geschlagen. In  M o n t e -  
^^rpfe " länger als eine Woche Stellungs- 

^  geruht hatten, hat die Armee 
westlich o ^  Januar nördlich von Berane und 
A n g r ^ f r N o z a j  einen günstig fortschreitenden 
sicheres ^vn dem wir sicherlich bald
Ma n i e n  ^ bchöneres hören werden. I n  A l -
vber verm iß  ^  70 000 Italiener stehen, die
^ e r a u N  geringen Zahl und wegen des
Eiszeit Geländes, zumal zur Win-

3 ausrichten können; große Schwierig-

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 8. Januar. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  8. Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  E
Die Gefechtstatigkeit wurde auf dem größten Teil der Front 

durch die Witterung ungünstig beeinflußt. — Südlich des Hartmanns­
weilerkopfes wurde den Franzosen durch einen überraschenden 
Vorstoß ein Grabenstück entrissen. Aber 60 Jäger fielen gefangen 
in unsere Hand.

O ö s t l ic h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
leiten macht ihnen auch die Verproviantievung 
und Ausrüstung der kümmerlichen Reste des Ser- 
Lenheeres, da in dem A d r i a  österreichisch-ungari­
sche Tauchboote ihr Wesen treiben und die öster­
reichisch-ungarische Flotte immer wieder kühne 
Handstreiche und Überfälle unternimmt, wenn sie 
auch neulich, als sie ein französisches Tauchboot 
versenkte, selber zwei Torpedoboote, die aus Minen 
liefen, einbüßen mußte.

Auch im M i t t e l m e e r e  sind die Tauchboote 
der Mittelmächte nach wie vor Herren der Lage. 
Auf G a l l i p o l i  haben die Wsstmächte noch 
immer nicht aus Furcht vor großen Verlusten den 
Abbau ihrer Stellungen bei Sedd ul Bahr zu be­
ginnen gewagt, ijm I r a k  wenden sich die Kämpfe 
bei Kut el Amara immer merklicher zu Ungunsten 
des britisch-indischen Heeres, im Nordwesten von 
P e v s i e n  (Aserbeidschan) haben die Russen Lei 
ihrem Angriffe auf Scheno, das von türkischen 
Truppen und persischen Freiwilligen verteidigt 
wurde, eine empfindliche Schlappe und schwere 
Verluste erlitten. Nicht zu vergessen ist noch, daß 
die englische Marine in dieser Woche den Panzer­
kreuzer „Natal" (13 750 Tonnen) durch Selbst- 
explosion und ein Unterseeboot (bei Texel) durch 
Mine oder Unfall (?) verloren hat. X X

Die Balkaniage.
Die Vergewaltigung Griechenlands durch den 

Bierverband.
W ie aus A then gemeldet wird. erredt dort 

die M itteilu n g  der Entente, daß die Insel 
M ilos für die Kriegsdauer als besetztes Gebiet 
anzusehen sei, ungeheures Aufsehen. D ie grie­
chische Presse stellt fest, daß in  dieser M aß­
nahme eine Drohung gegen Griechenland ent­
halten sei.

Anfrage über Griechenland im englischen 
Unterhanse.

I m  englischen Untsrhause fragte der Libe­
rale C o r n w e l l ,  ob die diplomatische Lage 
der Visxvevbandsmächte in  Griechenland sich 
seit den W ahlen geändert habe und ob sie für 
befriedigend erachtet werde. L o r d  R o b e r t  
C e c i l  antwortete: Ich glaube nicht, daß für 
die A lliierten  Ursache besteht, den Zustand für 
anders a ls  befriedigend zu halten.

Das bulgarisch-türkische Abkommen.
Von dem Abkommen über die Berichtigung 

der bulgarisch-türkischen Grenze vom 6. S ep ­
tember 1918, welches von den türkischen K am ­
mern und der bulgarischen Sobranje angenom­
men wurde, ist nunmehr der W ortlaut ver­
öffentlicht worden. Bemerkenswert sind dabei 
die Bestimmungen über das Recht der türki­
schen R egierung, die abgetretene Eisenbahn- 
strecke K ü leli-B urgas— A drianopsl in  f r e i ­
ster W eise während 5 Jahren zu benutzen. Nach 
den erläuternden Noten zu Artikel 4 kann die 
türkische R egierung auf dieser Strecke in  Frie­

den- und K riegszeiten Rekruten. Truppen, 
W affen, M unition , Lebensm ittel usw. wäh­
rend der nächsten 5 Jahre ohne Einschränkung 
oder Kontrolle von feiten der bulgarischen R e­
gierung befördern.

Die bulgarischen Vergeltungsmaßnahmen:
„Ac-Est" meldet a u s  S o fia : Radoslaworv 

erklärte auf einen Schritt des holländischen 
Gesandten in  S o fia , die Beam ten der Gesandt­
schaften des Vierverbandes freizulassen» er sei 
geneigt dies zu tun, wenn der Salonikier  
bulgarische Konsul samt feinem Personal frei­
gelassen werde.

Gegen den rumänischen Universitätsprofessor 
Virgil Arion.

Äer im Parlament für die Mittelmächte ein­
trat, veranstalteten Studenten lärmende 
Kundgebungen im Hörsaal, sodaß er die Vor­
lesung nicht halten konnte und den Saal ver­
lassen mußte. , -s,

»  ̂ » si ,

Die Kämpfe zur See.
Zum Untergang dss englischen II-Vootes „L 17".

D ie. britische Admiralität bestätigt den Unter­
gang eines englischen. Unterseebootes in der Nähe 
der Insel Texel.

Wie die Amsterdamer „Tijd" aus Niewediep 
erfährt, verirrte sich das Unterseeboot „H 17" auf 
der Flucht vor deutschen Patrouillenfahrzeugen 
und geriet in dem Haaksgronden auf Grund.

Die in Holland internierten Marineoffiziere 
von „L 17".

Im  englischen Unterhaus antwortete Asquith 
auf Anfragen bezüglich Hollands, die internierten 
Marineoffiziere hätten W.isung, keine Flucht­
versuche zu unternehmen. Die Weisung sei ge­
geben worden, um die Möglichkeit unangenehmer 
Zwlschensälle mit der holländischen Regierung aus­
zuschalten, die alles getan habe, was in ihrer 
Macht gestanden, um die Lage der Internierten 
zu erleichtern.

Zur Gefangennahme der englischen Hauptleute 
Napier und Wilson.

Im  englischen Unterhause sagte Grey auf eine 
Frage: Die Gefangennahme der Leiden Aaupt- 
leute Napier und Wilson auf einen: griechischen 
Schiffe durch ein deutsches Unterseeboot steht nicht 
im Widerspruch mit der allgemein anerkannten 
Auffassung des Völkerrechts.

habe berichtet, daß die Zeugenaussagen, welche er 
von den überlebenden der „Persia" gesammelt 
habe, nicht mehr Unterlagen darüber enthalten, 
ob ein Unterseeboot den Dampfer torpediert oder 
welcher Nationalität dieses Boot gewesen sei, als 
bereits in seinem ersten Bericht enthalten wären.

Der II-Bostschrecken im MiLLelmeer.
Wie die „Deutsche Tagesztg." aus Genf meldet, 

sagt der ^Temps" in seiner maritimen Übersicht: 
Die Tauchboote sind im Mittelmeer gefährlicher, 
als in den englischen Gewässern, weil sie Wacht- 
diensts an: Süez-Kanal halten, wodurch Japan 
und Holland offiziell ankündigten, daß sie fortan 
den Suez-Kanal meiden. Dadurch geht dem Welt­
handel die Großtat Lesseps verlustig. „Matin" 
und „Petit Puristen" bejammern die fieberhafte 
Energie der Tauchboote, die in den letzten Wochen 
allein Schiffe mit einem Gesamtgehalte von 
125 000 Tonnen versenkten.

* » '

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vorn 
Donnerstag Nachmittag lautet: I n  der Nacht
schwache Artillerietätigkeit. Im  Artois ließ der 
Feind an der Liller Straße eine Mine sprmgen, 
deren Trichter er jedoch nicht zu besetzen vermochte. 
Zwischen Oiss und Aisne nahmen wir feindliche 
Patrouillen und Arbeiter, welche Schützengräben 
aushobsn, unter Feuer. In  der Champagne war 
das gestern von unseren Batterien gegen ver­
schiedene Punkte der feindlichen Front gerichtete 
Feuer besonders wirksam westlich von Maisons de 
Champagne, wo die deutschen Schützengräben ein­
geebnet wurden. ^

Amtlicher Bericht vom Donnerstag Abend: I n  
Belgien haben wir, besonders in der Gegend von 
SLeenstraeLe, Hetsas und Boestnghe, Verteidigüngs- 
werke des Feindes mit Erfolg beschossen.. Im  Ar­
tois haben unsere Batterien Geschosse auf den 
Bahnhof von Boisleuxmont sur Arras geworfen, 
als gerade ein Zug vorbeifuhr. I n  der Cham­
pagne haben wir in einer heftigen Beschießung 
durch unsere Artillerie, die gegen die deutschen 
Schützengräben im Norden des Navarin-GehRtes 
gerichtet war, das gesamte Material für Gas­
angriffe zerstört. Mehrere Gasbehälter sind 
explodiert.

Belgischer Bericht: Sehe lebhafter Artillerie­
kampf namentlich in der Gegend von Dixmuiden, 
Noordschoote und Steenstraete. Unsere Batterien 
bekämpften mit Erfolg, feindliche Minenwerser. 
Gefechtstätigkeit in Poefele.

Ein italienischer Dampfer 
durch eine Mine vernichtet.

Die „Agence Havas" meldet aus Cetinje vom 
7. Januar:

Ein italienischer Dampfer aus Brindisi ist mit 
mehreren hundert Tonnen Lebensmitteln und 
425 Montenegrinern, aus Amerika kommend, ver­
unglückt. I n  der Nähe von Sän Giovanni di 
Medua ist er auf eine Mine gestoßen. Das Schiff 
soll sofort untergegangen sein.

Mangelnde Zeugenaussagen 
über den Untergang der „Persia".

Die „Associated Preß" meldet aus Washington, 
der amerikanische Konsul Carrels in Alexandria

Englischer Bericht.
Der amtliche englische Heeresbericht vom 

6. Januar lautet: Außer einem Luftangriff auf 
Douai haben dreizehn Flieger am 5. Januar einen 
Bombenangriff auf ein Vorratcdepot gemacht. 
Nördlich von der Somme wurde eine deutsche 
Patrouille auseinandergetrieben. Die Tätigkeit 
der Artillerie hat sich auf die Strecke östlich von 
Armentieres und Ppern beschränkt.

Verjüngung der Kaders in Frankreich.
Kriegsminister Gallien: unterbreitete der

Kammer vor ihrem Auseinandergehen einen 
Gesetzentwurf betreffend die Verjüngung der 
Kaders. Die Vorlage will die Altersgrenze für 
Obersten, Brigade- und Divisionsgenerale, die zur­
zeit 60 Lezw. 62 und 65 Jahre ist, auf 59, 60 und 
62 herabsetzen. Ausnahmen sollen zulässig sein. 
Divifionsgenerale dürfen auch nach 62 aktiv 
bleiben, aber nur ein Jahr und mit Genehmigung 
des Generalissimus. Die Grenze von 65 Jahren 
soll ausschließlich den Führern von Armeen und 
Armeegruppen vorbehalten sein.

Churchill zum Bataillonskommandeur befördert.
Reuters Sonderberichterstatter beim britischen 

Hauptquartier. in Frankreich meldet, er erfahre, 
daß Winston Churchill zum Kommandeur eines 
Bataillons der Royal-Scott-Füfiliere ernannl 
wurde. Es sei wahrscheinlich, daß er demnächst 
zum Brigadekommandeur Vorgeschlagen werde.

» »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht. 7 

Neue russische Sturmangriffe in Ostgalizien, 
Die schweren feindlichen Verluste , 

an der betzarabischen Front.
Amtlich wird aus Wien vom 7. Januar 

gemeldet: .
Russischer Kriegsschauplatz:

Der gestrige Tag verlief im Nordosteil verhält, 
nismägig ruhig. Nur am Styr kam es vorüber«



gehend zu Kämpfen. Dre Feind besetzte einen 
Kirchhof nördlich von Czartorysk, wurde aber von 
österreichischer Landwehr bald vertrieben.

Heute früh eröffnete der Gegner wieder seine 
Angriffe in Ostgalizien. Turkestanischs Schützen 
brachen vor Tagesanbruch gegen unsere Linie nord­
östlich von Buczacz vor pnd drangen an einem 
schmalen Frontstück in unsere Gräben ein. Die 
Honved-Jnfanterie-Regimenter Nr. 16 und 24 
warfen aber den Feind in raschem Gegenangriff 
wieder hinaus. Es wurden zahlreiche Gefangene 
und drei Maschinengewehre eingebracht.

Wie aus Gefangenenaussage.n übereinstimmend 
hervorgeht, ist vor den letzten Angriffen gegen die 
Armee Pflanzer-Valtin der russischen Mannschaft 
überall mitgeteilt worden, daß eine große Durch- 
bruchsschlacht bevorstehe, die die russischen Heere 
wieder in die Karpathen führen werde. Zuver­
lässigen Schätzungen zufolge betragen die Verluste 
des Feindes in den Neujahrskämpfen an der Less- 
arabischen Grenze und an der Strypa mindestens 
50 060 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

6. Januar lautet: Vom Rigagolf bis zum Prypec 
Tewehrfeuer, an einigen Stellen Artilleriefeuer 
und Aufklärungstätigkeit auf beiden Seiten. I n  
der Gegend von Riga wurde beobachtet, daß die 
Deutschen an vielen Stellen mit Explosivgeschossen 
schießen. Unsere Truppen besetzten den Kirchhof 
von Czartorysk, warfen den Feind zurück und 
gingen noch weiter vor. An der Strypafront und 
nordöstlich Czernowitz richteten sich unsere Truppen 
in den gewonnenen feindlichen Abschnitten ein. 
Der Versuch des Gegners, in der Gegend von Bojan 
(16 Kilometer östlich Czernowitz) die Offensive zu 
ergreifen, wurde durch Feuer vereitelt.

Kaukasusfront: Keine Veränderung.

Die russische Offensive.
Die Berichte der italienischen Zeitungen aus 

Rom. Saloniki, P aris und Petersburg legen über­
einstimmend der russischen Offensive an der 
russischen Südwestsront eine weittragende Bedeu­
tung bei. Nach dem Pariser Korrespondenten des 
„Carriere delle Sera" hält man eine Lulgarisch- 
deutscke Offensive gegen Saloniki angesichts der 
russischen Gefahr für wenig wahrscheinlich. In - 
anbetracht der schweren Kämpfe an der Grenze der 
Bukowina und in Galizien sinke der Kriegsschau­
platz Lei Saloniki auf eine nebensächliche Rangstufe 
herab, und es sei nicht anzunehmen, daß Mackensen 
nicht dorthin eilen werde, wo die größte Gefahr 
drohe. Es sei sehr wahrscheinlich, daß der Feind 
seine Absichten auf Saloniki aufgeben werde. 
Der Militärkcitiker der „Virshewija Wjedomosti" 
urteilt, daß infolge der russischen Initiative aus 
dem Hauptkriegsschauplatze die Ereignisse nicht 
nur in Mazedonien, sondern auch im Kaukasus, bei 
Bagdad und in Egypten sehr an Bedeutung ver­
lieren.

Der Zar von seiner Frontreise zurückgekehrt.
Wie aus Zarskoje Sselo" vom Freitag gemeldet 

wird, ist der Zar dorthin zurückgekehrt.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 7. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Die Geschützkämpfe dauerten an vielen Stellen 
der Front fort und waren im Gebiete des Eol di 
Lana, bei Flitsch, am Görzer Brückenkopf und im 
Abschnitt der Hochfläche von Doberdo zeitweise 
Ziemlich lebhaft.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneraMabes 

v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnant.

vom  Balkan-Uriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

com 7. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Die Truppen des Generals von Keeveß haben 
die Montenegriner Lei Mojkovac am Tara-Knie, 
bei Godusa nördlich von Berane und aus den Stell­
ungen westlich von Nozaj und halben Weges 
zwischen Jpek und Plav nach heftigen Kämpfen 
geworfen. Unsere Spitzen sind 10 Kilometer von 
Berane entfernt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnant.

Die serbischen Heeresreste in Albanien.
„Ac Est" erfährt über Bukarest aus Saloniki: 

Die Verbündeten können noch immer keine Ent­
scheidung über die in Albanien befindliche, angeb­
lich 100 000 Mann starke serbische Armee treffen. 
Der englisch-französische Eeneralstab hält im 
Gegensatz zum italienischen Generalstab daran fest, 
sie zur Verstärkung der mazedonischen Entente- 
truppen zu verwenden.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Bericht des türkischen Hauptquartiers vom 
mar heißt es: An der Dardanellenfront

IM
7. Januar
wurde ein feindliches Flugzeug östlich Jalova 
brennend zum Absturz gebracht.

glaubt, daß man auch noch Kanonen finden wird. 
Alles beweist die Überstürzung, mit der der Feind 
die Räumung vollzogen hat.

Nach Egypten abtransportiert.
Die von der Suvla-Bai zurückgezogenen neusee­

ländischen Truppen werden, nach einer Budapester 
Meldung, gegen die Senussi verwendet.

Hamiltons Gallipoli-Vericht.
General Hamilton schließt seinen letzten Bericht 

über die Operationen vor und während der kombi­
nierten Kämpfe seit der ersten Augusthälfte in 
Gallipoli mit der Mitteilung, daß die Zufuhr von 
Munition und neuen Truppen abgenommen habe 
und die stehenden Truppen stark von Krankheiten 
heimgesucht wurden. Am 16. Oktober wurde er 
telegraphisch nach London zurückgerufen, um ein 
Gutachten über dre Frage einer Räumung in näch­
ster Zukunft abzugeben. Den Hauptteil des Be­
richtes bildet eine Schilderung der schrecklichen 
Schlacht im August. Die Türken wurden bei Suvla 
Vollkommen überrascht, aber, da den englischen 
Truppen 12 Stunden Ruhe gegeben werden mußte, 
war es den Türken möglich, große Verstärkungen 
heranzuziehen. Die englischen Truppen mußten 
sich aus den eroberten Stellungen zurückziehen. 
Wenn die von Hamilton angeforderten 50 000 
Mann frischer Truppen sofort geschickt worden 
wären, hätte er der Flotte noch einen Weg nach 
Konstantinopel bahnen können. (?) Die ver­
langten Verstärkungen konnten aber nicht geschickt 
werden.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. Januar 1916.

— Der Herzog und die Herzogin von
Braunschweig trafen an: Donnerstag in
Schwerin zum Besuch des mecklenburgischen 
Hofes ein. Der deutsche Kronprinz trifft 
Freitag dort ein.

— Generalmajor Arthur Brise, Ritter des 
Eisernen Kreuzes 1. Klasse, ist als Artillerie­
kommandeur einer Division auf einem Erkurr- 
dungssluge den Heldentod gestorben. Er wurde 
1880 Leutnant im Fußart.-Regt. Nr. 5 in  
Posen und war von 1908—1910 erster Ar­
tillerieoffizier vom Platz in T h o r n .  — Der 
Vater des Heimgegangenen war der weit über 
die Grenzen Schlesiens und besonders in Ber­
lin  hochgeachtete und geschätzte Musikdirektor 
Hermann Bilfe, der in Liegnitz seine Ruhe­
tage verlebte und hochbetagt starb.

— Der Regierungspräsident der Provinz 
Schleswig, Herr Schneider, hat der National- 
stistung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen 15 000 Mark für die Hintsrblisbe- 
nenfürisorgs zur Verfügung gestellt. Die 
Firma Z. Diebolt Nachfolger, Straßburg, hat 
der Stiftung 13 000 Mark als Spende über­
wiesen. Die Deutschen in Rio de Janeiro 
haben abermals 10 000 Mark für unsere Hin­
terbliebenen gestiftet. Diese edlen Beispiele 
mögen weitere Kreise zur Nachahmung veran­
lassen, um der Nationalstistun!; die Durchfüh­
rung ihrer schweren Aufgabe zu ermöglichen.

— Der Probezug Konstantinopel—Berlin  
hat am Donnerstag Sofia passiert. Der Zug 
führt mehrere leere Schlafwagen, woraus man 
auf eine baldige Eröffnung der Linie 
schließt.

Detmold, 7. Jan. Der frühere langjäh­
rige lippische Landtagsabgeordnete Wilhelm  
Meier Iobst, der von 1898—1907 im deutschen 
Reichstage Lippes Vertreter war. ist, der 
„Lippischen Landeszeitung" zufolge, gestern 
im Alter von 74 Jahren gestorben.

Weitere Beute in den von den Engländern ge­
räumten Stellungen.

Täglich treffen in Konstantinopel Nachrichten 
von den Dardanellen ein, denen zufolge die tür­
kischen Truppen bet der fortgesetzten Suche in den 
von den Engländern geräumten Abschnitten 

Waffen, anderes Kriegs- und Sani-

Urlegzverletztenfürsorye.
Weitverzweigt und vielseitig ist die Tätig­

keit unserer Kriegsfürsorge. Staat. Gemein­
den, Private arbeiten neben dem Roten 
Kreuz in aufopferndster Weise an dem großen 
Werke der Menschenliebe. Ein vorzügliches 
Lazarettwefen trägt dazu bei, den Kriegsver- 
letzten Heilung und Besserung ihrer Leiden zu 
bringen. Aber an alledem konnte eine weiter­
schauende Kriegsfürsorge sich nicht genügen 
lassen: es galt auch an die große Schar aller 
der Ärmsten zu denlen, die, obwohl geheilt 
aus den Lazaretten entlassen, durch die Art 
ihrer Verletzung gehindert sind, ihren frühe­
ren Beruf oder überhaupt irgendwelche Er­
werbstätigkeit wieder auszuüben. Dieser 
Zweig der sozialen Kriegsfürsorge will allen 
durch Verstümmelung oder sonstwie, auch durch 
die Folgen einer Krankheit in ihrer Erwerbs­
tätigkeit behinderten Kriegsteilnehmern so­
wohl zu ihrem eigenen Besten, wie aus Rück­
sichten des Gemeinwohls die Wege zum W ie­
dereintritt in das Erwerbsleben ebnen. Die 
Fürsorge kann schon während des Heilverfah­
rens in den Lazaretten oder auch erst nachher 
geübt werden und soll namentlich in Berufs­
beratung, Berufsausbildung, Arbeitsvermitte­
lung bestehen. Unter Umständen kann sie sich 
auch aus eine weitere Heilbehandlung durch 
Bäderkuren und dergleichen erstrecken. Gesetz­
lich geregelt wie die finanzielle Versorgung 
der Kriegsteilnehmer ist diese Art der Für­
sorge weder in Ansehung der zuständigen 
Organe noch hinsichtlich der Art der Durchfüb- 
rung, sie vollzieht sich ganz außerhalb der ge­
setzlichen Wohlfahrtsleistungen als freies L'?- 
beswerk, doch hat sich bei der Wichtigkeit der 
Sache der Staat insoweit ihrer angenommen, 
daß er wenigstens die Richtlinien für die

I n  ähnlicher Weise wie in Preußen ist auch 
in allen anderen deutschen Bundesstaaten der 
Rahmen vorgezeichnet worden, innerhalb dessen 
sich diese Kriegsinvalidenfürsorge entwickeln 
und Letätigen soll. Eine im Zentralblatt für 
das deutsche Reich (1915 Nr. 35) enthaltene 
Zusammenstellung aller auf diese Weise in 
Deutschland geschaffenen Einrichtungen ge­
wahrt das Bild einer wahrhaft großzügigen 
über das ganze Reichsgebiet sich erstreckenden 
Organisation.

I n  den Provinzen Ostpreußen, Branden­
burg, Schleswig-Holstein, Hannover und der 
Rheinprovinz ist a ls Träger der Fürsorge die 
Provinz selbst gedacht. A ls Eeschästsstells, an 
die sich Interessierte zu wenden haben, fungiert 
demzufolge der Landeshauptmann in der be­
treffenden Provinzialhauptstadt. I n  den 
übrigen preußischen Provinzen waltet als der 
Träger der Fürsorge nicht die Provinz, sondern 
eine freie Organisation. Geschäftsstelle ist 
aber auch hier meist der Landeshauptmann. 
I n  Schlesien ist es der Vorstand der Landes- 
versicherungsanstalt in Breslau, in Westfalen 
und Hessen-Nassau der Kriegsbeschädigtenfür- 
sorgeausschuß der Provinz in Münster bezw. 
Fmnkfurt am M ain. Für die Provinz Bran­
denburg ist Geschäftsstelle die Landesverwal­
tung Matthäikirchstraße 20 in Berlin. Für 
die Stadt Berlin ist die Stadtgemeinde als 
Träger der Fürsorge bestimmt, die Geschäfts­
stelle für Kriegsbeschädigten-Fürsorge befindet 
sich im Berliner Rathaus.

I n  verschiedenen Bundesstaaten, wie 
Bayern, Baden, Hessen, Mecklenburg-Schwerin, 
Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Altenburg, 
Lippe ist die Fürsorgeorganisation den M i­
nisterien als Oberaufsichtsinstanz und in 
Hamburg und Lübeck dem Senat unterstellt. 
I n  Württemberg und Anhalt ist es der Lan­
desausschuß, in Sachsen der Landesrat der 
Stiftung „Heimatdank", sämtlich unter dem 
Vorsitz der Herren Minister des Innern. I n  
den Thüringischen Staaten ist die gemein­
schaftliche Geschäftsstelle des Fürsorgeausschusses 
die Thüringische Landesversichevungsanstalt in 
Weimar, Erfurterstraße 60. I n  Bremen erle­
digt die Fürsorgegeschäfte der durch Senatsm it­
glieder verstärkte Zentralhilfsa-usschuß vom 
Roten Kreuz (Rathaus.) Allen diesen Orga­
nisationen sowohl in Preußen als in den 
Bundesstaaten ist gemeinsam, daß dem Träger 
der Fürsorge stets ein reichgegliederter Aus- 
schuß zur Seite steht, gebildet aus Vertretern 
der inbetracht kommenden Staats-, Kommunal- 
und kirchlichen Behörden, Krankenkassenver- 
bänden und anderen gemeinnützigen Verbän­
den. Diese Zusammensetzung der Ausschüsse 
verbürgt eine gründliche Beratung und sachge­
mäße Behandlung jedes einzelnen Falles. Die 
vielseitige Tätigkeit dieser Ausschüsse zeigt ein 
Blick in ihren Arbeitsplan. Es sind Lehrkurse 
im Rechnen, Schreiben für Linkshänder, im 
Deutschen, im Maschinenschreiben, in Steno­
graphie, iu französisch, englisch, russisch, schwe­
disch, in -Buchführung, in der Arbeiterversiche­
rung und Rechtskunde, in der Handfertigkeit 
und Fortbildungskurse für Kaufleute eingerich­
tet. Anderwärts werden wieder Lehrkurse im 
Anschluß an technische Lehranstalten oder an 
Handels-, Gewerbe- und landwirtschaftliche 
Schulen abgehalten. Praktische Kurse für 
Tischler, Schlosser, Schneider, Schuster. Sattler, 
Mechaniker, Maschinenbauer, Bauhandwerker, 
M aler und Landwirte werden abgehalten. 
Krisgsverletzten Handwerkern wird Lei 
Handwerksmeistern die Benutzung der Werk­
stätten gestattet. Lazarettschulen für die Me­
tall- und chemische Industrie, für Weinbau und 
Kellererbetrieb, ebenso für Brauereibetrieb 
werden eingerichtet. Blinden- und Einavmi- 
genschulen nehmen sich besonders liebevoll und 
gründlich dieser Bedauernswerten an. S ie  er­
halten Unterricht von den Lehrkräften der 
Landesblindenanstalt. Taub oder schwerhörig 
gewordene erhalten Kurse durch staatliche 
Fachlehrer. Kriegsverletzte, denen Glieder 
fehlen, erhalten künstliche, die ihnen das Ar­
beiten gestatten.

Schließlich vermitteln auch die Ausschüsse 
Lehr- und Arbeitsstellen, geben auch Stellen- 
anzeiger zu solchem Zwecke heraus.

S o  entwickelt sich also im ganzen deutschen 
Reiche eine umfassende Liebestätigkeit, die uns 
zu der schönen Hoffnung berechtigt, kein 
Kriegsverletzter braucht in Sorge um seine 
Zukunft zu sein, keinem bleibt die Rückkehr ins 
Erwerbsleben und zu einem ihn befriedigenden 
Beruf versagt. B l.

r Eraudenz, 7. Januar. (Eymnaflaldirektor, 
Geheimer Studienrat Dr. Doempke) vom königl. 
Gymnasium in Eraudenz hat zum 1. April d. J s . 
aus Gesundheitsrücksichten um seine Entlassung ge­
beten. über den Nachfolger ist bestimmtes bisher 
nicht bekannt geworden.

Eraudenz, 7. Januar. (Befitzwechsel.) Kauf­
mann Willi M ari in Eraudenz hat das dem 
Rentier Karl Teschke gehörige Hausgrundstück, 
Pohlmannstraße 28, für den Preis von 97 00Ü Mark 
käuflich erworben.

Königsberg, 8. Januar. ( De r  K r i e g s ­
schaden i n  O s t p r e u ß e n . )  Vom Ober- 
präsidenten der Provinz Ostpreußen wird dem 
W. T. B. geschrieben: Durch die Zeitungen geht 
eine Meldung, wonach der gesamte Kriegsschaden 
in Ostpreußen auf d r e i  M i l l i a r d e n  M a r k  
festgestellt sein soll. Diese Nachricht entbehrt jeder 
Begründung. Eine endgiltige Feststellung des ge­
samten Kriegsschadens kann überhaupt erst be­
ginnen. wenn die gesetzlichen Grundlagen dafür 
geschaffen sein werden. Aber auch die vorläufige 
Ermittelung, welche als Grundlage für die Vor- 
entschädigung dient, ist in stark zerstörten Bezirken 
noch nicht soweit gediehen, daß sich ein bestimmtes 
Urteil über die Höhe des Gesamtschadens gewinnen 
läßt. M it Sicherheit läßt sich jetzt schon sagen, daß 
der angegebene Betrag von drei Milliarden Mark 
n ich t a n n ä h e r n d  erreicht werden wird.

6 Strelno, 7. Januar. (Von einem Hunde arg 
zugerichtet) wurde beim Spielen auf der Straße 
das 3jährige Kind Johann Szczypinski aus Wal- 
dau. Neben einem Beinbruch trug es schwere 
Fleischwunden davon und mußte in das Kreis­
krankenhaus aufgenommen werden.

„Di e  W e l t  im Bi l d . «
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung kft 

die Nr. 2 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild« in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

« d  I n « , -  S c h a lt« «  dich-
graben ober sogar im Meere treibend finden. Man  ̂tangrert festlegte.

Prm rinzitU nachrillitel» .
e Schönste, 7. Januar. (Feuer.) I n  Neu^

! schönste brannten die Scheune und ein Schuppen 
des Ansiedlers Gustav Beyer ab. Erntevorräte 
und landwirtschaftliche Maschinen sind mit- 
verbrannt.

6 Eollub, 7. Januar. (Berufung.) Stadt- 
sekretär Meinrad von hier ist als zweiter Bürger- 

! meister nach Skierniewice in Russisch-Polen be- 
j rufen worden.
? o Briesen, 7. Januar. (Abhanden gekommenes 
l Kind.) Dem Arbeiter Viktor Miotk ist bei dem 
Umzüge von LoLedau, Kreis Vriesen, nach Baldau, 

' Kreis Dirschau, seine 6jährige Tochter Leokadia 
l während der Eisenbahnfahrt abhanden gekommen.

Lokainachrtclttkn.
Lhorn, 8. Januar Iul6.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  Eh r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Stabsarzt Dr. L o o s e ,  
Chefarzt des Reserve-Lazaretts Hohensalza; Vrze- 
feldwebel Karl S c h w i c h t e n b e r a  (Jnf. 141) 
aus Strasburg; Gefreiter Wilhelm Lentz (Land- 
sturm-Jäg.-Negt. z. Pf. 4) aus Eraudenz; Land­
sturmmann Gustav F ö d t k e  aus Graudenz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
erhielt: Harptmann R e h  L e i n  aus Allenstem
(Jnf. 150). — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klasse wurden ausgezeichnet: Vizewachtmeister der 
Res. Ernst Z e n k e  (Feldart. 85, vorher Feldart.- 
Regt. 26), Sohn des LandesversicherungsjeLretärs 
Zenke in Danzrg; Postsekretär, Vizefeldwebel d. L. 
P  leh n -D an zig ; Vizefeldwebel und Regts.-- 
Schreiber Georg B a l s a n z  (Jnf. 148); Ober­
leutnant d. L. Venno Küssn er-M arienw erder^ 
Sergeant, Hornist Fritz P e i n  (Pion. 26); Unter­
offizier Jakob M e n d e l s o h n  aus Graudenz; 
Gefreiter Walter P f i s t e r  aus Tannenrode bei 
Graudenz (Res.-Feldart. 86); Gefreiter Ernst 
F u n k  und sein Bruder Gefreiter Karl F u n k ,  
Leide beim Landrv.-Jnf.-Regt. 21, aus Mewisch- 
felde.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p o  st-
v e r w a l t u n g . )  Versetzt sind: der Postsekretär 
Gabriel von Berent nach Graudenz und der Posh- 
sekretär Krumbholz von Danzig nach Berent. — 
Verliehen ist: dem Obertelegraph neassiftenten
Kämlec in Danzig der Charakter als „Telegraphen­
sekretär" und dem Postassistenten Anger in Tiegen- 
hof der Titel „OLerpostassistent". — Etats massig 
angestellt sind: die Pöstassistenten Gutsmann in 
Culmsee, Just in Neuteich (Westpr.), Maschke in 
Dt. Eylau Mülker in Schwetz (Weichsel), Schentzow 
aus Kruschwitz in Praust und Supp in Danzig; 
die Telegraphengehilfin Sachs in Graudenz.

— ( O r d e n s a u s z e i c h n u n g e n . )  Dem 
Rechnungsrat Fink in Marienburg ist der Kronen­
orden 3. Klasse verliehen worden. — Der Frau 
Bürgermeister Eichhart in Dirschau ist die silberne 
Ehrenmedaille am weitz-roten Bande vom öster­
reichisch-ungarischen Roten Kreuz mit der Inschrift: 
„Patriae ac Humanität:" verliehen worden.

— ( K l ä r u n g  d e r  E i g e n t u m s  - A n ­
spr üche  d e u t s c h e r  H o l z f i r m e n  i n  
P o l e n . )  Als der Krieg ausbrach, befanden sich 
grosse Holzmengen, die deutschen Holzfirmen ge­
hörten oder von ihnen bevorschusst waren, in den 
jetzt bseetzten Gebieten Polens. Nunmehr ist, dank 
der Organisationstätigkeit der deutschen Reaierung, 
ein Ausschuß gebildet worden, dem die Klärung 
der Eigentumsansprüche der beteiligten Firmen 
zwecks Feststellung der Schäden obliegt. Diesem 
Ausschutz gehören Vertreter der Handelskammern 
Berlin. Magdeburg, T h o r n ,  Brombecg und der 
Kaufmannschaften von Memel, Danzig, Tilsit und 
Königsberg an. Am heutigen Sonnabend findet 
in B e r l i n  eine allgemeine Sitzung statt, an der 
auch Vertreter der Reichs-Entschädigungs- 
kommission und militärischer Behörden teilnehmen. 
Der für das Generalgouvernement Warschau ge­
bildete Ausschutz wird seine Arbeit in den Beirren 
am Njemen und Nebenflüssen, Kanal von Augu- 
stow, Bobr, Narew und in Kurland beginnen.

— ( Di e  i t a l i e n i s c h e n  B l u m e n  u n d  
d e r  E i s e n b a h n  mi n i s t e r . )  Der „Franks. 
Zeitung" wird aus Berlin gemeldet: Der Eisen- 
Lahnminister hat verfügt, dass die aus Ita lien  
kommenden Sendungen lebender Blumen nicht 
mehr vorzugsweise mit v -  und Eilzügen zu beför­
dern sind. Danach wird der Blumenbezug aus 
Italien , der trotz des Krieges immer noch statt­
fand, wohl vollständig aufhören.

— ( E r h o l u n g s h e i m  f ü r  Är z t e . )  Der 
Leipziger Verband deutscher Ärzte kaufte in B a d  
V e r k a  in Thüringen den Ritterschen Park samt 
der Villa, um dort, namentlich auch angesichts des 
durch den Krieg geschaffenen Bedürfnisses, ein 
Ärzte-Erholungsheim einzurichten.

— ( S t e u e r e r k l ä r u n g e n  f ü r  1916) 
müssee ois zum 20. Januar 1916 bei dem Vorsitzer 
der Steuecveranlagungskommission abgegeben 
werden. Wer nicht in der Lage ist, diese Frist inne­
zuhalten, muss einen besonderen Antrag auf Frist- 
verlängerung rechtzeitig vorher stellen, wenn er sich 
nicht der Gefahr aussetzen will. mit einem Zuschlag 
von 5 Prozent bedacht zu werden. Der Antrag 
muss auch entsprechend begründet sein. — Nach dem 
Gesetz sind Personen, died urch Abwesenheit ver­
hindert sind, ihre Steuererklärung selbst abzugeben, 
berechtigt, dieser Verpflichtung durch Bevollmäch­
tigte (Ehefrauen, nahe Verwandte usw.) zu ge­
nügen. Unter solche Steuerpflichtige würden in 
erster Linie unsere im Felde stehenden Krieger zu 
rechnen sein. Im  allgemeinen ändert der gegen­
wärtige Kriegszustand an der Deklarationspfucht 
nichts.



M.W K-HNn!?-'- L^'L
E " "  hat bereits rm Dezember des Jahres 1914 
^  oer hiesigen Kriegswohlfahrtspflege

^  Weltkrieg gehalten, der 
^E.ha^en Bei, allfand. Der angekündigte Vortrag 

dngliinder". die eigentlichen Urheber 
Krieges, ist ebenfalls in mehreren 

Andren des Ostens, so in Danzig, Vromberg und 
p' starkem Beifall aufgenommen worden, 

^us diesem Grunde und inanbetracht des guten 
deshalb sein Besuch angelegentlich

^.77 ^ M ä n n e r - T u r n  v e r e i n  T h o r n , e. V.)
'"^rein hielt am 5. Januar im Tivoli seine 

^Mesversamrnlung ab. Der stelln. Vorsitzer Herr 
t gedachte in warmen Worten der gefallenen 

r.N der noch im Felde stehenden Mitglieder. Pro- 
^ ' ^ D r .  H o h n f e l d t  gab einen Bericht über 

le Veceinstätigkeit im letzten Jahre. Das Tur- 
-ea war stark eingeschränkt. Die Altersabteilung 
E  einmal in der Woche weiter geturnt, und zwar 
^durchschnittlicher Stärke von 15 Turnern. I n  

teilten sich Professor Dr. Hohnfeldt, 
^Messor Dr. Prowe und der Vorsitzer. An Sonn- 
uoenden wurden 14 Turnfahrten unter Professor 
f^useld ts  Leitung ausgeführt, Lei denen 865 Ki- 
wmeter zurückgelegt wurden. Die Einnahmen be­
fugen 816 Mark, die Ausgaben 384 Mark. Die 
Warenprüfung wurde von den Herren Dr. Rogner 
und Dr. König vorgenommen. Falls die „Jahn"- 
Aurnhalle freigegeben wird. sollen Turnabende am 
luittwoch und Freitag für alle Abteilungen ge- 
luernsam eingerichtet werden. Auf Antrag von 
-Professor Hohnfeldt wurde beschlossen, daß Turn- 
Ultssttzungen beschlußfähig sein sollen, wenn drei 
^urnratsmitglieder oder Beauftragte anwesend 
Md; doch gilt diese Bestimmung nur während 
per Kriegszeit.
^  ^  (T h o r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
<yeaterbüro: Heute wird zu ermäßigten Preisen 

3. und letztenmale ..Alt Heidelberg" gegeben. 
Morgen, nachmittags 3 Uhr, geht zum 4. male zu 
ermäßigten Preisen das beliebte Volksstück mit 
N cm g Ein Prachtmädel" in Szene; abends 
A  Uhr folgt zum 1. male die Neuheit ..Der müde 
Theodor, einer der lustigsten Schwanke der 
jüngsten Zeit. der alle Bühnen erobert hat. Die 
Aomptrollen spielen die Damen Landt, Meißner, 
^tofs, M alti und Ziebe, sowie die Herren Felden- 
Holzlechner, der die Regie führt. Neeb. Wenkhaus. 
^emhofer, Dreher und Malen. Dienstag wird 
^  Singspiel „Die Prinzessin vorn Nil" wieder­
holt, die sich dauernder größter Beliebtheit erfreut. 
Kounerstag wird „Der müde Theodor" wiederholt, 
Mertag bringt eine Neueinstudierung des Lust- 
sprels „Doktor Klaus" von L'Arronge und Sonn- 
avend zu ermäßigten Preisen zum 2. male „Die 
versunkene Glocke".
^ ( Ger i cht  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )  
^  gestrigen Bericht ist das Urteil in dem vierten 
E  Verhandlung gekommenen Fall dahin zu be- 
M ngen, daß es gegen die Angeklagte Emma 
bautet* ^   ̂ Wochen (nicht 22 Wochen) Gefängnis
einen ^  ^  ^  l i z e ib  e r iH t) verzeichnet heute

( Ge f u n d e n )  wurden eine Erinnerunqs- 
N a ille . ein Muff. ein Geldbetrag, ein Stück 
Cutter und ein Blusenschoner.

'T- (V 0 n d e r  Wei chse l . )  K r a k a u  meldet 
lUr Mittwoch früh plus 12. gestern minus 20 Zentr- 
Meter Wasserstand. Es herrscht ziemlich starker 
^egeii. Der Wasserstand in D z i k o w  betrug am 

Januar 2,26 Meter.

. Aus dem besetzten Russisch-Polen, 2. Januar. 
l-Lon der Warschauer Universität.) Bis zum 29. De- 
obinber waren bei der W a r i i l i a i i ? ?  Universität

zwar 534 bei 
senschaftlichen

„  Briefkasten.
iämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 

2 Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfrage! 
können nicht beantwortet werden.)

r - ,S . K. 100. Ein Vizefeldwebel, der als zwei 
,,,h^g Freiwilliger eingetreten, kann in der Rege 
ir 5^^iersteävertreter werden. Vollbringt ei 
,N " d  eine hervorragende Tat. so kann er aus 

ahinsweise auch zum Offizier — nicht Offizier 
lprrant, wie Sie schreiben. — befördert werden.

hier. Wie uns die Firma C. Kling, mit des 
p-^ sich in Verbindung setzen mögen, mitteilt, if 
^  heute nicht mehr möglich, ein Rehfell selbst aus- 
mürben. Senden Sie das Fell an eine Rauh 

n n-Zurichterei in Leipzig.
Alter Abonnent, Mocker 1000. Mit der Ver- 

^phvng des Eisernen Kreuzes erster Klasse in 
.-yUtsch-französischen Kriege 1870/71 war eint 
N ^^ i/ren le  von 3 Mark verbunden. Betreffs dei 
n ;^ihungen  im jetzigen Kriege werden die Be- 
ty^viungen erst nach Friedensschluß getroffen 
gesetzt"' gegenwärtig ist noch nichts darüber fest-

tia> Podgorz. Der Kaufmann ist nicht berech- 
»r, für das halbe Pfund einer Ware. deren Höchst­

en 5  *'65 Mark beträgt, 85 Pfg. zu fordern. Abei 
N n^^^,.g^aue Teilung unmöglich und die Rech: 
sich ^,/vit Pfennigen umständlich ist. so könnte mau 
der, Abrundung gefallen lassen, vorausgesetzt 
7 Kaufmann „gut" wiegt. d. h. die 6 bi- 
^ ^ a m n r mehr gibt, die dem Kunden zustehen.

bammlung zur Urieqzwohlsahrtr- 
pslege in Thorn.

«innen weiter ein:
^rei>!n""?^Eelle bei Frau Kommerzienrat Di 
herinon A? Reuegekd 10 Mark, mit de,
, zusammen 20 255,SS Mar
^llen vertrage werden in allen drei Sa 
^ e n  entgegengenommen.

«riegs-Allerlel.
kr Nenjahrswuusch Hindenburas 
 ̂ Ostarmee.

dem Hauptquartier Ost v 
-VUMK 7 Wertung« nachstehender I

Soldaten der mir anvertrauten Heeresgruppe!
Wiederum kämm ich Euch von Herzen mei­

nen wärmsten Dank und meine vollste Aner­
kennung für das aussprechen, was Ih r  im 
abgelaufenen Jahre vor dem Feinde geleistet 
habt. Die Winterschlacht in Masuren, die 
zahlreichen Gefechte, welche schließlich zum 
Narewübergang und zum Fall von Warschau 
führten, die Eroberung der großen Waffen- 
plätze Nowo-Eeorgiewsk, Erodno und Kowno, 
das Vordringen über den Njemen, die Kämpfe 
bei Wilna, Schauten und an der Düna und 
die durch alles dieses ermöglichte Besetzung 
weiterer Gebiete in Polen, Russisch-Litauen 
und Kurland reihen sich würdig Euren Taten 
im ersten Kriegsjahre an. Gott der Herr ist 
sichtbar mit uns gewesen. Er wird sein 
Deutschland auch in Zukunft nicht verlassen. 
Und darum weiter frisch vorwärts für Kaiser 
und Vaterland wie 1914 und 15 so auch 1916! 

gez. v. Hindenburg,
Eeneralfeldmarschall und Oberbefehlshaber Ost.

Dank Mackensens an Hamburg.
Dem Hamburger Senat ist folgendes Dank­

schreiben zugegangen:
Ew. Magnifizenz bestätige ich mit auf­

richtigem Dank den Empfang des mir vom 
Senat der freien und Hansestadt Hamburg ver­
liehenen H a n s e a t e n k r e u z e s .  Die mir 
damit zuteil gewordene Auszeichnung wird 
mich allezeit an die durchhaltende Tapferkeit 
erinnern, mit der Hamburgs Söhne in den 
mir anvertrauten Armeen aus den Gefilden 
Polens und Galiziens wie in den Bergen 
Serbiens alle Anstrengungen und schließlich 
in heißem Kampf den Feind überwunden ha­
ben — allen voran ein leuchtendes Vorbild 
für Hamburgs Nachwuchs M a j o r  West -  
p h a l e n.
gez. v. Ma c k e n s e n ,  Eeneralfeldmarschall.
ZeM  Pascha über die Siegeszuversicht in 

Deutschland und in der Türkei.
I n  den letzten Tagen weilte in Stuttgart 

eine türkische Sondergesandtschaft, an ihrer 
Spitze der dem deutschen Hauptquartier zuge­
teilte Generalleutnant Zekki Pascha. Dieser 
sagte einem Vertreter der „Württemberger 
Zeitung" gegenüber, daß die in allen Schich­
ten vorhandene stolze Siegeszuversicht in 
Deutschland auf ihn einen mächtigen Ein­
druck gemacht habe. Bei seinem Besuch an der 
Front habe er feststellen können, daß in den 
Schützengräben alles aufs glänzendste organi­
siert sei. Aber auch in der Türkei sei die 
allgemeine Stimmung ganz vorzüglich. Es 
gehe auf allen Fronten neuerdings siegreich 
vorwärts. Der erste Teil bei Anaforta und 
Art Burun sei bereits erledigt. Das wichtigste 
sei vorerst, daß der Eisenbahnverkehr mit 
Konstantinopel aufgenommen werden könne.

Gemeinnütziges.
Reinigung schmutziger Spielkarten. Man reibt 

dieselben mit einem in Petroleum getauchten 
Vaumwollappen leicht ab und mit einem trockenen 
Lappen nach. Sodann, wenn das ganze Spiel auf 
beiden Seiten gereinigt ist, reibt man die Karten 
mit Federweitz nach, wodurch sie die Glätte wieder­
bekommen. Zum Verduften des Petroleums läßt 
man sodann die Karten ausgebreitet drei Tage 
liegen.

Entfernung von Blutflecken aus Fußböden. 
Man bereitet eine Lösung von vier Teilen Wasser 
und einem Teile Schwefelsäure und scheuert mit 
derselben. Ist der Fleck zerstört, scheuert man mit 
reinem Wasser nach. keinenfalls mit Seife, da sonst 
daraus ein Fettfleck entsteht. Sollte noch Säure 
im Holze sein, so bringt man diese durch Lauge 
oder Asche schnell fort.

Unegsliteratur.
„ D e r  e u r o p ä i s c h e  K r i e g  u n d  d e c W e l l -  

k r i e  g.  Historische Darste l lung der Kriegsereignisse von  
1 9 1 4 /1 6 ."  V o n  A .  H em berger .  M i t  v ielen I l lu s tr a t io ­
n e n ,  P o r t r ä t s .  Karten und P l ä n e n .  D a s  Werk erscheint 
in zehn täg igen  Heften, Großoktav  o .nrat,  zu 4 0  P f e n n ig .  
(A .  H a i t le b e n 's  V e r la g  in W i e n  und Leipz ig .)  B i s h e ,  
4 0  Hefte a u sg e g e b e n .  (D ie  Hefte 1 b is  4 0  bilden den 
ersten und zw e iten  B a n d  d es  schön ausgestatteten W e r -  
kes, die in O r ig in a l -E in b a n d  je 1 0  M ark  kosten.) —  
M i t  den vorliegenden H eften  3 6 — 4 0  von  A .  H em ber-  
gers  „ D e r  europäische Krieg und  der Weltkrieg" W i c h t  
der zw eite  B a n d  dieses außerordentlichen zeitgenössischen 
Gesch«chrsVerkes, d a s  info lge  der F o r td a u e r  d e s K r .e g e s  
über den ursprünglich gep lanten  R a h m e n  h in a u s  fortge.  
elst werden  m u ß .  D e r  Eintritt  der Türkei in den 

Krieg, der V e r  at I t a l i e n s  und der B e g i n n  der Dnrcd-  
bruchs chlacht in G a l i z i e n ,  die b is  jetzt den Höhepunkt  
des K r ie g e s  bedeutet —  d a s  sind die H anple le ignisse ,  
die im zw eiten  B a n d  eine e ingehende ,  klare und a u ß e r ­
ordentlich interessante D a r g e l lu n g  f inden. D a s  große  
E r le b n is ,  d a s  w ir  alle in dieser gigantischen Z e i t  durch- 
leiden und  durchkämpfen, findet seinen vollendeten A u s ­
druck in diesem Geschichtswerk, d a s  im Gluthauch der 
Ereignisse selbst entsteht u nd  ein farbenprächtiges B i l d  
v o n  unanfechtbarer historischer T r e u e  gibt. Geschickt ge-  
ordnet und gegliedert,  lebendig  und fesselnd erzählt,  
ollte dieses e inzigartige  D okum ent einer über a l les  

M enschenm aß hinansreichenden G e g e n w a r t  in keinem 
H anse  fehlen, z u m a l  d a s  Werk in io lge  künstlerischer 
I l ln s tr iern n g  und gediegenster A ussta t tunL  sich auch 
äußerlich sehr hübsch präsentiert.

Mode.
Heft 7 ,  d a s  „ N e n ja h r sh e i t"  der bekannten „ D e u t -  

c h e n  M  o d e n - Z  e i t u n g "  ist soeben erschienen. D a s  
reichhaltige Heft  bietet in seinem M o d e te i l ,  seinem  
H andarbe  t s te i l  u n d  seinem Lefeteil  eine F ü l l e  von  
W is s e n s w e r te m  un d  A n r e g e n d e m  für die deut che F r a u .  
D e r  M o d e te i l  b ingt geschmackvolle und g ed iegene  V o r ­
lagen für die K le idung  der Erwachsenen nnd Kinder,  
zu m te i l  mit sorgfältig an sg ep ro b ten  S ch nitten .  D er  
H a n d a r b e i t s le i l  entbält  A b k i ld u n a e n  v o n  schönen und

praktischen A rbeiten  in a l len  Techniken, te i lweise  m it  
M u sterv o r la g en  und  erklärenden E in ze lb i ldern .  B e m e r ­
kensw ert  ist, daß zu allen dargestellten A rbeiten  A bplätt-  
muster zu b il l igem  P r e i s  erhältlich sind. D e r  Leseteil ,  
der sich durch lehrreiche nnd g em ü tv o l le  Aufsätze a u s ­
zeichnet, bringt in  diesem Hefte den A n f a n g  e in e s  span­
nenden R o m a n s .  —  D i e  „Deutsche M o d e n - Z e i t u n g " ,  
V e r la g  O tto B e y e r -L e ip z ig ,  erscheint monatlich z w e im a l  
u n d  kostet vierteljährlich 1 .5 0  M .  S i e  ist durch jede 
B u c h h a n d lu n g  und P ostan sta lt  zu beziehen.

Mannigfaltiges.
( S t i f t u n g  v o n S p a r b ü c h e r n f ü r  

K r i e  g s w a i  sen.) Die städtischen Körper­
schaften von B e r l i n - S c h ö n e b e r g  haben 
die Stiftung von Sparbüchern an Kriegs­
waisen beschlossen. Jedes noch nicht konfir­
mierte Kind, das Kriegswaise ist, erhält aus 
den Überschüssen der städtischen Sparkasse ein 
Sparbuch mit einer Einlage von 30 Mark 
das in Höhe dieses Betrages und der aufzu­
laufenden Zinsen bis zur Einsegnung des 
Kindes gesperrt wird.

( De r  e i g e n e  S o h n . )  Der Gemeinde­
vorsteher Schreiber in dem sächsischen Dorfe 
B o d e n b a c h  wurde in einer der letzten 
Nächte von einem Einbrecher durch zwei Re­
volverschüsse lebensgefährlich verletzt. Er konnte 
jedoch den Täter noch festhalten und erkannte, 
daß er seinen eigenen Sohn ergriffen habe. 
Der Verbrecher wurde dem Gericht übergeben.

( E i n e  L i e b e s t r  a g ö d i e.) I n  M ü  n- 
chem erschoß der Ausläufer Liebel, der we­
gen Unregelmäßigkeiten aus seiner Stellung 
entlassen war, seine Geliebte, die Frau eines 
von ihrem Mann getrennt lebenden Schlossers 
und ihre vier Kinder. Darauf tötete er sich 
durch einen Schuß in die Schläfe.

( Wa s  d i e  P a r i s e r  sich n i c h t  b i e ­
t e n  l a s s e  n.) Bei der Erstaufführung des 
Spektakelstückes „Die Heldentaten einer kleinen 
Pariserin" im Pariser Chatelet-Theater kam 
es dem „V. L.-A." zufolge zu heftigen Miß- 
sallskundgebungen des Publikums. Als die 
„Heldin" im letzten Aufzug einen deutschen 
Oberst in einen Stickgasbehälter warf und 
das Stöhnen des „Barbaren" mit Händeklat­
schen begleitete, erhob sich ein großer Teil 
der Zuschauer und verließ das Haus. Andere 
schrien: „Das ist französische Barbarei! Das 
ist Sadismus!" Der Vorhang fiel rasch, das 
Stück wurde nicht zuende gespielt..

( L o r d K i t c h e n e r  w i l l h e i r a t e n . )  
Der englische Kriegsminister Lord Kitchener 
will nach Newyorker Blättermeldungen trotz 
seiner 65 Jahre in den Stand der heiligen 
Ehe treten, und damit dem Beispiel des ihm 
wohlgesinnten Präsidenten Wilson folgen. Die 
Erwählte seines Herzens ist die Gräfin Minto, 
die Witwe des verstorbenen ehemaligen Vize­
königs von Indien. Graf Minto, der Nachfol­
ger Lord Curzons, nahm seinerzeit seinen Ab- 
chied, weil er mit Kitchener, dem damaligen 
Oberbefehlshaber der Armee in Indien, nicht 
übereinstimmte. Gräfin Minto ist eine Tochter des 
verstorbensnEenerals Erey und daher eine Kusine 
des Ministers des Auswärtigen Edward Erey. 
Sie ist eine der gebildetsten Frauen Englands 
und war in ihrer Jugend eine der berühm­
testen Schönheiten. Als Gattin des Vizekönigs 
war sie neben ihm am 13. November 1909 
in Ahmedabad einem Attentat ausgesetzt, dem 
beide, ohne Schaden zu nehmen, entrannen.

( W e i t e r e  E r h ö h u n g  d e s  B r i e f ­
p o r t o s  i n  E n g l a n d . )  Das Briefporto 
m England, das kürzlich auf 15 Pfennig er­
höht wurde, ist abermals, wie englische Zei­
tungen melden, auf 20 Pfennig erhöht wor­
den.

( E i n  E n t h a l t s a m k e i t s g e s e t z  i n  
K o l o r a d o . )  Die Londoner „Daily News" 
meldet aus Newyork: Das Enthaltsamkeitsge- 
etz, das in Kolorado seit Donnerstag in- 

kraft getreten ist und das aus dieser Stadt 
eine „trockene" macht, hat seine starken Fol­
gen; elf Brauereien, die über tausend Mann 
beschäftigten, und 600 Wirtschaften werden 
sofort geschlossen werden müssen. Im  ganzen 
werden etwa 40000 Personen genötigt sein, 
anderweitige Beschäftigung zu suchen. Unge­
heuere Vorräte sind zu geringem Preise ver­
schleudert worden. Tausende von Bürgern 
haben derartige Einkäufe gemacht, daß sie 
ich für ein ganzes Jah r versorgen können.

Deutsche Worte.
Der Krieg ist eine große Kraft, weil sie Reiche 

gründet und Reiche umgestoßen hat. Darum soll 
uns der Krieg zum Nachdenken, der Friede zur 
Übung führen. F r i e d r i c h  de r  Gr o ß e .

Letzte Nachrichten.
Russische Verleumdungen.

B e r l i n ,  8. Jan . I n  russischen Zeitun­
gen würd behauptet, die beiden russischen Rote 
Kreuzschwestsrn, die d>e russischen Gefangenen­
lager besuchten, haben berichtet, daß die russi­
schen Kriegsgefangenen gezwungen an Befesti­
gungsanlagen arbeiten, daß man ihnen ihr 
gutes Schuhzeug und ihre Mantel genommen 
habe und daß Massen von ihnen Hungers ster­
ben. Das haben die Schwestern, wie «ach 
Einsichtnahme in dem Bericht festgestellt worden 
ist, tatsächlich nicht berichtet. Ganz besonders 
töricht ist die Behauptung. Deutschland lasse

die russischen Kriegsgefangenen Hungers ster­
ben. Die Ernährung der Kriegsgefangenen i» 
den deutschen Lagern ist derart, daß nach den 
aufgenommenen GeimchtstaLellen alle Gefan­
genen an Körpergewicht zugenommen haben.

Beschlagnahme ehnes serbischen Archivs.
W i e n ,  8. Jan . Der „Neuen Freie» 

Presse" zufolge wurde das Archiv des serbischen 
Ministeriums des Äußern nach Wien gebracht. 
Das Archiv wurde von einer österreichisch-un­
garischen Truppenabteilung in einem Kloster 
gefunden, wo es von der serbischen Regierung 
versteckt worden war. Es wurde in 63 Kisten 
verpackt und nach Wien gebracht.

Italiens Ansprüche auf Albanien.
M a i l a n d ,  7. Jan . „Sccolo" betont ix, 

einem Leitartikel das Interesse Italiens an 
Albanien. Es müsse entweder ein unabhängi, 
ges oder ein unter italienischem Protektorat 
stehendes Albanien geschaffen werden. Eine 
andere Lösung könne Italien  nicht zugeben. 
Wer Albanien berühre, rühre an die Spitze des 
italienischen Schwertes. Die italienische 
Front gehe nicht nur vom Stilfser Joch bis 
zum Karst, sondern von Skutari bis an die 
nordgritechische Grenze.

Zum Untergang der „Persia".
W a s h i n g t o n ,  7. Jan. Nentermeldung. 

Das Staatsdepartement gibt bekannt, daß 
nach Mitteilung des amerikanischen Botschaf­
ters in Wirn die österreichisch - ungarische Re­
gierung bis zum 4. Januar keine Mitteilung 
über den Untergang der „Persia" besaß.

Berliner Börse.
Die gestern begonnene Abschrvächung der ausländischen 

Wechselkurse setzte sich in verstärktem M aß e, besonders für 
Holland. Schweiz, nordische Plätze und Newyork fort, woge­
gen W ien und auch russische Noten wiederum Häher genannt 
wurden. Über die geplante M aßnahme zur Vereinigung des 
Devisenhandels bei einer S telle  verlautete noch nichts näheres, 
w eshalb auch das Geschäft in Devisen unregelmäßig und 
nervös blieb. B ei freiem Verkehr konnten sich die gestrigen 
Kursbesserungen bei zeitweilig etwas lebhafterem Geschäft 
nicht mehr behaupten. Einige Werte, wie Erdöl, Hirsch-Kupfer, 
Bergmann-Elektrische. Canada und andere Werte erneut höher 
gezahlt. Heimische Renten sind unverändert fest, österreichisch, 
ungarische Renten im Einklang mit der Valutabefserung höher.

D a n  z i g ,  8. Januar. Amtl. Getreidedericht. Zufuhr: 
Erbsen 15, Hafer 12, Roggen 45, W eizen 30 Tonnen.

C h i c a g o ,  6. 1. W eizen, per M ai 1261g. Kaum stetig. 
N e w y o r k , 6 .1 .  Weizen, per M ai 1351^. Kaum stetig.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  8. Iam iarr.
Zum Verkauf standen: 6073 Rinder, darunter 1532 Bullen, 

1031 Ochsen. 3510 Kühe und Färsen, 1251-Kälber, 6497 Schafe, 
4279 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e  r:
O c h s e n :

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

l>) W eidem astochsen ..........................
o) vollfleischige, ausgemästete, im Alter.

von 4— 7 J a h r e n ..........................
ü) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
e) mäßig genährte junge nnd gilt ge-

nährte ä l t e r e ...............................
k) gering genährte jeden A lters .  . 

B u l l e n :
«) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtw ertes... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
l>) vollsleischige j üngere . . . . . .
o) mäßig genährte jüngere * und gut

genährte ä l t e r e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ü) gering g e n ä h r t e ..........................

3 .  F ä r s e n  n n d  K Ü h  e:
n) vollsteijchige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes... . . . . . . . . . . . . . . .
l,) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ü) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . . 
ü) jeinste Mast (Bollmast-Mast)

92^-96

7 9 - 9 2

7 7 - 8 5

6 0 - 7 2

8 6 - 9 0
7 0 - 8 3

6 0 - 6 5

8 8 - 9 0

7 0 - 8 5

6 0 - 6 8
5 2 - 5 8

- 5 0
4 0 - 6 0

1 5 9 -1 6 1

1 4 4 - 1 5 9

1 4 0 -1 5 5

1 1 2 -1 3 6

1 4 8 -1 5 5
1 2 5 -1 5 0

1 1 3 -1 2 3

1 5 2 - 1 5 5

1 2 3 - 1 4 2

1 0 9 -1 2 4
9 8 - 1 0 9

- 9 4
100-120

126— 130
1 1 5 -1 2 5
9 7 - 1 1 0
7 5 - 9 5

2 1 0 - 2 1 7
192— 208
1 6 2 -1 8 5
1 3 6 -1 7 2

e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ü) geringere Mast- und gute Saugkälber 
s) geringe Saugkälber . . . . . .

S  ch a s e :
L. Stallmastschase:
«) Masttämmer u. jüngere Masthammel 90 - 9 2  180—184 
5) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
S ch afe ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 6 - 8 8  1 5 2 -1 7 6

v) mäßig genährte Hamttiel und Schafe
(Merzschafe)...................................  7 0 - 8 0  146— 170

v . Weidemastschase:
a) M a , i l ä m m e r ......................
b) geringere Lämmer und Schafe

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. — 110
b) vollsleischige der feineren Rassel» und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgew icht...............................  — 120

v) vollsleischige der feineren Rasselt und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht.................. ....

rl) oollfleijchige Schweine von 160— 200
Psnltd L e b e n d g e w ic h t... . . . . . . . . . . . . . . .  — 100

s) vollfleischige Schweine unter 166 Pfd .
Lebendgew icht...................................  —85

L) S a u e « » .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  — 95
M a r k lv e r la u f :  Rindergeschäft sehr lebhaft. —  Kälber­

handel sehr lebhaft. — Beim  Schashandel lebhafter Geschäfts­
gang. — Schweinemarkt sehr lebhaft. —  Rinder standen 
5750 Stück auf dem öffentlichen M arkt; von den Schweinen 
2135 Stück. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 8. Januar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  750 mw.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  3,41 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - j - 5  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen.

V om  7. morgens bis 8. m orgens höchste Tem peratur:
-s- 8 Grad Celsius, niedrigste -j- 4 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag  9. Ianuyrr  
veränderliche Bewölkung, kübler, einige Schneeschauer.



H  beehren sich anzuzeigen H

« Lro«86, tt. b. Nes. im M-Negs. Ar. M, H
^ Wd Frau L s rn L a rä liw , geb. v lrLe lis . Z

G r a m t s c h e n ,  im Januar 1916. ^
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Ih re  durch Kriegstrauung erfolgte

Vermählung

3um besten der Kriegswohlsahrtsvflese und 
des Soldatenheims zu Thorn:

Lessentlicher Vortrug
des Herrn Syndikus Zokn-Zanzig:

„Die Engländer",
am Dienstag, 11. Januar 1916, abends 8 Uhr,

im großen Saale des Artushofs zu Thoru.
E i n t r i t t s p r e i s :  1,00 Mk., numerierter Platz 1,25 Mk.

Vorverkauf in  der Buchhandlung IV s Ito r Ickmbevk und Soldaten­
heim zu Thorn.

Der Ehrermusschrrh:
V .  V 1 o lL l iA L t L i - W L r ? r a v k ,  M L s v k l L G ,  L l S b r n s i r i A ,

Gouverneur. stellv. Kommandant. Landrat.
D ? .  r L s K K S ,  V I s I r l O k ,

Oberbürgermeister. Konnnerzienrat.

Der Arbeiisausschutz.

Gurmsonkirche.
Sonntag den 18. Lannar, Z W r nachmittags:

Bortrag
r » K m » r M « k » I » l «  o .  S r .  k r s l M L i r - I m i z i g

über:

„Kultur «ud Krieg".
' E in tr itt frei. — — — —

Sonntag den 9. Januar»
— von 1— 3 Uhr m ittags : ......

Tafelmusik.
abends von 6V2 U hr:

WoyMigkeitskonzert.
E in tr itt pro Person 30 Pfg.

L l s g v L s L - ^ L r l r .
Svuutag den 9. Januar 1916:

A  Großes Streichkonzert.
Anfang 4 Uhr. E in tritt pro Person 25 Pfg. Ende gegen 10 Uhr. 

Mittügstisch von 12—2-Uhr. Hochachtungsvoll O .  V s I i l L 'S L A Ä l .

1 L v s 1 L - 8 Ä l S »
Am Sonntag den 8. Fanuar 1316:

Wohttötigkeits-Kouzert,
ausg e fü h rt vo n

M itg lied ern  der Kapelle des P io n .-V a tls . N r . 17.
Anfang 4 Uhr. —  E in tr itt 25 P f.

Der Reinertrag ist zur Beschaffung von Liebesgaben 
für die im Felde stehenden Truppen des Pionier- 

Bataillons Nr. 17 bestimmt.

M M S - I ' g s l l .
Am Sonntag den 8. Zanuar 1318, nach­

mittags 4 Uhr:

«'«»« Zlmchkonmt,
ausgeführt von der

Kapelle des Ersatz-Bataillons Fnsanterie- 
Regiments Nr. 21 (volles Srchefter).

------------------------------- E in tr itt 20 Pfenuig. ------------------------------ —

Sonntag den 9. Januar 1916:

Großes Konzert,
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle Jnf.-Regts. 61.

Anfang 4 Uhr. —  E in tr itt 30 P f.

3-Zimmerwohnlmg Mb!. Zimmer. '
mit Bad. Gas, Geller, S tatt usw., 50 M  an Herrn od. Dame v. 15. 1. billig zu 
zum 1. 4. l6  zu verm. Kondnktstr. 26. vermieien. Coppernikusstr. 23, 2 T r.

Gestern Abend erlöste der Tod unsere liebe, gute Mutter, die

Rettortvitlve

F «  W kük 8viII,
geb l ia p p r r l» ! » .

Thorn den 7. Januar 1916.

Die trauernden Kinder.
Die Beerdigung findet am M ontag den 10. d. M ts ., um 3 Uhr, von der 

Halle des altstädt. Friedhofes aus statt.

Nach einer langen, schweren Ungewißheit erhielten 
w ir jetzt die traurige Nachricht, daß am 26. August 1914 
mein herzensguter Sohn, unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel, der

Reservist im Res.-Jnfant.-Regt. 21

Vdvoäor Srimm
im  29. Lebensjahre bei den Kämpfen im Osten den 
Heldentod fürs Vaterland gefunden hat.

G o s t g a u  den 5. Januar 1916.

I m  tiefsten Schmerz:

Hie tmemde « t u  M  AWlsler.
Es ist bestimmt in  Gottes Rat,
Daß man vorn Liebsten, was man hat, muß scheiden. 

Unvergeßlich bleibst D u den Deinen!

Statt besonderer Meldung.
Am 6 d .  M ts . entschlief in Königsberg unsere herzensgute 

M utter, Schwieger- und Großmutter, F rau verwitwete

geb V lN n u lk
im  A lter von 71 Jahren.

I m  Namen der Angehörigen und m it der B itte  um stilles

^ s v o k i ,  Pfarrer.

Statt besonderer Anzeige.
Gott, dem Gebieter über Leben und Tod, hat es 

in seinem unerforschlichen Ratschlüsse. gefallen, unsere 
liebe, gute, treusorgende Schwester und Tante

M. vLboUo k L p p
nach schwerem Leiden zu sich in  ein besseres Jenseits 
abzurufen. Möge ih r die Erde leicht sein!

Thorn den 8. Januar 1916.

Im Namen -er tiestrauernden Hinterbliebenen:
F rau  lliru86kaU ) geb. k a x x .

Die Beerdigung findet am Montag den 10. d. M ts ., nach­
mittags 3 Uhr. von der Kapelle des neustädt. Kirchhofes aus 
statt; die V igilien am Montag srüh V28 Uhr in der S t. Jakobs­
kirche.

ttönigl.
preutz.

Masseit-
lotterie.

Zu der am 11. nuö 12. Ja n u a r 1916 
stattfindenden Ziehung der j .  Klasse 
233. Lotterie sind

1 r ! 1

l 2 4 8  L o s e

st 40 20 10 5 M ark
zu haben.

O  O H N  1) 170^  s ,  i L l .
königl. preußischer Lotterie-Einnebmer. 
Thorn. Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

Oeffentliche

Versteigerung.
Dienstag den 11. d. M ts .,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich aus dem Hofe der Speditions­
firma R. Asch nachstehende Nachlaß­
gegenstände :

Bettgestelle m it Matratzen, 
Kleider- und Wäschespinde, 
Nacht- und Waschtische m it 
Marmorplatten, 1 Schreibtisch 
und andere Tische, Spiegel, 
Stühle, 1 Eisschrank sowie 
vieles Haus- und Küchengerät 
und vieles andere mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 8. Januar 19! 6.
X n s u ß ,  Gerichtsvollzieher.

Tischlerarbeiten
werden sauber und bei mäßigen Preisen 
ausgeführt.

8 lQ ^ Z lN 8 l r i ,  Araberstr. 6. 1 T r.

«Sss K r i e g e s
liefert darr

ttsteThimiklTkilziihlüiigsgtsOft
Brückenstr. 20

Herren- und Zarnen- 
Mnterkonseltion,

Pelzkragen fü r  Damen, sowie Möbel 
jeglicher A r t  gegen kleine monatliche od. 
wöchentliche Teilzahlungen. Lo llto ivM .

Schlacht- 
pferde

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen 
L S n k v i-, Roßschlächterei, 

Culmer Chaussee 26. Fernsprecher 465.
SS8" Bei Unglücksfällen komme sofort 

m it Transportwagen.

MlIllllOlWilillk.

H m  WmmemchitW vom 1. 
^ 4. zu 

Ecke Neust. M arkt und Gerechteste.

Eine Wohnung,
2. Etage, von 4 Zimmern und Zubehör,

eine Wöhnung,
3. Etage, von 2 Zimmern und Zubehör, 
Marienstr. 1, vom 1. A p ril zu vermieten.

F .  K i n r o n ,
Slltstädtischev Markt.

I M l I I - M l l W .
1. Etage, 3 Zimmer, ist Schtoßstr. 16 
vom 1. A p ril zu vermieten.
_______rLlL'rrivs, Bachestr. 17.

Wohnungen, ' " "
vom 1. A pril zu vermieten
4^. Lr« i7Lr«H V 8lrL , Schuhmacherstr. 2.

2 W m  u .
Zu erfragen____________ T u rm jtr .  8.

Wohnungen:
Gerechteste. 8 10. 3. E tg., 6 Z im m e r 
P a rks tr . 31. 1. u. 2. E tg ., Z 3 Z im .. 
sänitlich m it reichl. Zubehör, Badestube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
!6, eotl. früher zu vermieten. Fü r erstere 
Wohnung auf Wunsch Pser bestall und 
Wag eure mise.

6. kojWl't, Fistzklßr. tzü. 
3-Kmmsr-Wotzmmg

m it Zentralheizung sofort zu vermieten.
Mellienstr. l>8. 4 Tr.. l.

M e llie rrs ir. 8 9 :  2 - 3  Z im  -W ohtum g. 
part., z. 1. 4. z. verm., evtl. Pserdestall.

Bekanntmachung.
Die Bew illigung der ganzen oder 

eilles ^ e ils  der Löhnung von Ge­
fangenen oder Verm ißten darf 
durch den B ata illons- usw. Komman­
deur verfügt werden, wenn der Unter­
halt der Angehörigen daraus bestritten 
werden sott.

Angehörige, die sich dieserhalb an 
den Truppenkommandenr wenden, 
müssen daher durch ortspolizeiliche 
Bescheinigung nachweisen, daß die 
G ew ährung der Löhnung zur 
Bestreitung des Unterhalts der 
Angehörigen nötig ist. ;

Thorn den 6. J u li  1915.
Die Polizei-Berwaltnng.

M ontag Ven 16 . M ts .:

BklN »  AM,
9.30 Uhr vormittags, 

aus den Stattbaracken an der Leibitscher- 
firaße meistbietend gegen Barzahlung.

Thorn den 8. Januar 1916.
Garuisonverwaltuttg. 

W »  P tz l 'I IM tz e llM e lll l iW
tra t s e it ä s m  1. ä. 3s. d ie

Nr. 2S.

Ziehung am 11.,
Kiiigl. preiiß. AHilMtkrik.

12. Januar.
-- 40 Mk.
-- 20 Mk.

--- 10 Mk.
Îs - -  5 Mk.

v o rrä tig !
L r ä l i r r ' .  

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Vreitestvaße 22, 1 Treppe.

Lch l

Aelteeer Herr
m it guter Handschrift, Buchführung und 
Lohnabrechnung vertraut, sucht Beschäftig.

Angebote unter L .  2 5  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten._______

Schlosserleheling
sucht zur weiteren Ausbildung in einer 
technisch-mechanischen Werkstatt Lehrstelle.

Angebote unter N .  3 0 0 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

WWW,
vertraut m it Maschinenschreiben und 
Stenographie, wünscht Beschäftigung 
halbtags oder stundenweise.

Gest. Angebote unter 1 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Smgverem.
Montag pünktlich 8 Uhr r

vorletzte Klavierprobe.

S t M - T l M t e r
Sonnabend den 8. Januar:

Zu ermäßigten Preisen!

M-Wüelberg.
Sonntag den 9. Januar, 3 Ahr:

Zu ermäßigten Preisen!

Ein pracimiläüel.
Abends 7>/2 Uhr:

Neuheit I Zum  1. m ale! Neuheit I

ver mNe Tfteollor.
Schwank in 3 Akten von Neal u. Ferner.

Dienstag den 11. Januar:
Me?riiiressm vom Nil.

k s a x  I l r ü g s r ,
Biergroßhandlung, Lhorn,

S eglerstr. ls .
Telephon 178.

Ic h  e m p f e h l e :

M veim kr üselikrdrSu. 
Lulmbaedkr bsllSlsrürAll, 

Lerlillkr loAkudräu.
(hell und dunkel)

'.  in Gebinden und Flaschen.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche, Gas, pt., v. 1. 4. 16 
zu verm. K Z rL irm K -L i'te iA , Ulanenstr 6.

Möbl. Zimmer '^"'1!,»
s. Eing. u.Gas z. v. Coppernikusstr. 5, 2.

M b!. M m  ju vermiete!!,
auch tageweise. Culmerstr. 5, 2 T r.

Slit M>. MSMIIII«
zu vermieten. Schillerftr. 10.

Möbl. Zimmer
m it guter Pension zu verm. Araberstr. 4.
E in gut m öb l. W ohn - u. S ch la fz im m er 
m it Balkon v. sofort zu vermieten. Zu  
erfragen in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

M öb. W o h n . m. Gas u. Burschengel. 
v. sos. z. v. Tuchmacherstr. 26, ptr.

G u t m öb l. P a rtrz ., sep. E. u. kl. Z . 
16 M  z. verm. Gerechtestr. 33. pt.
G u t m ö b l.V o rd e re m . z.v.Bäckerstr.26,p.

M g b l . k W i - L M w M «
evtl. m it Küche, vom 1. 1. 16 zu ver­
mieten, Nähe Pionier- und Ulanenkaserne. 
Zu erfragen bei L v r n i l ,  Mellienstr. 108

W  möbl. M e W M
Sonnenseite) zu verm. Talstr. 42, 3, l.

i Wohnung
»ergerstraße, von 6 Zimmern in der 1. 
ktage m it Balkon, Badezimmer, elektr. 
richt und allem Zubehör w ird zum 1. 
llp ril !9 l6  gesucht. Schriftliche Anerbieten 
in Frau Konnnerzienrat Schwach, 
Lulmerstr. 16. zu richten.

r M  i»M>. zlmer
m it Kochgelegenheit 

und sep. Eingang vom 1. 2. 16 zu mieten 
gesucht. Betten werden mitgebracht.

Angebote unter 2 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Besseres Ehepaar nicht gut möbl.

?-!!
Brombergeroorstadt, möglichst Nähe der 
Baracken Angebote unter X .  3 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

M k  WIIIW
v. 1. 2. 16 für kleine Fam ilie, 16 Mk. 
nicht übersteig., zu mieten gesucht.

Angebote unter H  4 1  an die Ge- 
schästsstelle „der Presse"._______________

Zi!l hebrs möbliertes Zimmer
mit Kabinett von sofort gesucht.

Ausführliche Angaben unter L«. 14 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Dame sucht ab 1. Februar kl.
sauberes möbliertes Zimmer, 

Nähe allst. Markt. Angeb. m it Preis u. 
O . 2 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wegen der Erbschaftsregu- 
lierung der Witwe IV II-  

k e lm iu v  L ie ä v , Marienwerder wird 
der Bäckermeister D a u ie l TLeäv nebst 
Kindern gesucht. Meldung an

SustLV Magner,
______ Schulwiese, Post Schadewinkel.

NKeilk MOMW
am Sonnabend vormittag verloren.

Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle „D ie Presse"._______

A I » «  M » lM e
Coppernikusstr.—Bäckerstr., 6. 1.16 vek^ 
lo ren . Abzugeben Bäckerstr. 47, pt.

Täglicher Kalender.
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Hierzu zwei Blätter



m. r. Lhorn. Soimtag den 9. Januar » M . 34- Zahrg.

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Innere englische Urifis infolge 
der Wehrystichtvorlage.

Das „Reuteffche Büro" meldet, der politische 
Himmel sei infolge des Ausganges der Arbeiter- 
konferenz und der ansehnlichen Minderheit, die im 
IlnLerhause gegen die Militärdienst-bill gestimmt 
hätte, neuerdings bewölkt. „Daily Graphit" glaubt, 
baß es möglicherweise bald zur Auflösung des 
Parlaments kelmimen -werde. „Daily Telegraph" 
Zufolge urteilen einige der -vornehmsten Mitglieder 
des Kabinetts, daß die Minderheit gegen die Bill 
Grund zu Neuwahlen gäbe, und daß die Wähler 
Würden entscheiden müssen, ob die Vorlage ange­
nommen werden müsse oder nicht. „Daily Mail" 
schreibt, man glaube in parlamentarischen Krei­
sen, daß im Lande eine große Mehrheit für den 
Dienstzwang vorhanden sei. Einige Mitglieder 
der Regierung seien bereits zu der Überzeugung 
gelangt, daß Neuwahlen nicht nur unvermeidlich 
seien, sonderin auch die beste Lösung der bestehenden 
Schwierigkeiten sein würden.

Wie der „Rotterdamsche Courant" aus London 
erfährt, halten die liberalen Blätter den Ausgang 
der Arbeiterkonferenz für ein sehr ernstes Ereignis. 
Der parlamentarische Mitarbeiter des „Daily 
Chronicle" schreibt: Der Austritt der Arbeiter- 
minister aus der Regierung ist unleugbar ein sehr 
ernster Schlag für die Regierung. Es kann ein 
tödlicher Schlag sein. Ilm Parlament wurde am 
Donnerstag ü!ber< die Möglichkeit allgemeiner 
Neuwahlen sehr viel gesprochen. Kein verantwort­
licher Politiker irgendeiner Partei wünscht jetzt 
Neuwahlen. M es schreckt vor einem so gefährlichen 
Abenteuer zurück, das zwar! eine starke politische 
Mehrheit ergeben kann, aber auch einen Riß in die 
Einigkeit der Nation bringe. Zweierlei ist klar: 
Wenn die gegenwärtige Regierung stürzt, würde 
Asquith zurücktreten und die neue Regierung ein 
viel strengeres Dienstpflichtgesetz einbringen, als 
die sehr gemäßigte Vorlage es ist, die Asquith ein­
brachte. „Daily News" wiederholt, daß irgend­
was geschehen müsse, um die Gefahren zu vermei­
den, die aus den Ereignissen vorn Donnerstag ent­
standen. Sie appelliert an -die Regierung, dem 
Frjeiwilligensystem mehr Zeit zu lassen uitd die 
Rekruten, die sie braucht, lieber auf diesem Wege, 
als durch Zwang aufzutveiben.

Trennung der Arbeiterpartei von der Koalitions­
regierung-

Nach der Arbeiterkonferenz wurde im Unter­
haus eine Versammlung des ausführenden Aus- 
schusses der Arbeiterpartei und der parlamentari­
schen Vertreter der Arbeiterpartei abgehalten, in 
der beschlossen wurde, daß die Arbeiterpartei sich 
von der KoaliLionsregierung trennen solle.

Niemals die Friedensaussichten ermutigender.
Nach dem Londoner Bericht eines Züricher 

sozialdemokratischen Blattes hätte ein Sozialist im 
Unterhause gesagt, niemals seien die Friedens-

Weihnachten in den Argonnen.
Von E m i l  S i i n s  0  ,1 , Kriegsberichterstatter.

-----------  (Nachdruck verboten.)
I n  den West-Argonnen, Ende Dezember 1915.
Als in der Heimat die Glocken am Heiligen 

Abend machtvoll durch die Lande brausten, ver­
sammelten sich in dem kleinen Kirchlein von B., 
das die Hände wackerer Soldaten mit Tannen- 
*eisig geschmückt hatten, einige Hunderte andächtiger 
Krieger. Zwei hellstrahlende Weihnachtsbäume 
standen am Altar, zu dem hinüber in ergreifender 
Art Gesang der Hörer und Posaunenklänge schollen. 
All die kriegsstarken Männer — in schlichter Demut 
sadgen ste das herrliche Weihnachtslied: „Stille  ̂
Rächt, heilige Nacht", worauf der evangelische 
Divisionsgeistliche Dr. F. (Mainz) das Wort zu 
^uer kurzen, packenden Ansprache nahm.

Tief ergriffen lauschte man ihm. Kein Laut 
^egte sich, als er der Familien daheim gedachte und 
^Aetzt an die Herzen sich mit der Aufforderung 
pichte, Frieden mit dem eigenen Innern und im 

eiteren Sinne Frieden zwischen den Völkern zu 
^chen. Aber nur einen Frieden, der zugleich 
< ^3 und von Dauer ist. Kein Mißklang störte 
^  feierlichen Akt, der an dieser Stätte, mitten im 
- .^eich des feindlichen Artilleriefeuers, alles in 

Bann zwang.
Dicht gedrängt standen und saßen sie, die teil­

est vor wenigen Stunden erst im Schützengraben 
^gelöst worden waren, — Offiziere und Mann­
haften, deren Kleidung und Stiefel noch vom 

der vordersten Stellungen kündeten. I n  
mner Schlichtheit packte der jugendliche Geistliche, 
ung^mein immer nur „Kameraden" nannte,

^ b e n  sich leider, wie im Vor- 
^zeigt. Sie schössen bis zum

d e ^ k a t k L k ^  ^  Unterbrechung. So konnte 
^  Gottesdienst, der im Lager von . . . 

fand. nur unter großen Schwierigkeiten vor

wussichten seit Ausbruch des Krieges so ermutigend 
gewesen als jetzt. Leute, die nie Bedenken hatten, 
geben jetzt Zweifel Ausdruck, ob die britische Re­
gierung überhaupt imstande sei, den Krieg zum 
Siege zu führen.

Zur Lage des englischen Kabinetts
wird der „Voss. Ztg." aus Amsterdam noch tele­
graphiert: Nach dem Rücktritte Simons und der 
Arbeiterminister und nach der Absage der Iren  ist 
die Stellung der Regierung umso schwieriger, weil 
»amch das Verbleiben Mac Kennas und Runcimans 
im Amt höchst zweifelhaft ist. Es ist ein offenes 
Geheimnis, an welche Bedingung der Schatzkanzler 
und der Handelsminister die Beibehaltung ihrer 
Ämter knüpften. Die Leiter der beiden wichtigsten 
wirtschaftlichen Ressorts fordern im Interesse der 
Staatsfinanzen und der Volkswirtschaft eine Be­
schränkung der Heeresstärke, bei der die Einführung 
des Zwangsdienstes ein bloßer Humbug sein würde. 
Nach den Anspielungen der „Times" würde aber 
eine solche Beschränkung den Verpflichtungen gegen 
die Verbündeten widersprechen, die die englische 
Regierung und Heeresleitung eingegangen sind. 
Durch die Beschlüsse des gemeinsamen Minister- 
rates und des Verbandskriegsrates ist England 
gebunden. Asquith befindet sich demnach in einer 
sehr schwierigen Lage.

Deutsche PreM mmen zur englischen Wehrpflichts­
Krisis.

Die „Deutsche Tageszeitung" sagt zur englischen 
Dienstpflichtfrage, der letzte Grund, warum, das 
Kabinett Asquith sich entschlossen habe, dem Moloch 
Militarismus ein so großes Opfer» zu bringen, sei 
das Verhältnis Großbritanniens zu seinen Bundes­
genossen zu betrachten. I n  Frankreich wie in Ruß­
land seien wiederholt Stimmen laut geworden, 
daß Großbritanniens Leistungen an Menschen zu 
gering feien.

Die „Post" führt aus, wenn etwa eine Krise 
herauskommen sollte, so ist darin nichts von aus­
schlaggebender Bedeutung für diesen Krieg zu er­
kennen. Wir kämpfen gegen eine Macht, die unter 
allen Formen englischen Staatswesens sich stets 
gleichbleiben wird.

Die „Tägliche Rundschau" erhielt von einem 
neutralen Berichterstatter in London folgenden 
Bericht: Größer kann die Erregung in England
seit Ausbruch des Krieges uM die Wehrpflicht nur 
noch werden, wenn der Feind vor den Toren von 
London steht. Es wird aber allgemein bezweifelt, 
ob mehr als 100 000 neue Soldaten aus der Masse 
des Volkes herauszubringen sind.

Die „Germania" sagt, mit oder ohne Bill wird 
das Kabinett Asquith in Zukunft auf einem Vul­
kan stehen, der es jeden Augenblick verschlingen

^ D i e  „Vossische Zeitung" schreibt: Für England 
steht unvergleichlich mehr auf dem Spiel, als ferne 
Staatsmänner bei ihrer Entfachung des Welt­
krieges dachten. England wird von der stolzen

sich gehen. Kurz vor Beginn feuerten sie schwere 
Granaten in Form von Streufeuer M üder. Ein 
Offizier befahl daher seiner Kompagnie, die große 
Baracke, in der sich der Pfarrer und eine epg zu­
sammengedrängte Menge von Soldaten bereits 
eingefunden hatte, Vorübergehend zu verlosten und 
die Unterstände aufzusuchen. Bald darauf konnte 
jedoch der liebenswürdige Kommandant des Lagers, 
Hauptmann L., mitteilen, daß man die „Herren 
drübep" vorübergehend zum Schweigen gebracht
habe. .. ' .

I n  wenigen Augenblicken war die geräumige 
Baracke wieder dicht besetzt. Der Pfarrer stand 
unter dem schlanken, reichgeschmückten Baume und 
sprach von Weihnachten als dem Fest des Friedens 
in höherem Sinne — sprach vom Feste, während 
allmählich wieder ein heftiges Krachen einsetzte 
und eine Granate nur etwa 200 Meter entfernt 
in den Boden prasselte. Ein Blindgänger, der 
keinen Schaden anrichtete und trotz seines Getöses 
die Andacht kaum störte, wenn auch sekundenlang 
die grausige Symphonie sich allzu kraß von den 
milden Worten des Geistlichen abhob . . .

Generalkommando und Division der von mir 
besuchten Armee begangen den Heiligen Abend 
schlicht und würdig. Exzellenz von St. und Exzel­
lenz von Sch., deren Gast ich in diesen so garnicht 
weihnachtlich anmutenden, regenpasien Tagen bin, 
sorgten zuvor in rührender Weise, daß, wo irgend 
möglich, selbst draußen in den teilweise bis drei­
viertel Meter hoch von Schlamm und Master an­
gefüllten Gräben und Unterständen Weihnachten 
nicht vergessen wurde. Überall sah man ein 
Väumchen, überall waren Gaben der Liebe ein­
getroffen.

Weit hinten, in den Ruhequo'rtieren. konnte 
die Weihnachtsfeier natürlich auf das Sinnigste 
ausgestattet werden. So hatte der Ortskomman­
dant von V.. im Frieden Oberlandesaerichtsrat in 
Kassel, ein Schlachthaus sehr würdig in einen

Höhe seiner Weltstellung Herabisteigen müssen, und 
je tiefer, je später es zu der Ansicht gelangt, daß es 
verhängnisvoll ist, die Waffen nicht eher niederzu­
legen, Ms bis der deutsche Militarismus vernichtet 
und das deutsche Reich überwunden ist.

Der „Vorwärts" sagt: Vermag die Annahme
der Dien.stpflichtfr.age auch auf den Gang der 
militäriischen Verhältnisse keinerlei entscheidenden 
Einfluß auszuüben, so wird sie doch den Krieg ver­
längern helfen. Die iim OLerhause aufgeworfene 
Frage, welche politischen Möglichkeiten es gebe, 
dem Weltkrieg durch einen verständigen Ausgleich 
ein Ende zu bereiten, verdiene ernstliche Beachtung.

Politische Tagesschau.
Dr. Solf über die Zukunft 

Deutsch-Ostafrikas.
Der Staatssekretär des Reichskotoniala.mts 

ha t an  den Vorstand der deutsch-astafrikani- 
schen Gesellschaft das folgende Schreiben ge­
richtet:

B e r l i n ,  1. J a n u a r  1916.
25 Ja h re  sind verstrichen, seit das deutsche 

Reich aufbauend auf dem von Ih re r  Gesell­
schaft unter Überwindung größter Schwierig­
keiten geschaffenen U ntergrund die V erw al­
tung Deutsch - Ostafrikas übernommen hat. 
Herrlich hat sich das Land seither entwickelt. 
V erw altung und privater Unternehmungsgeist 
haben wetteifernd in  gemeinsamer A rbeit 
unterstützt von weiten Kreisen des deutschen 
Voltes, ihr Bestes getan zur Entwicklung dieses 
unseres größten Schutzgebietes. W enn jetzt 
unsere Feinde, unter Nichtachtung aller im 
Interesse der K u ltu r und der weißen Rasse 
erlassenen Bestimmungen, uns unseren in  
harter K ultu rarbeit der afrikanischen W ildnis 
abgerungenen schönen und aussichtsreichen Be­
sitz zu entreißen versuchen, so braucht uns das 
nicht kleinmütig und verzagt zu machen, wie 
der Angriff vielfach überlegener feindlicher 
K räfte ja  auch unsere wackeren Landsleuts in  
Ostafrika selbst nicht eingeschüchtert hat. V iel­
mehr möchte ich in  der frohen Gewißheit mich 
dabei m it den Gefühlen und Hoffnungen auch 
Ih re r  Gesellschaft im Einklang zu befinden, an  
dem heutigen für die deutsch-astafrikanische Ge­
sellschaft und die K olonialverw altnng gemein­
samen Gedenktage der unerschütterlichen Zuver­
sicht Ausdruck verleihen, daß die Ausgaben 
deutscher K ultu rarbeit in  Ostafrika nach sieg­
reicher Beendigung des uns aufgezwungenen 
R ingens sich noch vergrößern und vertiefen 
werden. > gez. Solf.

Hauptmann von Papein auf der Heimreise.
Am D onnerstag ist in  Rotterdam m it 

dem Dampfer „Noordam" der Holland- 
Amerika--Ltmte der deutsche M tlitärattachee 
von P apen angekommen. E r wurde von dem

deutschen Vizekonsul Votnick und von dem 
M arineattachee von M üller empfangen, von 
Papen begab sich am  F re itag  nach dem Haag.

Lohnbewegung
der westfälischen BergarbeiterorganWtionen.

Die vier B ergarbeiterorganisationen — 
A lter Verband, christlicher Eewerkvereim, 
Hirsch - Dunckerscher Gewerkverein und die 
polnische Berufsvereinigung — richteten an  
das Dortmunder Oberbergamt eine E ingabe 
um V erm ittlung zwischen den Zechsnverbändeg 
und den O rganisationen in  Lohnfragen.

Die amerikamiische Friedensgesellschaft.
Die Friedensgeselffchaft Ford ist F re itag  

V orm ittag m it den dänischen, schwedischen und 
norwegischen Delegierten von Kopenhagen 
über W arnemünde nach dem Haag abgereist.

Abbau des belgische» Wechselmoratoriums.
Nach zuverlässiger M eldung aus Brüssel, 

soll m it dem Abbau des Wechselmoriatoriums 
in  Belgien am  1. M ärz begonnen werden.

Das englische Oberhaus 
hat die Parlamentsbill tu  zweiter Lesung 
angenommen.

Der englische Werbefeldzug.
D as Londoner Pretzbüro te ilt mit. daß nach 

Angabe Asquiths die militärischen Werbe­
büros ihre Tätigkeit am 10. J a n u a r  wieder 
beginnen werdem.
Beschlagnahme der englischen Platin-Vorräte.

Der britische M unitionsm inister h a t e in  
Rundschreiben veröffentlicht, in dem von allen 
Händlern m it P la t in  verlangt wird. daß sie 

I die in  ihrem Besitz befindlichen V orräte an  
» P la tin  angeben sollen. Jeder Handel m it 
P la t in  ohne besondere E rlaubnis wird ver­
boten.

' Die Finanzen Rußlands.
W ie „National-Tidende" aus Petersburg 

me-ldeh, h a t der Haushaltsausschuß der Duma 
seine A rbeiten für den H aushaltsentw urf von 
1916 abgeschlossen. D ie gesamten Einkünfte 
werden aus 3181 M illionen Rubel und die 
Ausgaben auf 3558 M illionen Rubel veran­
schlagt. E s verbleibt demnach ein Fehlbetrag 
von 377 M illionen Rubel, der durch eine An­
leihe gedeckt werden mutz.

Die Teuerung in Petersburg.
„Rjetsch" meldet: I n  Petersburg verschärft 

sich die Teuerung immer mehr. E s fehlt an 
Fleisch und Weizenmehl, d ie Buttevvreise stie­
gen in  der letzten Zeit ungewöhnlich. Die 
V ieheinfuhr h a t sich bedeutend verm indert; 
anstelle des Bedarfs van 1060 Stück täglich 
beträgt die Zufuhr nur 400 jStück. — Der 
M inisterrat beschloß, zur Unterstützung der Fa-

prächtigen Weihnachtsraum umwandeln lasten und 
bescherte hier weit über hundert braven Kriegern. 
Hauptmann M. lieh in einem äuherst geschickt 
gegen Sicht geschützten Zelt vier lange Weihnachts­
tafeln errichten und hatte für jedes Mitglied seiner 
Kompagnie ein artiges Geschenk bereit. Mein 
freundlicher Quartierwirt, Leutnant H-, der uner­
müdlich ist, dem einsamen Kriegsberichterstatter 
das Fest einigermaßen traulich zu gestalten, und 
mir in das bescheidene Dorfstübchen einen Tannen- 
baum stellen lieh, feierte Weihnachten mit seiner 
Maschinengewehrkompagnie in einer Scheune. 
Diese Scheune hatte echtes, weihnachtliches Empfin­
den auf das liebevollste mit weihnachtlichem Dufte 
und Glänze erfüllt.

Wohin man blickte, frohe, wenn auch natürlich 
gedämpfte Stimmung, die aller Herzen emporhob, 
und der auch das nahe Rollen und Donnern der 
Geschütze imgruude nichts von dem weihnachtlichen 
Zauber rauben konnte.

J a  einem zweiten Artikel wird ausführlich der 
hervorragenden Leistungen dieser Diviston zu 
gedenken sein. Sie trotzt einem zähen Gegner un­
ermüdlich und steht unerschiittert da, wo sie in der 
großen Offensive auf schwierigster Stelle nicht 
wankte.

vriese
vom serbischen Kriegsschauplatz.

Von Dr. S t e p h a n  S t e i n e r ,  Kriegsberichterstatter.
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

Auf dem Wege nach Nisth. 
Armee-Oberkommando, Ende Dezember. 

Um von Kruscheroatz nach Nisch zu gelangen, 
habe ich die Wahl, entweder nach Stalatz zurückzu­
kehren, um von dort aus die gerade Chaussee über 
Alexmatz »räch Nisch zu nehmen, oder aber den Weg 
abzukürzen und von Kruscheroatz über Djunis die 

ganz j Haupt-Chaussee zu erreichen, wodurch der Weg

etwa um 30 Kilometer kürzer wird. Ich erhalte 
aber über die Beschaffenheit dieses Seitenweges 
o verschieden lautende Auskünfte, daß ich es lieber 
vorziehe, den 30 Kilometer langen Umweg zu 
machen, als einen mir unbekannten Weg einzu­
schlagen, wo ich mit meinem Automobil irgendwo 
in der Einöde stecken bleibe. Das mit den Aus­
künften ist überhaupt eine eigentümliche Sache am 
Kriegsschauplatz. Wie viele Menschen man fragt, 
so vielerlei Antworten erhält man. Wie sind die 
Quartiere dort und dort? Der eine antwortet: 
„Die besten, die ich je in meinem Leben sah." Der 
andere erklärt, Wohnhäuser gäbe es dort über­
haupt keine, nur Stallungen. Der Dritte schwört, 
daß man dort überhaupt nicht wohnen kann, weil 
das ganze Dorf ein Trümmerhaufen sei. „Kann 
man diesen Weg mit Automobilen befahren?" 
Darauf versichert der eine, daß man mit 80 Kilo- 
meter Geschwindigkeit 'durchrasen kann. Der andere 
erzählt schaudererregende Märchen darüber, daß 
auf dieser Straße so und so viele Pferde im 
Schlamm versunken wären, der Dritte wieder gibt 
noch dazu, daß von einem Durchkommen dort schon 
darum keine Rede sein kann, weil alle Brücken ge­
sprengt sind. Und so geht es in einer jeden auf­
tauchenden Frage weiter. Dasselbe wiederholt sich. 
wenn man über Gefechte spricht, über Verluste oder 
Beute. Außer diesem Umstand bewog mich auch 
das zur Fahrt über Stalatz, weil ich Hoffnung 
hegte, daß ich eventuell schon mit der Eisenbahn 
nach Nisch gelangen kann. Ich sah zwar gestern 
eine große Eisenbrücke unweit von Stalatz in dem 
Liefen Bett des Flusses liegen, aber beim Abend­
essen in Kruscheroatz versicherte mir ein Offizier 
hoch und heilig, daß er aus unzweifelhaft sicherer 
Quelle wisse, daß der erste Zug noch Nisch morgen 
Nachmittag um 4 Uhr abfährt. Ich wendete alle 
meine Gegengründe ein, warum es ausgeschlossen 
sei, daß morgen ein Zug nach Nisch fahren könnte; 
doch das half alles nichts. Mir wurde das Argu-



imlieir der Einberufenen weitere 485 M illio - ' dem englischen Ministerpräsidenten vorge-
nsn Rubel zu bewilligen. Insgesamt sind 
nuirinehr 834 M illionen Rubel bewilligt.

Rußland und Japan.
Wie nach dem „Lokalanz." der „Rjetsch" 

aus Tokio meldet, besprechen die japanischen 
Blätter anläßlich der Ankunft des Großfürsten 
Georg Michaelowitsch die russisch-japanischen 
Beziehungen,. Die Zeitung „Kalamin" führt 
aus: Der Frieden im fernen Osten kann nur 
durch eine vernünftige Verständigung zwischen 
Japan und Rußland im Norden, zwischen J a ­
pan und England im Süden aufrecht erhalten 
werden. Rußland macht jetzt eine schwere Zeit 
durch, glaubt aber immer noch an einen zu­
künftigen Sieg. Das B latt spricht schließlich 
die Hoffnung aus auf eine Besserung der B e­
ziehungen zwischen Japan und Rußland, da­
mit die gegenwärtige Verstimmung der Japa­
ner wegen der Einführung der neuen russi­
schen Einfuhrzölle auf gewisse bisher einführ- 
freie japanische Waren bald einer Verständi­
gung Platz mache. — Das Kopenhagener 
„Extrabladet" schreibt: Die Frage der B eteili­
gung Japans am Krieg in  Europa ist bereits 
mehrmals erörtert worden-. Die Tokioter Re­
gierung wurde früher aufgefordert, ein Heer 
nach Rußland zu senden. Die politische 
Stimmung hat dieses jedoch nicht erlaubt. 
Vielleicht sei es auch nicht ausgeschlossen, daß 
England hinter den Kulissen dein Plan ent­
gegen gearbeitet habe. Anstatt ein Heer nach 
Europa zu senden, lieferten die Japaner M u­
nition und Kriegsmaterial an Rußland. 
Wenn die neuen russischen Heers fetzt so gut 
ausgerüstet seien, so verdankten sie das der 
japanischen Arbeit. Unter dem Feldrufe „Für 
die Zivilisation" arbeiten 100 009 Arbeiter 
in 1200 japanischen Ataatss-abriken Tag und 
Nacht an der Herstellung der Munition für die 
Russen. Daß jetzt ein japanisches Heer nach 
Europa gesandt werden sollte, sei kaum glaub­
haft.
! ! Opposition im japanischen Parlament.

Dem „Rutzko Slowo" wird aus Tokio tele­
graphiert: I n  der letzten Sitzung dcs japani­
schen Parlaments kam es bei der Budgetbera­
tung zu stürmischen Szenen. Mehrere opposi­
tionelle Abgeordnete griffen die Regierung 
wegen des B eitritts Japans zum Londoner 
Abkommen an. Die Lage in Indien könne 
Japan in neue Kriegsabenteuer hinein­
ziehen. V iele Abgeordnete rieten ab, dem 
Kriegsministerium neue Kredite zu bewilligen.

Amerika nimmt gegen bewaffnete Handels­
schiffe Stellung.

Ein Reutertelegramm aus Newyork mel­
det: Der italienische Dampfer „Giuseppe 
Verdi" ist mit zwei vier-Llligea Schiffskano­
nen an Bord hier eiNKetroffen. Wie die 
„Associatsd Preß" aus Washington meldet, 
wird sich das Staatsdepartement inoffiziell 
an die italienische Regierung wenden und sie 
bitten, die Kanonen entfernen zu lassen, ehe 
das Schiff die amerikanischen Gewässer ver­
läßt. (Englische bewaffnete Handelsschiffe 
sind bisher in Amerika nicht beanstandet 
worden.)

„Baralong".
Reuter meldet amtlich aus Washington: 

Die amerikanische Regierung hat aus Neutra- 
litätsgründsn beschlossen, ihren Seeoffizieren 
keinerlei Erlaubnis zu erteilen, an der von

ment der unzweifelhaft sicheren und hohen Stelle 
an den Kopf geworfen, und ob ich wollte oder nicht, 
mutzte ich daran glauben. Als ich dann am näch­
sten Vormittag mich bei der Eisenbahnkomman­
dantur i,n Stalatz einfand, sagte mir ein Unter­
offizier ziemlich barsch: „Ein Zug nach Nisch, nach­
mittags um 4 Uhr, Mensch und Jott, det globen 
Sie selber nich!" Der Mann schien in ziemlich ge­
reizter Stimmung zu sein, und wie ich an dem 
zahlreich herumlungernden reiselustigen Publikum 
bemerkte, schienen diese auf unzählige wiederholte 
Anfragen auch eine ähnliche Auskunft erhalten zu 
haben. Aber wenn jemand fahren will, so kann 
man ihm hundertmal sagen, daß kein Zug geht; 
er wird warten und immer warten, es wird schon 
irgend ein Wunder geschehen, das ihm einen Zug 
Herbeizaubern wird. Das herumlungernde Publi­
kum wär ziemlich gemischt. Bauernweiber in ihrer 
Nationaltracht, mit allerhand Bündeln und P a ­
keten beladen, modern angezogene, elegante Ser­
binnen, die in ihre serbische Konversation fran­
zösische Worte mengten und, obzwar ihre Kleider 
wahrscheinlich von der langen Wanderschaft ziem­
lich zerdrückt, verschmutzt und abgenützt aussahen, 
versuchten, totschick zu sein. Eine ältere Serbin mit 
neun Kindern verschiedensten Alters versuchte mich 
zu überreden, sie samt der ganzen Sippschaft und 
einem Berg von Gepäck auf das Auto zu laden und 
nach Nisch zu befördern Umsonst suchte ich es ihr 
erklärlich zu machen, daß mein Auto klein sei und 
darum höchstens nur noch eine Person Platz hätte; 
aber olle Vernunftsgründe prallten von ihr ab, 
und sie beharrte bei ihrem Ansuchen. Erst, als es

schlageirem Untersuchung des „Baralong"- 
Falls oder Vorbringen vor einem Schiödsge- 
richtghof teilzunehmen.

Gegen Amerikas Waffenausfuhr.
Die „Voss. Ztg." erhält folgenden Funk­

spruch aus Newyork: Trotz des Ersuchens des 
Präsidenten, die öffentliche Erörterung des 
Unterseebootkrieges zu unterlassen, solange die 
Verhandlungen mit Österreich-Ungarn in  der 
Schwebe sind, entwickelte sich im Senat die sen­
sationellste Debatte seit Eröffnung des Kon­
gresses, im Anschluß an die Erklärung des S e ­
nators I o n  es: daß Amerikaner, die auf 
Schiffen der Kriegführenden reifen, damit 
einen Mangel an Patriotism us bekundeten. 
Senator O g o r m a n  (Newyork) pflichtete 
dieser Auffassung bei und fügte hinzu, datz 
Konsul Mc. Neely, der mit der „Perfia" unter­
ging, besser getan hätte, Rat anzunehmen und 
nicht zu fahren. Ihren Höhepunkt erreichte 
die Aussprache, als Senator W o r k s  (K ali­
fornien) in einer leidenschaftlichen Rede er­
klärte, die amerikanische Regierung sei mora­
lisch verantwortlich für das „Lufitania"-Un- 
glück, da sie den Passagieren auf einem Schiff 
zu fahren gestattete, das, wie sie wußte, eine 
Ladung von M unition führte. Der Redner 
verlangte mit aller Entschiedenheit ein Ver­
bot der Waffenausfuhr, indem er die Neutra­
lität Amerikas als heuchlerisch bezeichnete. 
Senator L o d g e  und andere führten aus, datz 
ein solches Verbot eine unneutrale Handlung 
wär« und Amerika tatsächlich zum Verbünde­
ten Deutschlands machen würde. Senator 
N e e d  (Missouri) verteidigte die M unitions- 
lieferungön, denen die günstige Wirtschafts­
lage zuzuschreiben fei. Nachdem Senator 
S t o n e , Obmann des Ausschusses für die 
auswärtigen Angelegenheiten, vergeblich ver­
sucht hatte, die Debatte, die für die wachsende 
Strömung zugunsten des Waffenausfuhrver­
bots bezeichnend war, abzuschneiden, meinte 
er schließlich: Diese Debatte lasse -aus die Auf­
fassung des Senats betreffs der Fragen 
schließen, die später zur Entscheidung gelangen 
werden. — I n  dem internationalen Nachrich­
tendienst heißt es in einer Depesche aus 
Washington: Die gestrige Erörterung im S e­
nate war insofern bedeutungsvoll, als in ihr 
eine Meinung zugunsten einer Maßnahme 
hervortrat, durch die die Ausfuhr von Waffen 
verhindert und das Reifen auf Schiffen von 
kriegführenden Staaten für Amerikaner als  
gesetzwidrig erklärt werden soll. Eine Depesche 
des „Sun" aus Washington sagt: Die Erörte­
rung im Senat ließ in überraschender Weise 
eine entschiedene Stimmung zugunsten einer 
Gesetzgebung erkennen, durch welche das 
Recht der Amerikaner auf Schiffen kriegfüh­
render Staaten zu reisen oder auf jedem 

iSchiffs, das M unition an Bord hat. beschränkt 
wird.

Provinzialnttchrichten.
Neumark, 6. Januar. (Personalien.) Gymnasial- 

direktor Professor Lindner-Neumark ist zürn 1. April 
nach Graudenz versetzt und mit der Leitung des 
dortigen Gymnasiums beauftragt worden. An seine 
Stelle ist Professor Dr. Tietz vom Gymnasium 
Elbing als Direktor des Progymnasiums nach hier 
berufen worden.

Marienwerder, 5. Januar. (An MeLhylspiritus- 
vergiftung gestorben) ist hier vorgestern der 
18jährige Arbeiter Fritz Ganswindt aus Schäferei,

nismäßig schroff, datz mein Wagen öfter stecken 
bleibt und ich fest anschieben muß, um vom Fleck 
zu kommen. Im  übrigen ist die Straße ausge­
zeichnet erhalten und soll eine der besten in ganz 
Serbien sein. Am Fuße des Berges Rujawitza, 
gerade dort, wo die Morawitza ihre Gewässer in 
die südliche Morawa ergießt, liegt das kleine, 
freundliche Städtchen Alexinatz, das in der Ge­
schichte aller Kriege des Balkans solch eine große 
Rolle gespielt hat. Die ganze Stadt macht einen 
überaus freundlichen, geregelten Eindruck, gerade, 
gutgepflasterte Straßen und nette, wsißgetünchte 
Häuser fand ich da; alles zeigte dahin, daß dieses 
Städtchen keine lange Geschichte hinter sich hat, 
wenigstens in seiner jetzigen Gestalt. I n  dem 
letzten Türkenkriege des 78er Jahres wurde die 
Stadt von den türkischen Kanongn vollkommen in 
Trümmer geschossen. Aus den Ruinen entstand 
dann das neue Alexinatz, reiner und freundlicher 
als das frühere. Alle Straßen sind voll belebt, 
überall wehen bulgarische Nationalflaggen, und 
vor den verschiedenen Militärkommanden stehen 
bulgarische Landsturmsoldaten mit tödlich ernstem 
Gesicht. Daß dieser Landsturmmann Soldat ist, 
das sieht man eigentlich nur daran, daß er ein 
Gewehr trägt mit langem, aufgepflanzten Bajonett, 
sonst kennzeichnet ihn kein Uniformstück als solchen. 
All diese kräftigen, breitschultrigen Vauern- 
gestalten tragen ihre bäuerliche Tracht: Fellmütze, 
rotgewebte Leinenhemden mit einer Jacke aus 
einem dicken, erdbraunen Stoff und die Opanken, 
diese primitiven, aber für die dortigen Wege sehr
praktischen Schuhe, die aus einem Stück Kuhhaut 

mir gelungen war, ein leeres Trainfuhrwerk aus- hergestellt und mit dünnem Natürlederriemen an 
findig zu machen, das nach Nisch fuhr und dessen den Füßen festgeschnallt sind. Sie würden gegen 
Kutscher bereit war, die Familie mitzunehmen, Kälte wenig schützen, wenn der ganze Fuß nicht, 
ließ sie mich locker, und ich konnte abfahren. Der noch außerdem in dicke weiße Filzlappen gehüllt biete die Brücken gründlichst vernichtet haben. Die 
Weg steigt biy Alexinatz beständig. Die Straße ist wäre, die dann den Fuß bei den Knöcheln dicker Vernichtungen, die hier vollführt wurden, sind mit

während der ebenfalls 18 jährige Arbeiter Otto 
Neuwald aus Marienfelde schwer krank danieder­
liegt. Beide hatten zur Geburtstagsfeier Schnaps 
genossen, den sie sich aus einem Liter Methyl- 
spiritus selbst hergestellt hatten, den Neuwald sich 
als Hausdiener einer hiesigen Drogenhandlung 
„besorgt" hatte.

Flatow, 5. Januar. (Der neuernannte Verwalter 
des Landratsamtes,) Regierungsrat Dr. v. Janssen, 
hat seinen Dienst angetreten und sich gestern dem 
Beamtenpersonal vorgestellt.

Marienburg, 6. Januar. (Tödlicher Unfall.) Auf 
der Strecke Marienburg-Christburg wurde gestern 
ein in Liebenthal einquartierter Armierungssoldat, 
der mit mehreren Soldaten auf dem Heimwege 
den Bahndamm benutzte, vom Zuge überfahren 
und auf der Stelle getötet.

Königsberg, 6. Januar. (Schuldentilgung in 
Ostpreußen.) Bisher durften aus der vom Staate 
bewilligten Vorentschädigung für Schäden, die 
durch die Russeneinsälle in Ostpreußen verursacht 
worden waren, Schuldverbindlichkeiten, die schon 
vor dem Einbrüche des Feindes entstanden waren, 
nicht bezahlt werden. Jetzt haben die beteiligten 
Minister bestimmt, daß die Bezahlung dieser 
Schuldverbindlichkeiten aus der Vorentschädigung 
zulässig ist, soweit es sich um Schulden an Hand­
werker und Kleinhändler handelt, und zwar für 
Waren und Leistungen, die üblicherweise aus der 
Wirtschaftseinnahme in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1914 beglichen worden wären.

Jnsterburg, 6. Januar. (Ein Hindenburg-Denk- 
mal für Jnsterburg.) Der Schöpfer des Eisernen 
Hindenburg in Verlrn, Maler und Bildhauer Georg 
Marschall, hat durch Beschluß des Kreisausschusses 
von Jnsterburg den Auftrag erhalten, dort ein 
Hindenburg-Standbild, ganz wie das in Berlin 
befindliche, zu schaffen.

Posen, 6. Januar. (Vierlinge.) I n  der Silvester­
nacht brachte die Frau des Häuslers Valentin 
Kaminski in Neudorf bei Schwersenz Vierlinge zur 
Welt und zwar zwei Knaben und zwei Mädchen. 
Mutter und Kinder befinden sich wohl. Die Frau 
hat bisher 17 Kindern das Leben geschenkt, 11 da­
von befinden sich am Leben. Ein Sohn steht im 
Felde.

Lessen, 4. Januar. (Feuer.) Auf der Domäne 
W i e d e r s e e  brannten die Gutsscheune nebst 
Speicher ganz nieder. I n  der Scheune lag unge- 
droschenes Getreide und auf dem Speicher gedro­
schenes. Wiewohl er versichert ist, erleidet Herr 
Rittmeister Eohlke, der im Felde steht, einen 
beträchtlichen Schaden. Die Entstehung des Feuers 
ist unbekannt.

Wollstem, 4. Januar. (Verunglückt.) Auf der 
Strecke Nuchocice-Rakwitz geriet am Mittwoch der 
Hilfsschaffner Peter. Schlafke vor die Räder eines 
Eisenbahnrollwagens und wurde hierbei derartig 
gequetscht, daß der Tod herbeigeführt wurde.

Lissa, 8. Januar. (Viel Glück auf einmal.) Am 
Hochzeitstage (Kriegstrauuüg) wurden dem Reser­
visten Max Kaffke von hier das Eiserne Kreuz 
und die österreichische Tapferkeitsmedaille ver­
liehen.

Nmnmelsdrrrg, 6. Januar. (Unglücksfall.) Kürz­
lich ereignete sich auf dem Rittergut Sellin, 
Kr. Rummelsburg, ein bedauerlicher Unglücksfall. 
Der Wachtposten Francke aus Stolp wollte russi­
schen Gefangenen das Zusammenkoppeln von 
kleinen Schienenwagen zeigen. Hierbei geriet er 
zwischen die Puffer, die ihm den Kopf derartig 
zerquetschten, daß der Tod sofort eintrat. Die 
Leiche wurde nach Stolp überführt. Der Verun­
glückte hinterläßt die Witwe und zwei unversorgte 
Kinder.

BiLLow, 6. Januar. (Todesfall.) Nach mehr­
monatiger Krankheit ist hier der Kreissparkassen- 
rendant Sandhack verstorben, der länger als 
25 Jahre für die Entwickelung der Kasse erfolgreich 
gewirkt hat.

Bütow, 6. Januar. (Abgelehnte Pensionierung.) 
Bürgermeister Pfeiffer, der wegen Krankheit bis 
zum 1. Aprit d. I .  beurlaubt ist, hatte am 19. No­
vember v. I .  einen Antrag an die Stadtverordne­
ten gerichtet, in dem er wegen-eines Nervenleidens 
um seine Pensionierung nachsuchte. Das Gesuch ist, 
wie jetzt nach der „Z. f. H." bekannt wird, abge­
lehnt worden, da die Stadtverordnetenversamm­
lung zu der Ansicht kam, daß Bürgermeister Pfeiffer 
nach wiederhergestellter Gesundheit das Amt wieder 
übernehmen könne. Für die Dauer des Krieges 
soll ihm eine Hilfskraft zur Verfügung gestellt 
werden.

Lokal nach richten.
^ur Erinnerung. 9- Januar. 1915 Ausammen- 

bruch der russischen Offensive bei Mlawa. 1914 f  
von Hartwieg, braunschweigischer S taats minister. 
1908 Wilhelm Busch, bekannter Dichter mü> 
Zeichner. 1907 Ermordung des russischen OLev- 
militärprokureurs Pawlow. 1902 -j- Dr. Sial, be­
kannter bayerischer Publizist. 1878 t  König Viktor 
Emanuel II. von Italien. 1878 Gefangennahme 
der türkischen Schipka-Armee durch die Russen. 
1873 -f Kaiser Napoleon III . 1871 Sieg der 
Deutschen unter Werder über die Franzosen unter 
Bourbaki bei Villersexel. — Kapitulation von 
Peronne. 1867 f  Wilhelm Stolze, bekannter Ste­
nograph. 1848 -f Karoline Herschel, bekannte Ent­
deckern von Kometen.

10. Januar. 1915 Bombardierung von Dover 
durch deutsche Luftschiffe. 1905 -f Luise Michel, 
bekannte französische Kommunistin. 1.896 7 Johann 
von Döllinger, bekannter katholischer Theolog^ 
und Historiker. 1878 Einnahme von Antivari 
durch die Montenegriner. 1797 Übergabe von 
Kehl an Erzherzog Karl Ludwig von Österreich. — 
* Anette Freiin von Droste-Hülshoff, bekannte 
westfälische Dichterin. 1778 f  Karl von Linas, 
berühmter Naturforscher. 1429 Stiftung des spa­
nischen Ordens vom goldenen Vließ. 1276 -f Papst 
Gregor X. ___________

Thorn, 8. Januar 1916.
— ( E v a n g e l i s c h e  K irche .) Der Pfarrer 

Ballke, der in Lebehnke, im Reg.-Bez. Marienwerder, 
die evangelische Pfarrstelle neun Jahre innehatte, 
übernimmt zum 1. April die Pfarrstelle in 
S t  en d  sitz im Kreise Karthaus.

— ( Z u r  F r e i g a b e  v o n  S p r i t  f ü r  
H e e r e s l i e s e r u n g e n . )  Das Reichsamt des 
Innern hat folgende für das Spirituosengewerbe 
wichtige Bestimmung getroffen: Bei der Freigabe 
von Branntwein zur Herstellung von Spiritussen 
für Heereszwecke darf mit Rücksicht auf den bei der 
Verarbeitung sowohl auf kaltem Wege, wie bei 
der Anwendung warmer Destillation entstehenden 
SLwund die freizugebende Menge um 2 Prozent 
höher bemessen werden, als dem Alkoholgehalt des 
zu liefernden Fabrikats entspricht.

— ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )  
I n  der letzten Sitzung hatte sich ferner wegen 
V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  B e l a g e r u n g s ­
z u s t a n d  s g  es etz die unverehelichte Emilie W. 
zu verantworten. Sie diente in Wreschen und 
wollte zu ihren Eltern, die zwar deutsche Unter­
tanen sind, aber in Lodz wohnen. Da sie keine 
Genehmigung zur Auslandsreise hatte, so wurde 
sie an der Grenze angehalten und ins Landes­
polizeigefängnis zu Thorn geschasst. Das Urteil 
lautete auf 2 Tage Gefängnis, die durch die Unter­
suchungshaft für verbüßt erachtet wurden. — Zur 
Verhandlung kamen auch einige Fälle von 
S c h mu g g e l .  Die Besitzer Ernst S. und Emil H. 
aus Smolnik hatten für militärische Zwecke Fuhr­
werke nach Polen stellen müssen. Bei der Rückkehr 
versuchten sie 8 Zentner Kleie über die Grenze zu 
bringen. Sie gaben an, daß sie sich in einer 
Zwangslage befunden hätten. Die Pferde hatten 
jchon drei Tage nichts gefressen, weshalb die Kleie 
als Pferdsfutter gekauft wurde. I n  einer früheren 
Verhandlung hatte der Gerichtshof die Ange­
klagten freigesprochen. Das R e i c h s g e r i c h t  
ho b  jedoch d a s  U r t e i l  a u f  und verwies die 
Sache zur erneuten Verhandlung an die Vor- 
instanz. Da der Fall sehr milde lag, inzwischen 
auch die Novelle inkrast getreten ist, wonach auch 
Vergehen dieser Art mit Geldstrafen gesühnt wer­
den können, so wurden die Angeklagten zu je 
5 Mark oder 1 Tag Gefängnis verurteilt. — 
P f e r d e s c h m u g g e l  war den Besitzern Her­
mann R. und Christian L. aus Zlotterie zur Last 
gelegt. Der erstere mußte zugeben» in Polen ein 
Pferd gekauft und über die Grenze geschasst zu 
haben. Er benutzte den häufig geübten Trick, daß 
er mit einer Holzfuhre einspännig nach Polen fuhr, 
aber zweffpännig zurückkehrte. Die Grenzsoldaten 
ließen sich aber nicht täuschen und nahmen ihm 
das polnische Pferd ab. Das Urteil lautete auf 
56 Mark oder 10 Tage Gefängnis und Einziehung 
des Pferdes. Die Anklage ging davon aus, daß 
auch L. ein Pferd aus Polen eingeschmuggelt hätte. 
Da aber die Zeugen versagen, so läßt sich die Be­
hauptung des Angeklagten, er habe das Pferd in 
Schillno, also diesseits der Grenze, gekauft, nicht 
widerlegen. Dadurch kommt er um den Wertersatz 
herum und wird nur wegen unerlaubten Pferde­
handels zu 20 Mark oder 4 Tagen Gefängnrs ver-

im Städtchen wickelt sich ganz regelmäßig ab. Es! Oben wurde vieles heil gelassen, wahrscheinlich in 
litt infolge der Einnahme garnicht; kein einziges der Eile des Rückzuges oder infolge der Ungeübt-
Haus ist abgebrannt, keine Fenster zerschlagen, kein 
Geschäft ausgeraubt. Die Bulgaren hielten strenge 
Zucht u,nd, wenigstens nach dem, was ich bisher 
sah, ist jede gegenteilige Behauptung über die von 
bulgarischen Soldaten verübten Gewalttaten nichts 
anderes als böswillige Erfindung. I n  Alexinatz 
sah ich, auch einige hundert serbische Gefangene, die 
unweit der Kirche auf Rast lagerten, eben ihr 
Mittagessen einnehmen. Jeder von ihnen erhielt 
zwei riesige Laib Brot und etwas Käse. Die 
transportbegleitenden Soldaten hatten dieselbe 
Kost und verzehrten ihren Teil in friedlicher Ge­
meinsamkeit mit den Gefangenen. Das Verhältnis 
zwischen Gefangenen und Wächtern war augen­
scheinlich ein sehr gutes; sie sprachen eifrig mit­
einander und verstanden sich auch natürlich sehr gut, 
denn die bulgarische und serbische Sprache sind sich 
sehr ähnlich.

Entlang des Morawatales führt der Weg aus 
der Ebene von Alexinatz wieder in die Höhe auf 
das Vergmassiv der Ruewitza. Von der Höhe aus 
übersieht man das ganze, weite Morawatal, das 
in der Geschichte Serbiens solch eine große Rolle 
gespielt hat. Da vollzog sich der Vormarsch in dem 
blutigen Kriege der 70er Jahre der aus Nisch kom­
menden türkischen Armee. Oben auf der Berg­
kuppe steht die Pyramide zur Erinnerung an die 
hier gefallenen russischen Freiwilligen. I n  vielen 
Krümmungen windet sich der Weg weiter zwischen 
kahlen Felsen, vernachlässigten, unbebauten Fel­
dern. Alle Brücken, die wir hinter uns lassen, 
sind neu. Sie wurden, der großen Eile wegen, 
manche von den deutschen, manche von bulgarischen 
Pionieren errichtet, da die Serben auf diesem Ge-

heit der minderwertigen Truppen in Sprengungs­
arbeiten. Aber alles, was in dem bulgarischen 
Armeebereich liegt, wurde mit wirklich meister­
hafter Gründlichkeit vernichtet. Kaum haben wir 
wieder die Talsohle erreicht, so sehe ich rechts und 
links der Talstraße unendlich weite Weizen- und 
Maisgelber; doch kein Baum unterbricht diese 
Ebene, kein Strauch und keine menschliche Behau­
sung. I n  den traurigen Farben des Herbstes macht 
diese weite, regungslose Ebene in ihrer Abwechs- 
lungslosigkeit mit den dürren, ausgetrockneten 
Stoppelfeldern einen trostlosen Eindruck. Auf dem 
weiten Wege von Alexinatz bis Nisch liegt nur ein 
einziges Dorf an der großen Fahrstraße, das ist 
das armselige Toponitza mit seinen kümmerlichen 
paar Bauernhäuschen. Am Anfang des vorigen 
Jahrhunderts soll diese Gegend eine der reichsten, 
und Levölkertsten gewesen sein, mit meist bulgarischer 
Einwohnerschaft; doch im Jahre 1840 kam es zu 
einer Empörung der Einwohner gegen die Türken, 
und nachdem die Bauernkämpfer vollständig zer­
sprengt wurden, verwandelten die empörten tür­
kischen Truppen die ganze Nischer Gegend in eine 
Einöde. Es sollen etwa 240 größere und kleinere 
Dörfer in Brand gesteckt und dem Erdboden gleich­
gemacht worden fein. Seitdem find viele Jah r­
zehnte verflossen. Die bulgarische Bevölkerung 
verließ die Gegend freiwillig oder wurde von den 
Serben verdrängt; doch die Gegend kann sich noch 
immer nicht erholen, und von den 240 Dörfern sind 
wenige zu neuem Leben erblüht.

Ich lasse noch eine gesprengte Brücke hinter mir, 
in dem noch breiter werdenden Talkessel der 
Nis.bawa, von riesigen hohen Bergen umsäumt, 
leuchten mir die weißen Häuser Nischs, der einstigen 
Haiwtstadt Serbiens, wo sich auch die Geschichte

so schlecht nivelliert, die Steigungen so unverhält- erscheinen lassen als bei den Schenkeln. Das Leben denen im Nordgebiet Serbiens nicht zu vergleichen.  ̂des letzten Jahres abgespielt hat, entgegen»



— Aus dem LandeSPolizsigefängnis vor­
f ü h r t  wurde der russische Arbeiter J u liu s Dahl- 
mer um sich wegen Ü b e r t r e t u n g  d e s  A u s -  
t Uhr V e r b o t s  zu verantworten. Er wurde da- 
ber abgefaßt, wie er 125 Pfund Zucker nach Polen  
hinübertragen wollte. Er wurde zu 1 Woche Ge­
langn,s verurteilt. Der Gerichtshof lies, es un- 
^ E e c t .  ob der Angeklagte auch noch die Zoll- 
gesetze übertreten habe, da das Gericht des Kriegs- 
^^«rndes lediglich das militärische Ausfuhrverbot 
nteresgers. — Ermge Fälle von u n e r l a u b t e n  

Jnlan'de wurden mit 
Geldstrafen bis zu 30 Mark gesühnt. I n  einem 

es sich um Händler, die zwar die 
Mirtarische Genehmigung zum Pferdeankauf 

aus dem Bezirk eines anderen Armee­
korps gekauft hatten, w as strafbar ist. 
erlt^ ^  ü r n e r S c h ö f f e n g e r i c h t Z  I n  der 
^ ^ b c h u n g  des Jahres 1916, in der Amtsrichter 

Vorsitz führte und Staatsanw alt- 
del/» ^Eretür Bormann die Anklage vertrat, han- 
v r» 7; .stch meist nur um E i n s p r ü c h e  g e g e n  
^ / s / ö o r l i c h e  S t r a f m a n d a t e .  DerM aurer- 
seino^ hatte in der Nacht zum 20. November 

schweren Kastenwagen rn der Nähe des 
L M /lßeaters so stehen lassen, daß die Deichsel den 
Lemck  ̂ Musentempel sperrte und die TheaLer- 

^  Bogen herumgehen mußten. Dazu war 
i^ qZ agen  unbeleuchtet. M it der Polizeistrafe von 
nim ^  nicht zufrieden. Daß etwa Kinder 

den Wagen gerade an diese Stelle  
haben könnten, hält Polizeiinspektor Zelz 

r; schwöre des Wagens und dem damals hoch- 
ausgeschlossen. Der Gerichts- 

M  letzte dreS trafe auf 10 Mk. oder 2 Tage Hast 
vl!n Konditoreipächter K. waren zwei Fälle
kii- ^Erschreitung der polizeilichen Vorschriften 
einoi, m FElegt. Am 13. November wurde durch 
w el^ ? ^ ^ ^ b e a m )e n  festgestellt, daß in dem Eafö, 
üei-7 ^  ^ ^ ^ ^ t  hat, bis 12 Uhr 10 M in. musi-
20 letzten Gäste kamen erst um 12 Uhr

Ern anderer Polizeibeamter hatte 
3  ̂ dort am 16. November bis 10 Uhr

E s ^ ^ r t  wurde. Der Angeklagte hatte 
Strafmandate über je 30 M .  er- 

Sein  Verteidiger. Justizrat Feilchenfeld, 
geltend, daß es sich um hoch künstlerische 

^ handelt habe, die nicht unter die polizei- 
s t^ ^  ^orbote falle. Der Einwand wird^ nicht als
1  ̂ angesehen. Doch wird die Strafe auf
Unl-^r,' 3 Tage Haft herabgesetzt. — Aus der 
A n i^ " ^ " D ^ a s t  vorgeführt wurde der Arbeiter 
anLw^?pytm , um sich wegen B e t t e l n s  zu ver- 
er ^?rten. Nach seinen Vorstrafen zu urteilen, ist 
Nl,6? r ^ ^ * ö 2sstrlicher, arbeitsscheuer Landstreicher. 
KaM- letzten Entlassung aus dem Arbeits-

^  sofort die Landstreicherei wieder auf. 
A n N ^ E b a^ w alt und der Gerichtshof waren der 
K r a ft'» Ä  in der heutigen Zeit, wo iede 
Fai,7̂ ? d a r  gemacht werden müsse, derartige 
la u t^ ? ^  Arbeit zwingen rmiß. D as Urteil 

0 Wochen Haft und abermalige Über- 
eins ^  Die weiteren Fälle bewiesen, welch 
w a n c k ^ ^ r ^ ^ ^ A  über den Schulbesuch bei
griffen r-Wern yrendttLlrr-» . - ..........des Krieges Platz ge-
h atte"r»^ ' Der Händler Ignatz F. aus Mocker 
reaek^^.^^ Sohn an bestimmten Wochentagen 
h M a K r g  v o n  d e r  S c h u le  z u r ü c k b e -  
habe Darum wirkte seine Ausrede, der Junge 
den n iÄ ^ o id e n  gehabt, lächerlich, da dies Lei- 

^ t  nrit solcher Regelmäßigkeit einzutreten
z

wurde zu der polizeilich festgesetzten
— D„i- 6,10 Mk. oder 2 Lagen Hast verurteilt. 
Sohn r_, Weiter Anton T. aus Mocker hatte seinen 
bchule^  M onat Oktober an 12 Tagen nicht zur 
haben ^schickt. Er w ill ihn zwar entschuldigt 
Da Ibdoch durch den Rektor widerlegt wird.
so w j.! Angeklagte bei seiner Behauptung bleibt, 
zu bedeutet, daß er die Pflicht habe, sich
in di° ^ « e n .  daß die Entschuldigung auch wirklich 
bleibt.- ^5hde der Schulleitung gelangt. Auch hier 
oder 3 D l der festgesetzten Strafe von 9.60 Mk.

Ttzorner Lokalplüuderei.
ohn? Woche des zweiten Kriegsjahres hat, 
Front»» s o n d e r e  Ereignisse anf den übrigen 
ichlacb̂  Fortsetzung der großen Winrer-
brackt ^ er  ^nre Tarnopol—Trembowla ge- 

^ E r is c h e n  Ziele, die Bukowina 
drrrck ^^hnren , und mit dem politischen Zweck, 
^en der russischen Waffen Rumä-
6en an den Bierverband zu zwin-
eines V ^ n d  Griechenland durch '  ^

zu ^
das Angebot

Darlehns geködert werden soll, das 
kein der Scheide zu halten und damit auf
Italiens in der Adria zugunsten
^stelwn^ auf alle Träume der Wieder- 
ais E b n  Reiches zu verzichten. Denn,

Zwillinge Romulus und 
noch nicht gegründet, be- 

Seefahrer das adriatische

w i^ S tad tf'n och ' heute zeugt. 
Entwickelung

eapolis 
Die militärische 
der Dinge hier

brEchischLn W all bisher nicht zu durcb-
vermochte. ... oer Lsionr in Frankreich 

«?r Llk?» die Lage unverändert: doch hat
Mcke L"" Kampffliegern, den Leutnants

preist'x'^ bleibea schönt. Von der italienischen 
z "NzeiK»kÄk Salzer eine die Lage dort
-Achtet? "bf Anekdote mit heimbringen. Wie er 
^tteickst?ußerte rn einem Gespräch mit ihm ein

-  L-

dankb„» ^»estellt ist. in der Hoffnung, daß 
'̂eser trefkend^^"« ^  erwerben wird —. meinte 

Ebener rväre schon, wenn die
^°chte W-r^ "rcht alt würden!" Wie die Entente-

M B M W E

bisher nicht zu du'rch- 
der Front in Frankreich

zeugen, daß England die kolossalen KriegsausgäLen 
von täglich 100 M illionen Mark — nach Schätzung 
eines englischen B lattes 112 M illionen - -  noch 
lange ZerL ohne Schaden tragen und aufbringen 
kann: inich selbst kann ich aber davon nicht über­
zeugen." Die Zuversicht unserer Gegner Lründet 
sich augenscheinlich — und dieser dunkle Schatten 
will nicht weichen — auf die weitere Hilfe Ameri­
kas auch auf finanziellem Gebiete. Leider ist die 
Stimmung der Anglo-Amerikaner andauernd 
deutschfeindlich. Selbst von der Kanzel herab hat 
in einer methodistijch-episkopalen Kirche der P re­
diger Murray den deutschen Kaiser und das deutsche 
Volk in einer Weise verunglimpft, daß das frühere 
Senatsm itglied Hübner, ein Deutsch-Amerikaner, 
den Sprecher erregt unterbrach mit den Worten, 
kein Deutscher von Ehrgefühl könne solche offen­
baren Verleumdungen m:L anhören, und der größte 
T eil der Hörer die Kirche verließ -  ein Vorfall, 
wie er sich auch in einer Kirche Newyorks ereignet 
haben soll. Aber in Geldsachen ist der Pankee, 
mehr a ls andere Leute. Realpolitiker, der sich von 
Stimmungen nickt nicht leiten läßt. Hoffen wir 
mit dem Generaloberst von Woyrsch. daß wir auch 
im neuen Jahre so kräftige Schläge austeilen  
werden, um die amerikanische Finanzwelt hin­
reichend von einer allzu tätigen Unterstützung 
unserer Gegner abzuschrecken. Wie die oben ange­
führte Auslassung aus diesen Kreisen zeigt, scheint 
ja schon jetzt die Neigung hierzu nicht besonders 
groß zu sein.

Ein uns vorliegender Feldpostbrief gibt inter­
essante Aufschlüsse über das Leben im Felde, wie 
sie immer willkommen sind. Der Vrief ist aus 
einer Ortschaft bei Dünaburg unterm 7. Dezember 
von einem Kriegsfreiwilligen — Unteroffizier in 
einem Feldartillecie-Regiment — an die Tochter 
eines Thorner Kaufmanns gerichtet. Es heißt 
darin u. a.'. „Ich bin wohlauf und munter. I n  
tiefem Winter liegt das Land, weite Schneefelder 
mit dunklen Tannen- und Kiefernwäldern um­
geben uns. Wir liegen in fester Stellung. Wenn 
auch der Russe ab und zu mit schwerer Artillerie 
herüberschießt und wir ihm prompt Antwon  
schicken, so herrscht im allgemeinen doch ziemliche 
Ruhe an der Front. Die langen Abende sind ge­
kommen. wo man beim flackernden Schein brennen­
der Holzkloben, manchmal auch einer Kerze im 
Unterstand träumt, liest, spielt oder plaudert. Ich 
bin wegen M angels an Licht auf das Träumen 
angewiesen und gezwungen, früh schlafen zu gehen. 
Ruhelos wirft man sich von einer Seite auf die 
andere, mit halboffenen Augen ins Dunkel star­
rend. Alte und neue Erinnerungen tauchen auf, 
man lebt sein ganzes Leben noch einmal durch . . . 
Die Kameraden, mit denen ich hier Hause, find 
folgende: Neben mir sitzt der Geschäftsführer Kor­
poral F.. ein rühriger, schlichter Mann. verheiratet, 
ein lieber, treuer Kamerad. Es folgt R., ein 
langer, blonder, etwas tauber Landwirt aus der 
Werchselniederung, ein Genie in seiner Art, der 
alles kann. was man verlangt, mnuecn, kochen, 
schustern, Zimmern, Hobeln; in allem weiß er 
Bescheid. Dabei ist er wirtschaftlich wie eine Haus­
frau und paßt scharf auf. Er weiß genau, wieviel 
Becher Kaffee oder Tee jeder von uns trinkt, und 
wer am meisten Brot oder M ittag ißt. Deshalb 
liegt der folgende Mann, Schuhmacher H., fort­
während in Fehde mit ihm, trotzdem sie die besten 
Freunde sind. M it seinem trockenen Humor er­
heitert er uns manche Stunde. S tets hungrig und 
durstig ist er ein Dorn im Fleisch des sparsamen R., 
weiß aber immer das gewünschte herauszuschlagen. 
Er ist faul, kaut Tabak und spricht beständig vom 
Frieden. Jeder hat ihn gern, so frech er auch 
werden kann. Außerdem gehört zu unserer Fa­
milie noch der Richtkanonier, ein Klempner von 
Beruf, still und tüchtig, und die frisch eingetroffsnen 
drei Einjährigen, die noch sehr jung und im Dienst 
noch etwas unbeholfen sind. Ich nehme sie gern 
in Schutz, weil ich weiß. wie es ist. wenn man 
unter alte Leute gerät . . Zwei-, dreimal in der 
Woche versammle ich die Mannschaften in unserem 
— dem größten — Unterstand zum Singen. Dre 
alten trauten Volksweisen klingen dann in die 
Nacht hinaus und geben neuen M ut zum A us­
harren und Weiterkämpfen für das lrebe, behre 
Vaterland. Wie spiegelt sich die tiefe Empfindung 
des Liedes in den Mienen der Sänger, die alle die 
Kriegsnot zusammengeführt und zu Brüdern ge­
eint hat: Oberlehrer. HandweLer, Iurrsten, Ar­
beiter, Beamte, Landwirte! Mrt Schmerz denke 
ich daran daß es nach dem Kriege wieder anders 
werden, daß der Friede das rdeale Verhältnis 
wieder zerstören wird.

D as neue Jahr 1S16, das seinen Einzug gehal­
ten, gehört zu den an Sonn- und Feiertagen reichen 
wahren, wie alle Jahre, die mit einem Sonntag,

^ M i t t e l m ä c h t e  sich 
» M g  Hai es damit erschöpfen". Nun, vor- 
^  amerikanischer Grobbr,Ä^ Und selbst
U K a n  den .E c o n o m A " ^  einer Zu- ----------

geäußert: .Jch L a b e  ^ . ^ E e r  1913 beginnen müsse. Aber die Mathematik, die ein 
legenheit genommen, a n d e r e ^ v i e l f a c h  neues ^ahr mit 1 und einem neuen Monat, nicht 

- andere davon zu über- mit dem 25. Tage eines angebrochenen M on ate

sowohl Neujahr wie das Weihnachtsfest auf 
Montag, und da sie auch 53 Sonntage haben, von 
denen je 5 auf die Monate Januar, April, Ju li, 
Oktober und Dezember (3., 10.. 17., 24. und 31. 
Dezember) entfallen, so haben diese Jahre drei 
Feiertage mehr als die wenigstbegünstigten. Im  
20. Jahrhundert beginnt erst das Jahr 1922 wieder 
mit einem Sonntag, und dieser Fall kehrt wieder 
in Perioden von 6, 5, 6, 11, 6, 6. 6, 11. 6, 5, 6. 12 
Jahren; die letztgenannte, in das 21. Jahrhundert 
hineinreichende Periode hat eine Ziffer mehr, da 
das Jahr 2000, wie alle vollen Hunderte, kein 
Schaltjahr ist — wie bekannt, w eil die Einschal­
tung eines vollen Tages alle vier Jahre zu viel, 
und zwar um etwa 1 Stunde, ist, sodaß der 25. 
Schalttag, der in das volle Jahrhundert fällt, aus­
gelassen werden muß, um den Fehler gutzumachen 
und den Kalender wieder mit dem Beginn der 
Jahreszeiten sTag- und Nachtgleiche und Sonnen­
wende) in Übereinstimmung zu bringen. Die 
feiertagreichen Jahre sind also 1922, 28, 33, 39, 50, 
56, 61, 67. 78, 84. 89, 95 und 2007; dazu kommen 
noch die Schaltjahre, die mit einem Sonnabend 
beginnen, außer 1916 noch 1944. 1972 und 2000, 
doch scheidet das letztere, da es kein Schaltjahr ist, 
aus. Wie man sieht, kehren diese alle 28 Jahre 
wieder, d. i. die Summe der vier Perioden der 
Jahre, die mit einem Sonntag beginnen, nämlich 
6, 5. 6 und 11. Die vollen Jahrhunderte, wie 2000, 
stören auch sonst die Rechnung, sodaß erst vom 
Jahre 2012 ab die Periode von 28 Jahren wieder 
anhebt. D as Jahr begann übrigens, w as wohl 
allgemein in Vergessenheit geraten, im M ittelalter 
nicht a m ^  Januar, sondern am 25. Dezember oder, 

^  Termin,
rrt wie 
Luther,

—  — V»,«, end ein
Greuel war, widersetzte sich der Neuerung mit dem 
Hrnweis daß eine Zeitrechnung nach Christi Geburt 
folgerecht und dem christlichen Empfinden ent­
sprechend das^ Jahr^ mit dem Geburtstag Christi

beginnen mochte, siegte über die Theologie. Nach 
Luthers Tode wurde der 1. Januar a ls Neujahrs­
tag allgemein eingeführt, bald darauf auch in  
Holland und Schottland, in England dagegen erst 
zwei Jahrhunderte später.

Wird das Jahr 1916 auch das Friedensfest 
bringen und damit nicht nur in der Kalender- 
geschichte mit 62 — für die Katholiken 72 — Feier­
tagen. sondern als Weltfriedensjahr in der W elt­
geschichte glänzen, wenn der kleinen Auseinander- 
sepungen Preußens mit Dänemark und Österreich 
und des deutsch-französischen Krieges nur noch 
flüchtig gedacht werden wird? Mehr a ls in 
anderen Jahren ist wohl in der Noujahrsnacht 1916 
der Blick auf die Zukunft gerichtet und der Wunsch 
lebhaft gewesen, sie zu ergründen. E in „weiser' 
Mann soll gesagt haben, es sei die beste unter 
allen Gaben, die dem Menschen von Natur vev- 
liehea sind, daß er die Zukunft nicht voraussehen 
könne. So sehr weise kann der Mann nicht ge­
wesen sein» sonst hätte er wissen können, daß rn die 
Zukunft nicht schauen zu können keine Gabe, son­
dern eine Beschränktheit endlicher Wesen ist. Sonst 
aber kann man ihm zustimmen. Denn erstens 
würde die Enthüllung der Zukunft nichts 
nützen. Wenn ein Kandidat in einem Gesicht er­
schaute, welche Fragen ihm in der bevorstehenden 
Prüfung vorgelegt werden, so würde er gleich­
zeitig erschauen, ob er sie hat beantworten können 
öder nicht. Auf Fragen, die in der Gegenwart 
noch angeboren sind, kann er sich in der Gegen­
wart auch nicht vorbereiten. Im  gleichen Falle 
befände sich ein Mensch, sagen wir, um einen Fall 
aus dem Leben zu greisen, ein Handwerksgeselle, 
der in einem Gesicht erschaut, daß er der Schwieger­
sohn eines Fabrikbesitzers und ein reicher Mann 
sein wird. Auch dieser würde dann gleichzeitig 
erschauen, daß er dem Fabrikbesitzer a ls  tüchtiger, 
strebsamer Mann zum Eidam willkommen gewesen 
ist. D as einzige, w as er von der Voraussicht Hätte, 
wäre eine stille innerliche Heiterkeit. Diese hat 
ein tüchtiger Mensch aber auch ohne eine ihm von 
außen kommende Offenbarung eines künftigen Er­
folges. W ie schoil ein altes Gedicht sagt, lebt in 
jedem Menschen „ein Vorgefühl des, das er werdest 
will"; ein jeder ahnt und fühlt voraus, welche 
Entwickelung er ungefähr nehmen wird. Zum Un­
heil aber würde die Offenbarung der Zukunft für 
den Menschen in best Fällen ausschlagen, wo das 
Lebensende unglücklich ist. Ein Bäckermeister — 
um wieder aus ku'm Leben zu schöpfen —, einer 
der wohlhabendsten und angesehensten Bürger 
meiner Vaterstadt, dessen Glück auf festestem 
Grunde zu ruhen schien» mußte erleben, daß die 
Tochter unglücklich verheiratet und der leichtsinnige 
Sohn ihn um sein Vermögen brachte, sodaß ^  
gramumnachtet sich erhängte. Man denke sich 
seine Stimmung, wenn er dies schon 10. 20 Jahre 
vother gewußt hätte! Zweitens aber würde die 
Voraussicht der Zukunft die übelsten Folgen für 
das Gemeinwesen haben. Gesetzt den ^all - -  der 
sich vielleicht zu einem Bühnenstück verwerten liehe 
—, es würde jemandem offenbart, daß er in der 
nächsten Woche sterben müsse: wer würde da noch 
arbeiten, die hohe Obrigkeit respektieren, seinen 
Gelüsten und Leidenschaften oder gar seiner Rach­
sucht gegen ihm feindlich gesinnte Personen Zügel 
anlegen? D as ergäbe prächtige Szenen, wie man 
sie jetzt schon in manchen Stücken findet. Szenen, 
rn denen es „einem ordentlich gegeben wrrd . Für 
ein Drama könnte auch der Entschluß, aus dem 
Leben zu gehen, an die Stelle der Voraus- 
verkündung des Todestages treten. Man steht, 
daß es weise eingerichtet ist, endliche Wesen und 
Einzelwillsn im Dunkel über das Zukünftige zu 
belassen, die Allwissenheit aber dem Allmächtigen 
uud Allgütigen vorzubehalten, der alle Wesen und 
Willen umfaßt und zur Weltenharmonie aus­
gleicht. Eines aber möchten wir doch gern wissen: 
wann der Weltkrieg zu Ende fitn wrrd. Und wenn 
wir siegreich und mit Ehren daraus hervorgehen, 
dürfte diese Voraussicht auch keinen Schaden 
bringen.

Die westmazedonische Republik.
Von F. O r t e l  - Bremen.*)

Die „Times" erfahren aus Saloniki, daß außer 
anderen politischen Personen der deutsche Konsul 
W a l t e r  und der deutsche Kanzlerdragoman Dr. 
S c h w ö r b e l  verhaftet und an Bord eines fran­
zösischen Kriegsschiffes gebracht worden sind. D ie  
Person Schwörbels bringt mir ein kleines poli­
tisches Ereignis in Erinnerung, das historisch ganz 
eigenartig ist und wohl verdient, weiter in der 
W elt verbreitet zu werden. Über Schwörbel möchte 
ich, ehr ich dieses Ereignis selbst zum besten gebe, 
kurz anführen, daß er ein jüngerer deutscher Kon- 
sularbeamter im Orient ist, der es ausgezeichnet 
versteht, mit den weicheren Orientalen, die den 
steifleinenen Deutschen in ihrem korrekten Wesen 
nicht immer zu folgen vermögen, umzugehen und 
mit ihren Schwächen und Tugenden zu rechnen. 
Jedenfalls habe ich auf meinen Reisen in Maze­
donien und der Türkei nie einen deutschen Beamten 
von deutschen und orientalischen Kaufleuten mehr 
loben hören, a ls  den Dr. Schwörbel. Kurz vor 
Ausbcuch des Krieges war er hier in Bremen zum 
Besuch, und wir haben noch herzlich über seine 
historische Tat gelacht, in der er die Rolle des 
Präsidenten einer ernsten Republik gespielt zu 
haben scheint. Wenn ich recht unterrichtet bin» 
sollt« ihm das in Aussicht genommene Konsulat in 
Skulplje (Uesküb), damals S e r b i e n ,  Wer­
ttagen werden.

Schwörbel befand sich im Oktober 1913 in Gü- 
müldzina, dem Hauptorte jenes Gebietes, das sich 
nördlich der Küstenlinie Porto Lagos und Dedea- 
gatsch aufbaut und seines hervorragend guten 
Tabaks wegen ein begehrter Landstrich ist. Die 
Kriegsfurie mit ihren Schrecknissen war auch über

*) Der Verfasser ist unser früherer Reichstags­
abgeordneter, der a ls kaiserlicher Reichsbcmh- 
direktor nach Bremen ging; er hat kurz vor dem 
Kriege ganz Mazedonien, Bulgarien. Serbien und 
die europäische Türkei bereist und bereits mehrere 
Artikel über seine Reise-Eindrücke veröffentlicht. 
Der vorstehende Artikel, der in der „Weserzeitung 
erschienen ist und der sich wesentlich mit der ver­
dienstlichen Wirksamkeit des von den Franzosen 
verhafteten und auf ein Kriegsschiff verbrachten 
deutschen Beamten Dr. Schwörbel beschäftigt, 
dürfte auch in unserem Leserkreise mit Interesse 
ausgenommen werden. ^

jene Gegend htngefegt. Noch am 1. Oktober 1913 
versuchte ein Regiment des schon sehr geschwächten 
bulgarischen Heeres von der Stadt Gümüldzina 
Besitz zu nehmen, muhte aber vor der M iliz  des 
autonomen thrazischen Gouvernements weicheEN. 
Indessen war der Friedensvertrag, der dieses Land 
den Bulgaren zusprach, unterzeichnet. Die Türkei 
zog ihre M iliz zurück. Die Bulgaren konnten jedoch 
nach dieser Evakuierung nicht gleich die Zügel der 
Regierung ergreifen, und es trat ein Zustand ein, 
in dem eine Autorität nicht vorhcmden war und 
sich Anzeichen einer anarchischen Bewegung gelierst» 
machten. I n  dieser Zeit traten einige Herren, P» 
welchen auch Dr. Schwörbel gehörte, in GömAd- 
zina zusammen, um eine Regierung zur Aufrecht? 
erhaltung der Ordnung zu improvisieren. D ie 
Städte Xanthie, Dedeagatsch und Porto Lagos 
schlössen sich der Übereinkunft an, und so entstand 
eine Republik, die sie die westmazedomsche nannten. 
Um das durch den Krieg verwilderte und sich durch 
Raub ernährende Gesinde! in Schach zu haltest,' 
wurde ein Fundamentalgesetz verabschiedet, das 
nur den einen Paragraphen enthielt: „W e «
s t i e h l t ,  w i r d  g e h ä n g t ! "  Ein an einer 
großen P latane vor dem Hauptkaffee in  Eümüld« 
zina angebrachter Strick war das Zeichen der Auto­
rität und der exekutiven Gewalt, Eine Auswahl 
für die Nationalfarben war nicht schwer zu finden, 
und so entstand eine Landesfahne in den neuest 
Landesfarbeu, die auf dem GouvernementsgeSäudei 
gehißt wurde. D ie anderen Städte erhielten banst 
nach dem Gümülvgtnaer Muster ebenfalls ein« 
Nationalflagge. Um in den Weltverkehr eintreten 
zu können, wurde eine Hauptpost eingerichtet, in  
der die aus einem viereckigen Stück weißen Papiers 
mit einem privaten Gummiausdruck xerseheaen 
Briefmarken verkauft wurden. Der WertbettaK 
war mit Tinte daraus vermerkt. Die türkische 
Post, die in ihrem Verkehr künstlerisch ausgeführte 
Marken verwendete, mächte sich ein Vergnügen 
daraus, diese einfach ausgestatteten Wertzeichen 
anzuerkennen, uiü» die Briefe sollen sämtlich den 
Adressaten zugestellt worden sein.

D as Land fühlte sich unter der weisen, spar­
samen und jugendfrischen Regierung des von 
Schwörbel und Kompagnie sehr glücklich. Steuern 
wurden noch nicht erhoben, die allgemeine Wehr­
pflicht stand auch nicht in Frage, und die wenigen 
Streitsachen wurden ohne Gerichtshof in patriar­
chalischer Weise geschlichtet. M it Stolz konnte 
aber die Regierung auf die sittliche Höhe der B e­
völkerung hinweisen, die es vermieden hatte, den 
Strick a ls Exekutionsmtttel in Bewegung zu setzest. 
Nicht der kleinst« Diebstahl war zu ihrer Kenntnis 
gekommen. Wahrscheinlich hätte der Strick an der 
Platane a ls heraldisches Zeichen in dem S taats­
wappen Aufnahm« gefunden, wenn nicht die Buk- 
garen in den zwanziger Tagen des Oktober 1913 
Besitz von dem ihnen zuerkannten TaLakslande 
ergriffen und damit die westmazedonische Republik 
nach vi«zehntägiger Entfaltung ihrer glorreichen 
Regierangsmaximen ausgelöst hätten. Zwei der 
Landesfahnen sind dabei in deutschen Händen ge­
blieben.

Die leicht zu übersehende Geschichte dieser 
Republik, in der die Deutschen Dr. Schwörbel und 
der Konsularagent Rhode in Dedeagatsch eine 
maßgebende Rolle gespielt haben, sollten einmal 
berufene Historiker erforschen. Archive bestehen 
allerdings nicht, aber beide Herren leben noch- 
Beide haben für den Ruf der Deutschen in Maze­
donien und dsr Türkei Gutes geleistet, und das 
soll auch hier anerkannt werden.

Der bulgarische General Todorow.
Der bulgarische General Todorow. der fteg« 

reiche Führer der bulgarischen Armee in M a­
zedonien, war bei Ausbruch des Krieyes Gene- 
mlinspekteur des bulgarischen Heeres. Er 
steht im Alter von 87 Jahren. Im  Alter von 
20 Jahren wurde er 1879 Leutnant und hat 
in seiner 38jährigen Dienstzeit an drei Krie­
gen teilgenommen, nämlich an dem bulgarisch- 
sevbischen Kriegs von 1885 und dann in den 
beiden jüngsten Balkankriegen. Als Führer 
der 7. Division hatte er in dem ersten BaAan- 
kriege Hervorragendes geleistet. Auch in dem 
zweiten BaKankriege waren seine Erfolge 
gegen die Serben derartige, daß er nach Been­
digung dieses Krieges zum Esneralinspskteur 
ernannt würd«.



Anordnung der 
LanVeszentralbehSrve.

Aufgrund der ZZ 12 und 15 der 
Verordnung über die Errichtung von 
Preisprüfungsstellen und die Bersor- 
gungsregelnng vom 25. September 
bî s 4. November 1915 (N .-G .-B l. S . 
607 und 728 ff.)^estim m e ich:

Marnieladen dürfen zum Verkaufe 
nur feilgeboten werden, wenn sie in 
einer für den Käufer leicht erkennba­
ren Weise einen Vermerk auf der 
Verpackung tragen, aus der sich er­
gibt, welche Sorte ( I — V der Bekannt­
machung des Herrn Reichskanzlers 
vom 14. Dezember 1915, R .-G .-B l. 
S . 817) den In h a lt  der Verpackung 
bildet. Ferner muß auf der Verpa­
ckung in leicht erkennbarer Weise das 
-Gewicht angegeben sein und zwar 
entsprechend den Festsetzungen des 
Herrn Reichskanzlers in der Bekannt­
machung vom 14. Dezember 1915 
unter I I  bei Verpackungen in Fässern 
oder in sonstigen Gefäßen über 15 

das Reingewicht (Nettogewicht), 
bei anderen Verpackungen das R oh­
gewicht (B ru tto  fü r Netto).

I I .
Zuwiderhandlungen werden nach 

§ 17 der Verordnung vom 25. Sep­
tember 1915 (R .-G .-B l. S . 607 ff.) 
bestraft.

I I I .
Diese Anordnung tr it t  am 15. J a ­

nuar 1916 inkraft.
B e r l i n  den 29. Dezember 1915.

Der Minister fü r Handel und 
Gewerbe.

I m  A u f t r a g e :
________ geZ. S,U8SN S kH f.________

AmWersWrillis.
A u f Antrag der Erben der am 

7. September 1915 in Thorn verstor­
benen verehelichten Arbeiterin T tie o - 
z M la  ^ .116216̂ 102, geb. L a m in s k i,  
welche m it ihrem Ehemanne lo s e k  
^.ndriLezvietz die Gemeinschaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeschlos­
sen hat, soll das in Thorn belegene, 
im  GrundLnche von Thorn, A lte 
Iakobsvorstadt, Band 1, B la tt N r. 25, 
zurzeit der E intragung des Versteige­
rungsvermerkes auf den Namen der 
verehelichten Arbeiterin T lie o p t ii la  
^ .116216^102 eingetragene G rund­
stück am

18. März 181K,
vorm ittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelle —  Thorn — 
Zim m er N r. 22, versteigert werden.

Das Grundstück liegt auf der I a ­
kobsvorstadt, besteht aus bebautem 
Hofraum und Hausgarten, ist 24 a r, 
83 ( im  groß m it einem Gebäudesteu­
ernutzungswert von 450 M ark.Grund- 
steuelmutterrolle A rt. 3622, Gebäude­
steuerrolle N r. 932.

T h o r n  den 1. Januar 1916.
Königliches Amlsstericht.

ZlMWsMeigermg.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Gr. Pulkow, Kreis B r ie ­
sen, belegene, im Grundbuche von G r. 
Pulkowo, Band 2, B la tt N r. 39, 
zurzeit der E intragung des Versteige­
rungsvermerkes auf den Namen des 
Besitzers ^ r o i i2 K>viatkozv8k i  und 
dessen Ehefrau L a lk u rL u a , geb. 
k io t r o ^ s k i ,  die in Gütergemein­
schaft leben, beide in G r. Pulkowo 
eingetragene Grundstück am

S1. März M«.
vorm ittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelle —  Schöffensaal, 
versteigert werden.

Das Grundstück besteht aus W ohn­
haus m it Hofraum und Hausgarten, 
Scheune, Schweinestall, E inwohner­
hans für 4 Fam ilien m it Hofranm, 
2 Ställen und 1 Scheune, 1 Acker im 
Torsbruch sowie Acker und Hofraum 
im Dorfe, —  Kartenblatt 1, P a r­
zellen N r. 50, 103/107, 340/109, 
341/109, 342/110, 343/110. Es ist 
2ka , 96 a, 30 h in  groß, hat 24,68 
Taler Grundsteuerreinertrag und 
120 M . Gebändestenernutzungswert. 
Grundsteuermutterrolle A rt. 37, Ge­
bäudesteuerrolle N r. 12. Der V e r­
steigerungsvermerk ist am 3. M ärz 
1915 in das Grundbuch eingetragen.

G o l l u b  den 31. Dezember 1915.
Königliches Amtsgericht.

Ami» siir Gesang,
Schmiedebergstraße 1, I I I .

Unterricht in neuzeitlichen

Handarbeiten.
Aufzeichnungen für Handarbeiten werden 
ausgeführt.
LZ. Gerechteste. 23, 1 Tr.

ilMMtscht Mln. zllltemcht
in Sprache und Schrift.

Angebote unter x». 4-0 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Abschriften
von Kostenanschlägen, Geschäftsbriefen, 
Zeugnissen usw. führt sauber und gewissen­
haft aus. Anfragen unter IL .  4 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

< 4 -
A u fru f.

Sammelt ausländisches Geld!
Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer A us­

dehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe 
loben, sondern auch später, auf lange Ze it hin, müssen noch unge­
heure Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die der 
Krieg verursacht, zu heilen. Auch zur Pflege und Versorgung 
der verwundeten und erkrankten K rieger bedarf das Rote Kreuz 
noch großer M itte l. Diesem Zwecke vornehmlich g ilt unsere 
Sammlung.

Jeder, der von einer Auslandsreise Geld mitgebracht hat oder 
sonst in den Besitz solcher Gegenstände gekommen ist, stelle sie uns 
zur Verfügung. Z u  großen Mengen vereinigt, haben sie be­
deutenden Wert.

W er umlauffähigs ausländische Geldstücke (auch Papier­
geld) im  Betrage von wenigstens 23 M ark einsendet, erhält als 
Ehrenpreis die von dem bekannten Tierbildhauer Pros. G a u l  
entworfene Erinnernngsmünze, die aus Eisen unter Verwendung 
von Geschoßmetall hergestellt ist. Vereine, Schulen, Stammtische 
und jeder einzelne werden herzlich gebeten, sich der Sammel­
tätigkeit zu widmen.

Edelmetalle werden auch in ungemünzter Form dankend 
entgegengenommen.

Jentral-Komitee
des Preutz. Lanvesverems vom Noten Kreuz.

Der Vorsitzende: v o n  P f u e l .
Sendungen aus Westvreußen sind an die Nebensammelstelle vom Roten 

Kreuz, Danzig, Oberpriis id iurn, 2 Treppen, Z im m er 91, zu richten (Leiter 
HolnU trv, Superintendent a. D .)

Inventur-Ausverkauf
Kill ülliniMkll " S lA - 'L  
Kill M chll HmlMchKl»ilWk,

kleine Nummern, Paar 1,25, V ,T S ,

Kill M H «l Mmikll, »,».
!!, Stück 1,25, 0 ,S S .

N i l  M ü s i k ü  A M i h o s t ü t W t t ,  Paar 1 ,2 »

Air. M  V m  W .  MiniittfllWiirft, Paar 0 .20 .
FWie für Iiririe» «ritz Wer spottbillig.

8.  8Ä 8N A  M .

l ,
oder Leute, die dazu angelernt werden wollen, auch 
Frauen zur Massenherstellung von Stahlgegenstän­
den gesucht.
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O 8 Z L K L -  M G A Z L N W
S r s t t e r i r s L s e  I S .

Völlsiil m kört« in M m tM
iilill mBtzu (Mslüm.

KIU86N und Llsidsr erstaunlieli dilliZ. 
varlisn- und Lookt'isoli-Nüntsl vou 3 Narlr au. 
daoksuklsidsi' vou 10 Narlr au.
Liuou kostsu Lotu- dllliMv Leids kür Llussu uud Llsidsr.

-------- S ltts nsus Lcksuksnntsrsunlag« ru  b ss ck k sn .---------

Lrsiss slrsuZ kssl IIuitauLsll uiellt Zsslattst.
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WUeiA MmW!
in sämtlichen kausmäumscheu Wissen­
schaften, Stenographie und Maschinen­
schreiben. Beginn des Kursus am 4. 
Januar 1916. Anmeldungen nimmt ent­
gegen H.. Is s lL o -r v k k l ,

____________ Bäckerstraße 8.

Bachestnche 13.
:: Feine Maßschneiderei :: 

fül Herren und Damen, 
-  sowie Uniformen. -

Erstklassiges, reichhaltiges

:: :: Stofflager. :: ::
Gute, reelle Bedienung._______

Kunsthonig
in verschiedenen Packungen empfiehlt

vr. Uilkslm keiÄM,
Thorn,Mocker. Fernsprecher 298.

Zigaretten weil unter Preis.
Große Posten 2, 2'Iz. 3 und S Pfg.-Preis- 
lagen billig abzugeben. Musterzehntel 
unter Nachn. Angeb. u. k '. H .  N .  5 1 8  
an 1kn«Lo1kAr<>886, F ran kfu rt a .M .

Mehrere gebrauchte

Pianos
sowie Gelegenheitskäuse empfiehlt

V . Lislk«, «HUiS.
_________Coppernikusstraße 22.

1i>««« M a rk !
Zur Erweiterung eines feinen, auf gesund. 

Grundlage aufgebauten Geschäfts sucht 
tüchtiger solider Geschäftsmann zehn­
tausend Mark gegen Zinsen und viertel­
jährliche Abzahlungen.

Gefl. Angebote nur von Selbstgebern 
unter L". 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

W  W e r  W «
zu mieten zefuch, Totste. 43, 2 Tr. l.

Arbeiter
stellt ein

Bautischler,
Maurer

und

Bauarbeiter
stellt sofort ein

U. ÜA-ttzl,  ̂ ^
Waldstr. 43^

Einen älteren verheirateten

Kutscher
stellt von sofort ein

Ll. L. kok!, Thorn.
8. Es wollen sich nur verheiratete 

Kutscher melden.
1 verheirateten, ordentlichen

Kutscher
stellt sofort ein

L .  O lu ä e , Thorn-Mocker.

Lehrling
bei hohem Kostgeld sofort gesucht LmLL » v l l .  B au- u. Kuustglaserei, 

Breitestr. 4.
Kräftiger

MeMmWe
gesucht.

Färberei V rrn rL , Mellienstr. 108.

Lehrling
von sofort oder später gesucht. 

Fleischermeister
Thoru-Mocker.

Lehrling
kann sofort oder später eintreten. 
M vkarll RsäMAUU, Schmiedemstr..Thorn

Erfahrene

Buchhalterin,
die mit Abschlüssen vertraut ist. bei gutem 
Gehalt zur Vertretung während des 
Krieges gesucht.

Gefl. Bewerbungen mit Zeugnisabschrif- 
ten u. Gehaltsansprüchen unter L .  1 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

M  W W
verlangt

L '. K t r L i in k e ,  Coppernikusstr. 35. 
Daselbst ein Keller zu vermieten, wo­

rin mehrere Jahre ein Vorkostgeschäft, 
geführt wurde, auch geeignet als Lager- 
räum oder WerkstäLte.

Lehvsranleins,
die die bürgerliche Küche erlernen wollen, 
sofort gesucht.

F rau  LLrL688lsL', Kasino 61, 
Köruerstr. 12.

Lehrling
zur Bäckerei gesucht.

C lv k i '- i ,  Bäckermeister,
Melllenstr. 85. LZHrsrmlM

stellt ein U L V L M L -N L V 8  Thorn.,

MseirWIiiig
kann sofort eintreten 
N . Thorn. Melllenstr. 127.

Suche per sofort ein kräftiges

W l M W .
der polnischen Sprache mächtig.

Kolonialwaren- und Delikatessengeschäft. 
Schilterstr. 3.

M e i le r
gesucht bei hohem Lohn.

Blihnhofstr. 4. Ein schulpflichtiges, sauberes und

ehrliches Mädchen,
zum Ausführen mit Kind f. d. Nachm. ges. 
Meldg. Brombergerstr. 41,1, durch d.Gart.

Laufbursche
von sofort gesucht. Zu erfragen 

K arlsbader Bäckerei, Gerberstr. 20.

Lehrmädchen ---»
N L u V k » « ! Seglers. 29.

SauberL W M s tg u
wird gesucht. Fritz Reuterstr. 11.

Eine saubere

AuswärLerin
von sofort verlangt.

Melllenstr. 74. 1 Tr., l.
Jüngeres ordentliches

AusrvartemäVchen
wird sofort verlangt. Mauerstr. 38, I

A liM M em W eii
gesucht. Albrechtstr. 6, hochpt., r.

Suche von sofort ein

NderiiiWeil.
ilL. L Bäckerstr. 43.

Zu verkaufen:
1 Paar Schaftstiefel u«d 

ein Fahrrad.
beides gut erhalten Boderstr. 9. 3, r. 

Anfragen 1—2 Uhr nachmittags.

Adr. Bes Fllhmd
billig zu verkaufen.

schrank
Wilhelmstr. 7. pt.

Ein gutes

W«I!- Nk «e iM ld
ist zu verkaufen. Fuhrgeschäft S v k v s rr , 
_______  Gerechtestraße.

Junger brauner

zwergrehvmscher,
Rüde, 2' , Mon. alt, kleinster Abstammung, 
zu verkaufen. Brückenstr. 18, 1. Tr.

i  Sattel, 1 P aa r Packtasche«, 1 
Kandare. 1 Vorderzeug und 

Pferdegeschirre
stehen zum Verkauf bei 
H l .  MeMenstr. 80.

Z il lriuNku gejncht^ 

N̂abenholz,
Eiche. Esche, Akazie, kaust

Thvra
Wellienstr. 130.

Hmdenbnrg-
Gedenk-Taler» sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: B ism arrk -Jahrhunderl-Jub l- 
liim nstaler. Otto Weddigen. Kapitän­
leutnant, Führer der Unterseeboots 

17 9 und 17 29.
A ls neueste P rä g u n g :

Mackensen.
des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breiteste. 2. Fernsprecher 1036.

Merlans 
unö Meer
üoutM MsttierteMung
Vierteljährlich M 4 .—, jedes Heft SS Pfg.

Knegsjahrgang Wp/rö
Auch der neue Jahrgang wird sich 
in seinen Merarischen und künst­
lerischen Darbietungen den Forde­
rungen der großen Zeit anpassen. 
V o r allem werden auch weiter
fortlaufende zusammen­
hängende Schilderungen 
der kriegerischen Ereignisse 

aus der Feder von

Loseph von Lauff
zur Veröffentlichung gelangen. 
Der erzählende Teil bringt den 

neuesten Roman von

Olga Wohlbrück:
„Vor der Tat"

sowie zahlreiche Novellen und 
Erzählungen, belehrende und 

unterhaltende Artikel usw.
prachtvoller Bilderschmuck

Abonnements bei allen Buchhandlungen 
und Postanstalten.

Probe-Aummer kostenlos durch jede Buch­
handlung, auch direkt von der Deutschen 
Verlags-Anstalt in Stuttgart.

In  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laven
i der 3. Etaae

1 Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und reich!. 
Zubehör vom 1. April d. Is .  zu vermieten.

8. 8kIitzM L 8ru,i!tz!M8lH.
Seglerstraße 28

ist die W ohnung, 3. Etage. 5 Zimmer 
u. reicht. Zubehör, vom 1. April zu ver- 
mieten. Zu erfragen daselbst, 1. Etage,

W H M W 1.
i- Nd S-AmmiM»«»!.
Albrechtstr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portierssrau 
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chaussee 49._________________

Wilhelmstr. 7.
Große Wohnung, mit Zentralheizung, 
geteilt als 4- u. 5-Zimmer-Wohnung 
v. gleich oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier daselbst oder 

N r ,» « ? » « .  Schmiedebergstr. 1, pt.

4-Zimmerwohmmg
mit Balkon und Zubehör vom 1. 4. IS  
zu vermieten._______ Grabenstr. 10, 1.

Wohnung,
4 Zimmer, Gas rc.. ab 1. 4. 16 zu ver< 
mieten. Zu erfr. Strodandstr. 16, pt. r.

I . O S 6
zur A ltonaer Jubiläum s - Lotterie, 

Ziehung am 11. und 12. Januar 1916. 
7369 Gewinne im Gesamtbetrage von 
125000 Mark, Hauptgewinn von 50 009 
Mark, zu 2 Mark, 

sind zu haben bei

r st t t a l .  L o t t e r  1 e . E i t t , l eh  m eh



m. r. Thor«. Sonntag -en y. Zannar ryib. 34- Zahrg.

Die prelle.
Ehrentafel.

Mincnkrieg im Priesterwald.
Rastlos Tag und Nacht treiben deutsche 

Pioniere, unterstützt durch Bergarbeiter der I n ­
fanterie, tief in steinigem Boden ihre Stollen dem 
Feinde entgegen. Aus 2 Stollen kommt die Mel­
dung: „Feiird ist vor Ort zu hören." Nun gilt es, 
sich nahe an ihn hemnzuarbeiten und durch eins 
Sprengung seine Stollen zu zerstören. Auch der 
Feind hat meist die gleiche Absicht. I n  Leiden 
stallen gelingt es, je eine Ladung anzudringen 
und mit -Sandsäcken gut zu verdammen.
t i o ? ' ^  °>ird die Ladung zur Detona-
A ' sprengt auch der Feind.
Dre Ventilatoren werden besetzt und saugen die 
giftigen Sprengsase ab. Pioniere mit Gasschutz- 
appamken dringen ein und räumen die Verdäm-

feindliches schweres 
^  E  ^n. Die eisten Treffer zeigen.
. ^  ^  i»en Stolleneingang erkannt hat

R°uck> nach der Sprengung) und ihn 
zusammenschießen will. Die Pioniere müssen zu- 
ruck Kaum find sie in Sicherheit, als ein Voll- 

völlig verM ttet. Nach 
< ^ ?  Arbeit ist der Stollen wieder befahr-

^ E v e r tre te r  Biitz (aus Steinach. 
0 ° ^  'Meiningen), Unteroffizier Gumprich (aus 

E ile ite r Müller (aus Tvaar bei Crefeld), 
b i-n   ̂ ^"iizewsky (aus Blumental Lei Borde, 

Pionier Zumps (aus Altenwald Lei 
saurbrsicken). sämtlich von der 1. Reserve-Möm- 

eines Pionier-Bataillons dringen ein. 
Meter vom Eingang entforut, stellen sie 

mär, , Gliche Sandsaickwand fest. Erfahrungsge- 
^  ^  festen Gestein Lurch Sprengungen 
nur eine standfeste Höhlung hergestellt, 

igenem und feindlicher Stollen stehen dann oft in 
^ E n d u n g . So nuch hier. Während der Be­
schießung war der Franzose in unseren Stollen ein­
gedrungen, hatte unsere Verdammung -weggeräumt 
und den Stollen mit seinen Sandsäcken wieder ver- 

kut. Dahinter war eine feindliche Ladung anzu­
nehmen. Diese Ladung konnte jederzeit vom Feinde 
N'Hudet werden, sobald er Geräusch in unfe-r-em 
"tollen hörte, sie konnte aber auch Leim Wegneh- 

^en der SanMcke, die meist mit Reißzündern ver- 
unden sind, losgehen. Beseitigt worden mutzte die 

Ladung, denn sie bildete eine Gefahr für unseren 
dchützengvaiben. Unter Leitung des OMierstell- 
vertretovs haben die genannten Pioniere in stun­
denlanger Arbeit Sandsack für Sandsack vorsichtig 
und lautlos abgebaut. Sie mutzten jeden Augen­
blick darauf gefaßt sein, durch eine Sprengung 
^rissen zu werden. Langsam wird so unser 
Atollen wieder frei. Die Überraschung des Fein­
e s ,  der ein so schnelles Vordringen nicht erwartet 
hatte, wird ausgenutzt. Die genannten Pioniere 
sitzen nun die französische Verdammung ausein­
ander, dringen weit in seinen Stollen vor und 
bringen dort eine starke Ladung an. Dort -ruht sie 
noch — dem Feind zur Drohung, uns selbst zum 
Schutz.

Im  zweiten Stollen räumen Pioniere nach der 
Sprengung ebenfalls wieder auf. Sie gelangen 
in die Sprengkammer und stellen fest, daß der

Berliner Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

Dem zweiten Berliner K r i e g s s i l -  
b e s t e r  kann nachgesagt werden, daß er sich 
becht „anständig" benommen hat. Nichts von 
»er lärmenden Lustigkeit, die der Berliner 
Neujahrsnacht von einst, als die Flinten noch 
uicht losgegangen waren, ihr kennzeichnendes 
Gepräge gab, war zu spüren. M it einem ge­
wissen gehaltenen Ernst „begoß" man früh 
-chon in den Lokalen das Jahr 1915 zum Ab- 
Wede. Das ging zumteil noch mit Alkohol, 
^ s tn  aber setzte ab 9 Uhr abends bereits un­
weigerlich das Alkoholwusschankverbot ein; 
denn wie ich Ihnen schon schrieb, war Herr 
von Kessels der Marken gestrenger Oberkom- 
wandeur, in diesem Punkte trotz aller Bitten  
»er Gastwirte hart wie ein Landgraf geblie- 

And daran war denn nichts zu — 
v r p p e n .  Wer zum Männertrunk (wenig? 
Itens vor den Augen der Welt, die ihren S i l ­
vester im Lokal feiert) nach 9 Uhr ansetzte, um 
»ein alten Jahre seine alkoholische Träne nach­
w e in e n ,  und wer um 12 Uhr den Prosit- 
leuicchr-Trank zur hoffnungsvolleren Be- 

giehung von 1916 an die Lippen führte, hatte 
nur Stoff „mit ohne" Punsch und sonstigen 
verpönten Alkoholsachen höheren Prozentgehal- 
es. Allein es ging auch so. Und die anstän- 

°lge Ruhe die auch nach Mitternacht Berlins 
tmtzenleben auszeichnete, ist nicht zum we­

nigsten auf die von Herrn von Kessel verord- 
ete teilweise Enthaltsamkeit zurückzuführen, 

jedenfalls hat es in Friedenszeiten niemals 
erne so kleine Menge von Neujahrskatern in

(dritter Statt.)
feindliche Stollen durchschlagen ist. Ev liegt etwas 
seitwärts und höher a ls der unsrige. Vom Feind 
ist nichts zu Hören. Da klettert Musketier Dörren- 
becher (aus Jllingen Lei Saarbrücken), ein den 
Pionieren zugeteilter Bergarbeiter -voim In fan ­
terie-Regiment . . mit der Pistole bewaffnet, kurz 
entschlossen in den feindlichen Stollen und schleicht 
sich durch ihn hindurch bis in den feindlichen vor. 
geschobenen Schützengraben. Dort ficht er Wer 
feindliche Posten. Der eine geht auf und ab, der 
andere schreibt. Letzterer hat seine Kopfbedeckung 
gegenüber dem Stollenausgang hingelegt. Dörren- 
bacher greift sie als gute Beute, Zieht sich in den 
Stollen zurück, -schneidet noch zwei Leitungsdrähte 
durch und verbaut dann mit Hilfe der Pioniere im 
Handumdrehen den feindlichen Stollen. Dahinter 
kommt eine Ladung, die nun sorgfältig verdammt 
wird. Kaum ist diese Arbeit beendet, da detoniert 
die Ladung. Der Feind hat wohl in seiner, Bestür­
zung und in Unkenntnis, wie rasch und entschlossen 
deutsche Mineure handeln, die Sandfäcke ohne 
Vorlsichtsmahrrahmen auseinandergerissen und sich 
sowie den Stollen vernichtet.

Jmr Januar 1015 beisetzten zwei Kompagnien 
eines sächsischen Jnfantorie-Regiments ein Graben­
stück in der Champagne, dessen rechter Flügel nur 
30 Meter vom Feinde entfernt war.

Eines Morgens griffen die Franzosen nach 
äußerst heftiger Artillerievorbereitung die Stellung 
des Bataillons an. Es gelang ihnen, den Graben 
des rechten Flügels zu nehmen.

Die Reserven des Bataillons, die hinter einem 
Waldstück aufgestellt waren, wurden sofort ent­
wickelt und sollten zum Gegenstoß antreten. Die 
Schützenlinien gingen mit größter Todesverachtung 
vor. Als sie aber die Zone des feindlichen Sperr­
feuers durchschreiten mußten, traten so starke Ver­
luste ein, daß die Vorwärtsbewegung zeitweise ins 
Stocken geriet. Da entrollte der Fahnenträger 
Unteroffizier Arno Kunath aus Borna (Sachsen) 
die Fahne, stellte sich hochaufgemchtet auf einen 
Erdaufwurf und schwenkte weithin sichtbar die 
Fahne. Ob auch viele in seiner nächsten Nähe 
tödlich getroffen wurden, er wankte nicht. Und 
als Hornist Alfred Göhler aus Dresden zu ihm 
trat und zum Sturme blies, da erhob sich die 
Schützenlinie wie ein Mann und stürmte unauf­
haltsam vorwärts über das fveie Gelände. Unter 
dem Gesänge: „Deutschland, Deutschland Wer
alles" wurde der Graben wieder genommen, und 
gegen 120 Franzosen zu Gefangenen gemacht.

Zum Lohn für ihre mutige Tat erhielten der 
Fahnenträger das Eiserne Kreuz I. Klasse und der 
Hornist die silberne St. Heinrichs-Medaille.

Etwa 560 Meter vor dem Abschnitt eines säch­
sischen Infanterie-Regiments war eine Feldwache 
bis dicht an die feindliche Hauptstellung vorgescho­
ben. Sie war in einem zerschossenen Schleusenhaus 
am Kanal untergebracht. Die Lage der, Feldwache, 
nur durch den etwa 10—12 Meter breiten trockenen 
Kanal von der Hauptvorteidigungslinie der Fran- 
zdsen getrennt, war äußerst gefährlich.

An einem Soptemberabend versuchte der Geg­
ner die Posten am linken Flügel von ihrem Aus­
stellungsort zu verdränHen. Er brachte ein Ma-

Berlin gegeben, wie denn auch der M a g e n  
der Reichshauptstädt'er den Segen gewisser Be­
schränkungen, die diesem Kriege eignen, ver­
spürt hat, namentlich durch den fehlenden 
P f a n n k u c h e n ,  den man sich diesmal (von 
wegen Fettstreckung) hatte durchweg verkneifen 
müssen. Von diesem seit Menschenalter hier 
der Silvesterfeier „angestammten" Gebäck 
wurden sonst unglaubliche Mengen selbst von 
zarten Frauen und Männern mit schwächster 
Magenverfassung vertilgt, welches anschaulicher 
wird, wenn ich Ihnen sage, daß die Berliner 
Bäcker und Konditoren ihren Ausfall an 
Pfannkuchen auf insgesamt 6—7 M illionen  
Stück beziffern. Überdies war der zweite 
Kriegssilvester für uns noch ein f l e i s c h ­
l o s e r  Tag, da er ein Freitag war. an dem 
der Fleifchnerkauf verboten ist. M ithin hat 
man auf der ganzen Linie gespart, e i n f a c h  
gelebt, und das schickt sich in diesen ernsten 
Zeiten.

Indessen so gelassen wie derlei klug ein­
schränkende Verordnungen hat der Berliner, 
mehr noch die Berlinerin, einen andern Erlaß 
des Herrn von Kessel keineswegs aufgenom­
men. Im  Gegenteil, fast kocht — darf man 
den Zeitungen trauen — die sogenannte 
Volksseele darob. Es kam über Berlin wie ein 
Schlag aus heiterem Himmel, wie eine Hinden- 
buvg-Werrumpelung, dieses neueste, jetzt fort 
und fort erörterte V e r b o t  d e r  A u s v e r ­
k ä u f e .  Wie einschneidend das die Geschäfts­
leute, ebensowohl wie unsere Frauen trifft, sie 
immerhin kriegsungemaß erregen mutz, kann 
nur einer begreifen, der altgewohnte Berliner

schinengswechr auf seinem Kanaldaimm in Stellung 
und befeuerte das Gelände Mischen Feldwache und 
linkem Flügel. Der Schreite Wilhelm Noak aus 
Speicherow (Kreis Wöben) stieg rasch entschlossen 
mit einigen Kameraden auf das Dach seines Unter- 
standes und warf Handgranaten nach dem nur 
20 Meter entfernten Maschinengewehr, und er traf 
gut. Man Hörte beim Gegner Jammern und 
Stöhnen. Das feindliche Maschineilgewehr setzte 
mehrmals aus und schwieg nach kurzer Zeit 
gänzlich.

Zwei Tage später griffen die Franzosen die 
Feldwache erneut mit stärkeren Kräften an. Sie 
hatten bereits das Kanalbett durchschritten, hatten 
auf dem von den deutschen Posten besetzten Damm 
ein Maschinengewehr in Stellung gebracht und 
suchten unter dem Schutze dieses Feuers die Draht­
hindernisse zu entfernen. Wiederum war es Sol­
dat Noack, der sich Lei der Bekämpfung des M a­
schinengewehrs rühmlich Hervortat. Nur 5 Metey 
von dem Gewehr entfernt, dessen Feuer-strahl ihm 
entgegenschlug, warf er Handgranaten nach der Be­
dienungsmannschaft. Da das Maschinengewehr zu 
hoch schoß, wunde er nicht getroffen. Bevor es 
richtig eingestellt werden konnte, war ein Teil der 
Vedienungsmaunschaft von ihm verwundet. Der 
Rest baute das Maschinengewehr ab und zog sich 
eiligst zurück. Nun wurden die über den Damm 
vorgedrungenen Franzosen niedergemacht oder zu­
rückgeworfen.

Als Anerkennung für sein tapferes Verhalten 
erhielt Noack das Eiserne Kreuz I. Masse.

Bei vünaburg.
I n  der „Nowoje Wremja" schildert ein russischer 

Offizier einen zurückgewiesenen Angriff gegen 
deutsche Belagerungstruppen sehr anschaulich und 
scheinbar auch recht sachlich:

„Unser Regiment wa>r bereits Gwfs äußerste er­
schöpft, denn wir hatten die letzten Nächte unter 
schwerem Artilleriefeuer viel leiden müssen. Die 
Feldküchen konnten nicht Kn uns gelangen, weil 
die Deutschen die im Rücken unserer Linien gele­
genen Dörfer in Brand geschossen hatten und bei 
der leuchtenden Glut der Brandstätten nicht nur 
jede» Küchenwagen, sondern sogar jeder einzelne 
M ann mit einem Grützeimer eine vortreffliche 
Zielscheibe bot.

Gegen 6 Uhr abends rief der Regiments­
kommandeur die Offiziere zusammen und machte 
uns Mitteilung von folgendem, soeben eingetroffe- 
nen Befehl: „Das Regiment hat zum Angriff vor­
zugehen. Die Deutschen rücken gegen ein Dorf 
vor, das nur 4 Werst entfernt ist und von einem 
dahinter gelegenen Hügel überragt wird. Die 
Stärke des Gegners ist unbekannt, doch soll das 
neben uns liegende Regiment stärkere deutsche 
Kavallerieabteilungen beobachtet haben."

„Eine schwere Aufgabe, meine Herren, stcht uns 
bevor", so schloß der Oberst seine Ausführungen, 
„an uns alle werden in dieser Nacht die höchsten 
Anforderungen gestellt werden."

Undurchdringliches Dunkel herrschte. I n  ge­
schlossenen Kolonnen rückte das Regiment vor. 
Zwei Bataillone bildeten die Spitze, dann kam der

Einrichtungen kennt. Da macht sich von jeher 
der Kaufmann, kaum daß er seine Werhnachts- 
beute geborgen hat, zwischen den Festen Tag 
und Nacht daran, umfassende Musterung 
unter seinen Lagerbeständen zu halten und 

um zu räumen" für den Inventurausverkauf 
nach Neujahr eineFülle entbehrlicher oder nicht 
mehr zeitgemäßer Artikel zu herabgesetzten 
Preisen bereitzustellen. Das wissen, damit 
rechnen von jeher unsere sparenden F r a u e n .  
S ie  spitzen sich lange zuvor darauf, die Gelegen­
heit zu vorteilhaften Einkäufen in Kleidungs» 
stücken, zumal in billigen Mänteln. Blusen, zu­
rückgesetzten Kostümen usw. weidlich zu nutzen. 
I n  Riesenplakaten künden Warenhäuser und 
Spezialgeschäfts alsdann ihre Inventurausver­
käufe an, und es hebt ein großes Wandern zu 
ihnen an. Ja , Prosit Neujahr: Diesmal ist es 
damit so gut wie nichts: Das Kesselverbot — 
übrigens werden ja gleiche Leidtragende auch 
Ihre Leser sein, denn es heißt, daß die Ober­
kommandierenden im ganzen Reiche gleicher­
maßen verfügt haben, — umfaßt die Ausver­
käufe für Web- und Wirkstoffe als auch — und 
das ist die Hauptsache — das Fremdwort muß 
schon da stehen bleiben! — die „ k o n f e k t i o ­
n i e r t e n "  Gegenstände. Es handelt sich also 
um einen richtigen Schlag ins Kontor und ins 
— Frauenherz! — Wenn nun die murrenden 
Geschäftsleute meinen, sie hätten es wohl ver­
stehen können, in Würdigung klug vorausschau­
ender Heeresbedarfssorge, wenn unverarbeitete 
vom Verbot erfaßt worden wären, nicht aber 
schon verarbeitete, so kann ich ihnen zur mäßi­
gen Tröstung nur zurufen: An einem Kessel-

Regimentsstab, dahinter die anderen Bataillon» 
und an den Flügeln tn Staffeln die Seitendeckmig. 
Unsere größte Sorge war, die Verbindung zwischen 
den einzelnen Teilen des Regiments zu erhalten, 
denn Lei der unmittelbaren Nähe des Feindes 
durften LichtsignaLe nicht gegeben werden.

Finster und neblig -brach die Nacht herein. Grell 
durchbrachen die Dunkelheit hin und wieder auf­
zuckende Flammen eines brennenden Dorfes am 
linken Flügel. Plötzlich hieß es: „Wo ist das erst» 
Bataillon?" Trotz aller Vorsichtsmaßregeln war 
die Fühlung mit ihm verloren gegangen, und erst 
nach einer Stunde konnten wir es wiederfinden, 
obwohl es nur wenige hundert Schritt von un« 
entfernt war.

Von den Deutschen war nichts zu sehen. Wäh­
rend der ersten zwei bis drei Stunden kroch Las 
Licht ihrer Scheinwerfer über uns dahin, und bet 
jedem Aufblitzen warf sich das ganze Regiment 
wie ein Mann zu Boden. Gegen S Uhr nachts 
erlosch das Licht der Scheinwerfer, und die Deut­
schen begaben sich, st glaubten wiv, zur Ruhe.

Inzwischen waren wir aus unserem Vormarsch« 
bis zu einem Bache gelangt, Wer den eine schmal« 
Holzbrücke führte. Wi>v überschritten sie nur t i ­
gernd, aber es blieb u-ns keine andere Wahl, denn 
das Gelände war Morastig und man konnt» un­
geahnten Gefahren entgegengehen.

Unsere Nerven waren aufs äußerste angespannt. 
Jede Minute wird zur Ewigkeit. Da fallen dr­
eisten Schüsse, unsere Vorhut ist auf deutsche Vor­
posten gestoßen. Sofort übernimmt der Oberst die 
Führung und ruft mit scharfer Komprairdostimme: 
„Vorwärts Regiment, der Feind ist da!" Alles 
stürzt vor, und im Augenblick ist alle Ordnung da­
hin. I n  dieser gefahrvollen Lage wäre es Pflicht 
der anderen Regimenter gewesen, HilfsLolonnen 
an beiden Flügeln eirrgreifen zu lassen, aber ein 
verhängnisvolles Mißgeschick verhinderte dies, es 
wurde nämlich die Telsphonschnur, die den Regi­
mentskommandeur mit dem Divisionsstabe ver­
band, schadhaft, und zwar gerade in dem Augen­
blick, als das Regiment zum Angriff überging. 
Im  letzten Moment erteilte nämlich der Generös 
den Befehl, nicht anzugreifen; infolgedessen blie­
ben die anderen Regimenter zurück, und wir grif­
fen allein an, denn der Meldereiter., der uns den 
entsprechenden Befehl hatte überbringen sollen, 
war auf dem Wege zu uns gefallen.

Entsetzliche Szenen spielten sich nun ab. Laut­
los gleiten Schatten heran, die plötzlich auf dein 
Erdboden verschwinden. Der Adjutant schreit: 
„Das sind die Deutschen!" Mit Entsetzen werden 
wir im Morgengrauen gewahr, daß wir uns auf 
einer Stelle des Geländes befinden, die glatt wie 
eine Tafel ist. Ein rasendes Feuer wird auf uns 
eröffnet, das wir wütend erwidern; sogar der 
Oberst ergreift ein Gewehr und schießt unaufhör­
lich. Aber alles ist vergeblich, und der Komman­
deur, der die gefährliche Lage erkennt, gibt den 
Beschl zum Rückzüge, der schließlich in wilde Flucht 
ausartet. Mit schweren Verlusten kehrten wir in 
unsere Stellungen zurück, und es gab keinen Offi­
zier öder Mann unseres Regiments, der sich nicht 
auf sein Gewehr hätte stützen müssen "

wart soll man nicht deuteln!" Wer weiß, wie 
werfe die Behörde dabei gewesen ist. Womit 
ich mich a ls  gchetzesgehorfamer Mann für dies- 
mal aus der heiklen Angelegenheit herausge­
schrieben haben möchte, ohne parteiisch werden 
zu müssen . . .

Den für die Neujahrsverkäufe „ausgefalle­
nen" Berlinerinnen bietet sich aber fetzt Ge­
legenheit an anderer Stelle zu suchen, was ihr 
Herz begehrt, ihren Leib zu schmücken ver­
mag; Die W i e n e r  W e r k s t ä t t e n  zeigen 
im Kaiferhof (zum zweiten male in dies«  
Kriegszeit), wie es zu machen ist, daß ge­
schmackvolle und kleidsame Frauentrachten ganz 
ohne Pariser Modelle «stehen. Man steht 
sehr vieles, was gut ist an der F r ü h j a h r e r ­
nt o d e  1916. Manches verblüfft sogar nach 
dem Urleit aus sachverständigem Frauen- 
munde. Auf Einzelheiten von Neuheit«« 
kann ich a ls  nur für meine Dame „zahlender" 
Modeinteressent nicht eingehen, da ich davon 
nichts verstehe. Ich hörte, nur so im Vorbei, 
gehen, ,chaß die Röcke weit bleiben und doch 
kürzer werden sollen, und daß die Hüte Mir 
Biedermeierstil zurückkehren." Mehr zu 
schreiben, erscheint mir von mir aus vom Übell 
Ihre Damen mögen selbst scheu und richten, 
denn die unparif«, die deutsche, oder doch 
„verbündete" Mode, die der Krieg seWtändig 
gemacht hat, nimmt ja ihren Weg von Wien 
und Berlin mehr und mehr schon bis in dir 
letzten Orte des Reiches. S ie  ist im Wandern 
uitd wird siegen!



Im Zchneesturnt an den Dardanellen.
Das furchtbam Wetter, das als elementarer 

Bundesgenosse der Türken dem englischen Ervebi. 
ttonsheer an den Dardanellen fast noch mebr »u. 
letzt als der Feind, Aberttifst in diesen JaA e  die 
W tterungsunollden. die dort erfahrungsgemäß im 
W nter auHut-Mten pflegen, um ein Gewalttges 

S tu fe n " , schreibt der Kriegsbericht-' 
erstattev der Morning Post", „war aus der leich­
ten Brise, die durchaus nichts Böses zu künden 
schien, ein rasender Orkan geworden. Die Wellen­
brecher. die wir in Suvla, Helles und Kephalos 
Bai dadurch gebildet hatten, daß wir alte mit 
^and Lsladene Schiffe versenkten, waren auf weite 
-llusdchnung hinaus beschädigt worden, und es 
bleibt uns überlassen, die zerstörten Wellenbrecher 
m stärkerer und widerstandsfähigerer Form wieder 
herzustellen. Der Orkan wütete aber nicht nur auf 
der See, er mutete auch unsern landeinwärts ge­
legenen Truppen schier übermenschliche Anstren­
gungen zu. Die bittere Kälte, die er brachte, be­
deutete für unsere Leute eine ulmso schrecklichere 
Kraftprobe, a ls sie zumeist in den engen Schützen­
gräben, die auf Klippen und Felsen angelegt sind, 
dem Nordwinde ungeschützt ausgesetzt waren. I n  
einer unserer vier Zonen auf der Halbinsel mutzte 
eine Motze Zahl von Leuten init erfrorene» Glie­
dern abtransportiert werden. Selbst die Türken 
die doch an die strengen anatolischen Winter ge­
wöhnt sind, litten unter den ungewöhnlichen Ver­
hältnissen, wenn auch nicht in dem Grade wie wir. 
Denn, wie gesagt, die Winterstürme, die über 
Eallipoli hinbrwusteu, waren nicht gewöhnlicher 
Natim Die Sache fing damit an, daß es 12 Stun­
den ununterbrochen in Strömen regnete. Die 
engen Schützengräben, die off in harte Felsen, noch 
öfter aber in zähen Lehmboden gegraben sind, 
standen bald voll Wasseq, das den Soldaten bis 
an die Oberschenkel reichte. Die Treppen, die zu 
den Schützengräben hinunterführiten, hatten sich im 
buchstäblichen Sinne des Wortes zu brausenden 
WasserfMen gewandelt, und die Abzugskanäle, 
auf denen der Proviant von der Reede hergebracht 
wird, hatten sich ihrer natürlichen Aufgabe wieder 
erinnert und waren zu gurgelnden Wasserläufen 
geworden. Selbstverständlich war es vollständig 
ausgeschlossen, Feuer anzuzünden oder gar in 
Brand zu erhalten. Die Truppen waren infolge­
dessen für ihre Ernährung ausschließlich auf Bis- 
quits angewiesen, dir der Regen zu einem nicht 
eben appetitreizenden Brei verwandelt hatte. Da­
bei waren die Leute bis auf die Haut durchnäßt; 
dann sprang der Wind plötzlich nach Norden um, 
und ein bitterer, beißender, Frost folgte dem 
Wollendruch. Die dicken Winterröcke der Solda­
ten waren bald so steif gefroren, daß sie wie Eisen­
rüstungen von selbst Um! Boden standen, und wenn 
die Leute vor Erschöpfung umsanken und in 
bleiernen Schlaf fielen, so waren sie bald von 
einem festen Etsblock eingeschlossen. Viele konnten 
ihr Leben überhaupt nur dadurch retten, daß sie 
mit dem äußersten Aufgebot ihrer Energie die 
Schlafsucht bekämpften und die ganze Nacht hin­
durch mit Hacke und Schaufel arbeiteten, um die 
Glieder voq Erstarrung zu bewahren. Nach dem 
Frost setzt dann ein wilder Schneesturm ein. Der 
Wind blies mit solcher Gewalt und Kraft, datz ein 
starke« Mann sich kaum gegen ihn behaupten und 
auf den Füßen halten konnte. Er zerriß einem 
das Gesicht und brachte es mit sich, daß die Leute

vom Tode gezeichnet.
Erzählung aus Prouhrsch-Litauen 

von C l. R ast.
-----------  (Nachdruck verboten.)

E s w ar am V orm ittag ebnes hellen, stillen 
Vorsrühlingstages, a ls Bergsze Tamoszus 
plötzlich den a lten  Roch den sie m it neuen 
Flicken versah, ein wenig hastig beiseite legte 
und aus den Hof hinausging.

„Dovids! — Do — vids!" rief sie nach 
ihrem M anne, und als Dovids Tamoszus 
sich schwerfällig h inter dem S ta lle  hervorschob, 
h in ter dem er so lange beschäftigt gewesen 
w ar, winkte sie ihm ungeduldig, näher zu 
kommen. „Höre Dovids," fuhr sie fort, a ls  der 
Gerufene endlich vor ihr stand, „hole die alte 
Baltruschat. M eine S tunde ist gekommen."

Dovids Tamoszus lehnte unverzüglich den 
S paten  an die W and ds.r aus Holz ausgeführ- 
tsn  Kate, rückte die Mütze -»recht und trottete 
davon.

Bergsze aber ging in  die S tube zurück und 
gebot der Magd, einem halbwüchsigen, untersetzt 
gebauten Ding m it grobem, fahlem, einem 
sturmzerzwusten Strohdach nicht unähnlich 
sehenden Haarschopf, Wasser auszusetzen.

„Aber rühre dich!" fügte sie hinzu, und a ls  
Egale nicht sofort nach dem Eim er griff, schalt 
sie ärgerlich: „Nun, was g ib t's  denn? W eshalb 
starrst du mich denn so an, wie die Kuh das 
neue T or? — Hast du mich nicht verstanden? 
Du sollst Wasser auffetzen — v i e l  Wasser."

Szale ta t wie ihr geheißen. S ie  holte aus 
dem inm itten des Hofes befindlichen Z iehbrun­
nen Wasser, füllte den großen Kessel, schleppte 
Holz und Torf herbei und heizte den kleine« 
Herd, daß seine Lehmwände beinahe barsten.

Bergsze Tamoszus sah ihr noch m inuten­
lang zu; dann ging sie aus der Küche in  die 
Kammer, wo sie ein Weilchen herumkramte, 
und legte sich schließlich in  der S tube in das 
breite, ro tbraun gestrichene E h e b e t t . -------

D as serbische Kupferbergwerk in B or.
Die größte serbische Kupfermine, das Berg 

werk in Bor, ist bekanntli chin unseren Besitz 
geraten. Unsere Feinde, die den W ert dieser 
M ine kannten, hatten es denn auch nicht 
unterlassen, dieses Bergwerk unter Wasser zu 
setzen, es zu „ersäufen", wie der Kunstausdruck 
lautet, um auf diese Weise die Ausnutzung zu

verhindern. Allerdings hatten sie dabei nicht 
m it der Geschicklichkeit unserer P ion iere  gerech­
net, denn das Bergwerk befand sich nach acht 
S tunden wieder in  Betrieb, nachdem einm al 
die Herstellungsarbeiten aufgenommen waren. 
Heute liefert es uns schon wertvolle M etall­
schätze.

bald sUmtlich entzündete Augen hatten. Ein 
General, der während des. Stmmes die Ebene 
hinter dem Salzsee in Suvla durchquert hatte, er­
zählte mir, datz er für den Weg, den er sonst be­
quem in einer halben Stunde zurücklegte, volle 
2V- Stunden gebraucht hätte, die er in beständigem 
Kampf mit dem wütend gegen ihn anstürmenden 
Schneesturm durchlebte. Bis auf die Knochen 
durchfroren, vom Sturin zerzaust, von Hagel zer­
rissen und der Blöglichkeit beraubt, durch körper­
liche Bewegung das Blut im Lauf zu erhalten, 
kämpften die Leute einen verzweifelten Todes­
kampf. Die Posten, die durch die Gucklöcher der 
Schutzwehr das Gelände beobachteten, fand man 
bei der Ablösung tot auf ihrem Platze. S ta rr und 
fest gefroren, die steifen Finger mit eisenfestem 
Griff um das Gewehr gekrallt, standen die Toten 
an der Brustwehr, das schmutzige Gesicht unter 
dem Sackleinwandvorhang feist gegen das Guckloch 
gedrückt. Bis zum letzten Augenblick hatten sie 
ihre Pflicht getan, und der Tod hatte sie bei Aus­
übung dieser Pflicht überrascht. Seit den Tagen 
des Krimkrieges haben wahrscheinlich britische 
Truppen noch in keinem Feldzug so Furchtbares 
durchzumachen gehabt, als unseren Leuten die 
Kälte der letzten Tage an den Dardanellen brachte. 
„Auch die kühnste Phantasie", erklärte mir ein 
Offizier, der mir über das Leiden seiner Truppen 
furchtbare Einzelheiten erzählt hatte, „kann sich 
von den tatsächlichen Verhältnissen kaum eine halb­
wegs zutreffende Vorstellung machen:" Und das

Anderthalb S tunden später stand eine 
Wiege vor diesem B ett, und daneben saß die 
a lte  Baltruschat, einen rissigen Kaffeetopf aus 
den Knien und eine umfangreiche wohlbestri- 
chene und m it harter Landwurst belegte 
Scheibe Schwarzbrot in der Rechten.

Dovids Tamoszus aber goß sich h in ter der 
geöffneten Schranktür einen K ornus ein.

„Also, nun hat der Storch endlich doch noch 
Evnkchr bei euch gehalten," ließ sich die B a l­
truschat vernehmen, nachdem sie ein paarm al 
abwechselnd lau t schmatzend von dem Brote 
abgebissen und m it hörbarem Schlürfen aus 
dem bunten Topfe Kaffee getrunken hatte. 
„Lange genug hat er sich Zeit gelassen damit. 
— Vierzehn Ja h re  lang."

„Gut w är's  gewesen, er wäre früher gekom­
men," meinte die Wöchnerin, die sich gleichfalls 
m it Kaffee und einem derben Stück Schwarz­
brot stärkt«. „B in  ich doch bereits sechsund­
dreißig Ja h re  a lt, und der Dovids hat gar 
schon seine vierzig aus dem Rücken."

„Na ja ,"  meldete sich nun auch D avids T a­
moszus h in ter der geöffneten Schranktür her­
vor. „Aber w as m ir noch weniger gefällt, ist, 
datz uns der Adsbar eine M arjell in die 
Wiege gelegt hat. E s h ä tt' 'n  Ju n g ' sein 
müssen, 'n  Ju n g '. Von Rechts wegen muß das 
erste Kind immer 'n  Ju n g ' sein. So viel sag' 
ich."

„Ach w as!" fuhr Bergsze ärgerlich auf. 
„Du redest, wie du es verstehst. W arum  soll 
und muß denn das erste Kind durchaus ein 
Ju n g ' sein, frag ' ich dich? — W arum ? — He?"

J a ,  das wußte Dovids nicht. Soviel aber 
w ar gewiß, er hatte  das immer gehört. D as 
könne er beschwören, wie er sagte.

„Gehört! Gehört! — Von wem denn?" 
entrüstete sich Bergsze.

„Von diesem und jenem," erteilte  Dovids 
nach einigem überlegen Auskunft. „Von 
a l l e n ," schloß er gleich darauf m it großer 
Bestimmtheit."

-Schlimmste scheint uns noch bevorzustehen. Denn 
die Monate Januar und Februar sind als böseste 
Sturmmonate an den Dardanellen berüchtigt und 
dürsten uns noch schlimmere Leiden bescheren, als 
die, die wir jetzt durchgemacht haben. Ich möchte 
nicht zu bemerken unterlassen, daß unsere Austra­
lier hier zum ersten Male einen Vorgeschmack von 
einem wirklichen Winter bekamen. Die Mehrzahl 
der Leute hatte ja überhaupt im Leben noch keinen 
Schnee gesehen. Aber diejenigen, die da geglaubt 
hatten, die Australier würden dieser klimatischen 
Kraftprobe auf ihre Ausdauer unterliegen, sahen 
sich angenehm enttäuscht und konnten sich über­
zeugen, daß sie diese Kraftprobe sogar ungewöhn­
lich gut überstanden."

veutsch-5ü-westasrika.
Einer Zns-ammenstellWiig der Ereignisse in 

D eutsch -SüÄw estafrika August 1914 bis Ju li 1915 
seitens des Kommandos der Schutztruppen auf­
grund von Berichten und Briefen entnehmen wir 
folgendes:

Am 2. August traf im Schutzgebiet von Deutsch- 
Sudwesta-frika von der EroUtation Nauen über 
Kainina (Togo) der Funkfpriuch ein: Heer und 
Flotte mobil! Die Schutztruppe, neun Kompagnien 
und drei Gebivgsbatterien stark, hatte gerade ihre 
Mamöveri etwa 150 KilMjeter südöstlich Windhuk 
beendet und befand sich auf dem Rückmarsch nach

^ ^ s a b is ic h te n  der Südafrikanffchen 
Union bekannt, worauf die Mobilmachung befohlen 
wurde. Erster MMkmachungstag war der 8. Au­
gust. Die Gesamtstärke der Streitkräste wurde auf 
^ . ^ 0 0  Mann gebracht. Zwei Flugzeuge, die 
sich sert Mai 1S14 im Schutzgebiet zu Versuchs­
zwecken befanden, leisteten im Verlaufe des Krie- 
ges unter Oberleutnant v. Scheele vorzügliche 
Dienste. Ein „Südafrikanisches Freikorps" aus 
einigen 10« Schutzgebiet-buren und sonstigen Frei­
willigen unter Führung des schon längere Zeit in 
Deutsch-Südwostafrika lebenden Buren Andres 
Dewet tra t zunächst an der Südostecke des Schutz, 
gebietes in Tätigkeit. Solange noch Hoffnung auf 
eine Vereinigung mit den Kapburen bestand, hat 
es sich gut geschlagen. Nach AusanMienLruch der 
Burenbswegung jedoch mußte das Freiwilligen- 
korps aufgelöst werden; die dienstfähigen und 
militärpflichtigen Leute wurden in die Trupps 
übernommen, die anderen entlassen.

Es werden dann zunächst die September- 
Angriffe des Kommandeurs der Schutztruppe, 
Oberstleutnant v. Heydebreck, gegen die Union-, 
truppen in den deutschen Oranjebergen geschildert. 
Die SisgesLsute war beträchtlich. Am 9. Novem. 
ber ereignete sich in Kalkfontein (Süd) «in fchwe. 
rer Unglück-fall von weittragender Bedeutung: 
Leim Probe-schießen mit Eswehrgranaten wurde 
der allverehrte Oberstleutnant v. Heydebreck in­
folge eines Frühzevspringens tödlich verletzt. Auch 
der einzige Generalstabsoffizie« der Truppe, Haupt­
mann Weck, starb infolge Sturzes mit dem Pferd« 
Ansang März ISIS.

Die ausständigen Buren der Kapkolonie unter 
Maritz und Kamp hatten sich Ende 191t näher an 
die Südostecke des Schutzgebietes herangezogen und 
dort mit wechselndem Erfolg gegen die Uniontrup» 
pen gekämpst. Indessen sind die Ereignisse dunkel 
und die Nachrichten darüber widersprechend. Jeden­
falls hat sich Kamp mit seinem und einem Teil 
des Kommandos Maritz bald ergeben. Mitte 
Januar zogen die Engländer, ohne datz ihnen 
Widerstand geleistet worden wäre, in Swakopmund 
ein. März 1915 griffen die Uniontruppen mit 
überlegenen Kräften (10000 und 6000 Mann gegen 
450 und 230 Mann) bei Riet und Jakalswater an, 
die kleinen deutschen Abteilungen wurden teils 
unter großen Verlusten zurückgeworfen, teils zur 
Übergabe gezwungen. Kettmanshoop wurde ge­
räumt. überall traten die Engländer in über­
wältigender Mshrzaihl auf. Als der an Zahl 
mindestens zehnfach überlegene Gegner im Jun i 
nicht nur immer weite, nach Norden nachdrängte, 
sondern auch über Outjo ausLiegend die Truppe 
bereits überflügelt hatte, ging diese nach Korab 
zurück. Anfang Ju li  kam es noch einmal zu einem 
heftigen Kampf bei Otwwi, wo Teils der Trupp« 
unter Major Ritter dem übermächtigen Feinde 
nach scharfem Gefecht weichen mutzten.

Die Lage war nun folgend«: in Kioval Lag in 
wenig günstiger Stellung, teilweise verschanzt, die 
Schutztruppe. Der Gegner schloß Mit mehreren 
Abteilungen, von denen jede stärker war als die 
gesamte Schutztruppe, mit zahllosen Geschützen, 
Maschinengewehren, Panzerkraftwagen Korab in 
weitem Umkreise ein. Otawi. Grub, Humeb und 
Namutoni waren vom Feinde besetzt. Letztere bei­
den Orte waren mit den ganzen Vorritten in Fein-

W as blieb Bergsze nun wohl weiter übrig, 
a ls  in  lau tes W einen auszubrechen und Da­
vids, der noch immer h in ter der Schranktür 
steckte, einen „Rabenvater" zu schelten.

„Da hast du d ir immer Kinder gewünscht, 
schluchzte sie. „Und nun endlich eins da ist, 
stößt du es m it Händen und Füßen von dir.
Ach du meine arme, liebe, kleine M arjell, du 
mein trautestes Dingelchen," fuhr sie fort und 
beugte sich, Kaffeetops und B rot in  den H än­
den, über die plumpe, hölzerne Wiege, auf 
deren himmelblauem Anstrich feuerfavbene 
Tulpen und blutrote Herzen prangten, „wenn 
ich gewußt hätte, wie du hier empfangen wer­
den würdest, dann lägen w ir beide jetzt 
draußen im B runnen."

„So solltest du nicht sprechen." unterbrach 
die alte Baltruschat m it mißbilligendem Kopf- 
schütteln die Ausgebrachte. „Aber noch viel 
weniger sollte man das Herz haben, sich einen 
Jungen  zu wünschen, wenn ein Mädchen ein- 
passiert ist," fügte sie hinzu und blickte dabei 
nach dem Schrank hinüber, dessen T ür beharr­
lich w eit offen stand. „2b  Junge oder M arjell, 
das ist ganz einerlei. Die Hauptsache ist, daß 
das Kind gesund ist und am Leben bleibt und 
später gut einschlägt."

Dovids wußte nichts zu erwidern, und 
w eil die Tränen. Klagen und Vorwürfe feiner 
F rau  sowie die Vorhaltungen. Ermahnungen 
und Behauptungen der alten  Baltruschat in 
seinem M agen ein Gefühl großen Unbehagens 
hervorgerufen hatten, so stärkte er sich still­
schweigend m it einem zweiten Glase Kornus.

„ Ja , wie gesagt, vor allen Dingen kommt es 
darauf an, datz die Kleine gedeiht und groß 
und stark und tüchtig w ird," spanu die alte 
Baltruschat, einm al im Zuge, den Faden des 
Gesprächs emsig w eiter fort. — „Ob sie ge­
deiht! J a !  — Hm!" räusperte sie sich, das w in­
zige Wesen in  der Wiege m it prüfendem Blick 
streifend. „Ob sie gesund bleibt! — Ob sie auf-

sc/rl —  —  lNlss— N Z ä M !"

D er Ton, in dem sie sprach, w ar so seltsam, 
so geheimnisvoll, daß Bergsze hochaushorchend 
erschauerte und Dovids die Kornusflasche, die 
er soeben hatte beiseite stellen wollen, unschlüs- 
fig in  der Hand hielt.

„Die Sterblichkeit unter den Neugeborenen 
ist groß," floß der Redestrom der a lten  B a ltru ­
schat munter w eiter fort, „aber von allen K in­
dern, die geboren werden, haben d i e  am ehe­
sten Aussicht, frühzeitig zu sterben, die vom 
Tode gezeichnet zur W elt kommen."

„Vom Tode gezeichnet?" wieLerholte Bergsze 
im Frageton.

Die a lte  Baltruschat nickte ausdrucksvoll 
m it dem Kopfe.

„So sagte ich."
„Und dieses Zeichen — ? wo ist es zu fin­

den? Und wie sieht es au s?"  erkundigte sich 
Bergsze sichtlich beunruhigt.

„Hm!" machte die alte  Baltruschat. schlürft» 
zwei» drei Schluck Kaffee und kramte darm 
ihre W eisheit aus. „Das Zeichen besteht tn  
einer feinen blauen Ader," belehrt« fis die 
Wöchnerin. „Und diese W er zieht sich ganz 
deutlich sichtbar quer W er die Nasenwurzel 
hm ."

„Ach du mein liebes Gottchen!" seufzte 
Bergsze und wiegte sacht den Oberkörper h tu  
und her. ,M ie  sehr ist doch solch ein vom Tode 
gezeichnetes Kindchen zu bedauern und m it 
ihm die, die es zur W elt gebracht hat."

„Ehem!" räusperte sich die alte  B a ltru ­
schat bedeutungsvoll. „Ehem!"

Bergsze richtete ängstlich fragend den Blick 
auf die Alte.

„Ich habe nichts gesagt," beantwortete so­
gleich die Baltruschat diesen Blick. „Nein! Aber 
sollte es jemand darum zu tun  sein, meine 
M einung zu hören, so mag er wissen, daß ich es 
für das beste halte, jede Schickung ruhig hin­
zunehmen."

l (Fortsetzung folgt.)



deshand geMeir. Die Pferde und iMmMere der 
Truppe waren aus Mangel an Kraftfutter nicht 
mchv vöMendnngsfähig, ein Durchbruch war also 
unmöglich. Munition war noch vorhanden. Wer 
die Verpflegung ging Zu Ende.

Da entschloß sich der Lei der Truppe befindliche 
Couvermeup, zur Vermeidung von weiterem aus. 
sichtslosem Blutvergießen, nam-entlich mit Rücksicht 
auf die hohe Zahl von in die Truppe eingestellten 
Ansiedlern des dünn bevölkerten Landes und zur 
Erziehung möglichst günstiger Wergabebedingun- 
gen, zu unterhandeln. Diese Verhandlungen führ­
ten zur Übergabe der gesamten Truppe und des 
Schutzgebietes unter den bereits bekannten ehren­
vollen Bedingungen, die allerdings bis jetzt nur in 
englischer Sprache vorliegen. Ihre Wermittlung 
nn das Auswärtige Amt in Berlin erfolgte seitens 
der englischen Regierung durch die amerikanische 
Botschaft. Die Engländer hatten keinen Grund, 
diesen Abschluß der kriegerischen Ereignisse als 
außerordentliche Waffentat zu preisen. Denn nur 
eine Mg Offiziere und wenig über S000 Mann 
starke Truppe — rund 400 Mann, darunter 51 
Offiziere und Sanitätsoffiziere^ waren gefallen

oder verwundet — hatten die Waffen gestreckt, 
nachdem jede Aussicht auf Sieg unmöglich ge­
worden war. W 000 Mann, ausgerüstet mit reich­
lichem und modernstem KriegsgeräL, hatte die 
Südafrikanische Union nach ihrer eigenen amtlichen 
Angabe jmit einem Kostenaufwand von 300 Millio­
nen Mark auf unsere schwache, nur zur Aufrecht­
erhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit 
gegen Eiageborene beistimmte Truppe ins Feld 
führen müssen, um den „Erfolg" von Korab zu 
erreichen. Die kleine Schutztru-ppe ist von der 
feindlichen Übermacht einfach erdrückt worden.

Wissenschaft im» winst.
E i n E h r e n d o k t o r d e r V e t e r i n ä r -  

m e d i z i n .  Der Geh. Medizinalrat Pros. 
Dr .  p h i l .  B a u m ,  Direktor des Anatomi­
schen Instituts der Tierärztlichen Hochschule 
in D r e s d e n ,  ist wegen seiner großen Ver­
dienste auf - dem Gebiete der Tieranatomie 
von der medizinischen Fakultät zu Leipzig 
zum I)r. msä. vst. Kanons oauso, ernannt 
worden.

Mannigfaltiges.
( E r ö s f n u n g d e r d e u t s c h e n K r i e g s -  

a u s s t e l l u n g  i n  B e r l i n . )  Die Eröff­
nung der deutschen Kriegsausstellung in Ber­
lin wird diesen Sonnabend, mittags 12 Uhr, 
erfolgen. Die Eröffnungsrede wird General 
v. Pfuel, der Vorsitzer des Zentralkomitees 
der deutschen Vereine vom Roten Kreuz, hal­
ten. Es schließt sich ein Rundgang durch die 
Ausstellung an, die in allen ihren Teilen am 
Tage der Eröffnung fertig dastehen wird.

( E i n e n  w o h l g e n ä h r t e n  R e k  r u- 
t e n) weist das Rekrutendepot Trebnitz auf, 
einen Eörlitzer Photographen, der 286 Pfund 
wiegt. Dem Manne bekommt das Soldaten­
leben ganz gut, denn er ist trefflich bei Hu­
mor. Das beweist eine Briefstelle an seinen 
in Frankreich kämpfenden Sohn, er möge da­
für sorgen, das die Schützengräben verbreitert 
werden, denn er mache jetzt auch mit.

(10 2 J a h r e  a l t.) I n  L ü d e n sch e i d  
feierte die Witwe Adamy ihren 102. Ge­
burtstag.

( F r ü h l i n g  a n  d e r  B e r g s t r a ß e . )  
Wenn das milde frühlingsmäßige Wetter 
noch einige Tage anhält, dann wird sich die 
Bergstraße in prangendem Blütenschmuck zei­
gen. Frühlingsblumen gibt's, wie der „Allgem. 
Beobachter" schreibt, schon an den sonnigen 
Hängen straußweise zu pflücken; überall läuten 
Schneeglöckchen, grüßen Primeln und duften 
Veilchen. Manche Sträucher Lberkleiden sich 
bereits mit dem ersten Grün. Und verschie­
dentlich schimmert schon der Mandelbaum in 
weißem Gewände. Seit langem erinnert man 
sich nicht einen solch „grünen Neujahrsfestes". 
Wenn nur kein Reif auf die junge Pracht 
fällt.

m L cK u lren qiÄ b s
ö S L k s lb  L en c tek  s i e  ML ^SlLZ Ü

O ders!! r u  k s d e n  w o  K ek l. s m  f e n s t e n  
in  S e u t e l n  v . 1 S  p f y .  s n .

M n iis  W W e r  Lkdem-
W m dstr. 1 und B äckerltr. S S .  
Verkaufs;«, 8 —1  Uhr u n d 3 - 8  Uhr 

wochentägllch.
Aus unseren Beständen geben wir 

auf weiteres an die Ortsbewohner

Kolonialwaren rNudeln 
Weizengries 
A-rstengrlitze
^erstengraup»
Hoserflocken
Kartoffelmehl
Kaffee-Ersatz
^  (Enrilo)
Maismehl
"Mserauszugs.

Mehl
Uppenmehle 
^«n-Bohnen. 
C ,Zum fo.d) 
«rbfen. grüne 
C..?°Mlische

Viktoria
" 'w a s  grau

' L L -

2  P jd .  für 90  P f .
80 
70 ,

. 70 ,

. 60 .

. 60 .

, 1,00 M. 
, 70 Ps.

80 ,
. 78

80

80
13

vchwelnefleilch, Rotwurst. Sülze. 
«-I Pfunddos« 1,28 Mark
««we.nefleisch, Schweinegoulalch, 

«aninFunddose 2,30 Mark.
"wen von den städtischen Jagden 

KarlnN-r 1 Pfund: 0,30 Mark.
B?? » 10 Pfund: 0,38 „

"er Brnlk Einkäufen muß der Thor- 
den. ^"""enausweis vorgelegt wer«

S - M ^ g e s c h ie h t  nur in den fest-

Thorn den 10.' Dezember 1915.

«smareLstr. io. pt. I.. II. 
0 8 8 ttz 8 k is ilh ß z if8

u. stäät. Lsbörckeu
v«i>

vliltL uer.

^  r is u o ls ,
d v k v v v k t e L

^ - - ^ n ^ ^mvurg so.

tẑ ei Störung 8II
° L , ° n S 7 ° n d t / ^ ! ^  a n d F e r .

^vkiuiliL8-kilirieI>!iiliLöi>
geiiiegvn — möllern

L L l m m v r '  n .  I L Ä v k v  M  4 6 4 . 0 0 —1 9 5 0 ,0 0  
8  L i n r m v L ' a .  L t Ä v k v  S l .  9 3 1 , 5 0 —8 5 0 0 , 0 0  
4  L 1 n»n»v i7  « .  I L i lv I r v  All 1 4 8 3 . 5 0 —9 5 0 0 , 0 0

8tiinä!xv ^usstsUnuA von 500 Austvr-LIwmsrii.
M rtpLpiero iveräM »I» Laklnvs oäer als 8iedtzr8toHim§ LllKtzllywmev.

Verdank nur im âdriksssbLucks. 
ö «lakre Oaraulie.

Verlaufen >31e kosteukrel unsern 
/ .  illustrierten LataloA „6^. ..

lselingsLMöl 8sr!In 6 (LllaekszedMALM) 
weue Leliönßausen 8tr. 2.

kracktki-si ürrek KLvr vtznt8ekjMä.

v o n  M Z L . 8 . 8 V  M
empüeklt

? a u l  V a r re x ,
lest izZ. — /tltst. ^larkt 2 1 .

r r  Steinkohle«, x  
W W M  W M

oberschles. Hüttenkoks
sowie

Brennholz in Kloben oder zerkleinert
offeriert billigst

' " - !I. üilileiiHziüIckgkSküzkksll
mit beschrankter Haftung.

MeMenstraße 8. — Telephon 640/41.

Von meinem allseits als sehr gut anerkannten

Seisenpuloev Mir siir Kmiscist)
gebe vorläufig noch a b : 1 Psd. M l. 0,«v, lv  Psd. Mk. I,SO, 100 P fd. Mk. 38,00.

WWmi..FrUeiilÄ". N iN 'N L s.

S-riWWdML 1. We,
getrennt oder ganz. für Bürozwecke ge. 
eignet, von gleich oder später zu verm.

L  «0 . ,  Breitestr. 17.
4 Zimmer, 1. Etage, von sofort oder 
später zu vernieten.

Baderstr. 23, 1 Treppe.

5 I 0 8 S L 5
K x tra k e in e r  IVlnelinnckel 00

Lingetrsgen am lnbiitut kür VSrunss- 
eeverde ru öerlin, sovie alle anäeren 
Sorten Stodbe'8 iVlackanclei, l-iköre 

uncl örannlveine.
/llleiniZer Fabrikant cies sv k lo n  

Llexenlrökor dilselisnäels
» s i n r .  8 i o b d e ,  l i s g s n k o k
vLM pk-vsstiUNtion. kVlLekkuräel-, 
Lranntvoin» unck 1,ikör - bndrlk« 

Oerrünäol anno 1776. 
OriZinalklasclie unci Orißinaigiäser 
Lesetrl. gebcdülrt. preislwte unä Ver- 
rLnädeciingungen gratis unä krank»

^ v r t r v t v r  M v L k o r u :  
w a l l S i '  b ü t s .  M s t .  M a rk t 20

V X V Q O N

n u r
l i o o  p fZ .4 0 -;. 
i^odeeimsi- 2 S M
l E e e m . k i E l W M

Billige Tuche,
eig. F a b r ik a t .  M u ste r f re i . M eter 
von 2,30 Mk. an. Auch allerbeste Tuche 
für jede Kleidung versendet an jedermann 
M lk s lW  M ülle r. W ollspinnerei,Cottbus.

80 KMmWl.
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe Ig, Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstäite, auch für Autos. Kosten­
anschläge R s ttsv lm tts , B e r lin , Ass^V., 
Luisenstraße 21.__________________

hervorragendes Futterm ittel, offeriert

MWM
_________ Schb'ttsee. W p r.W ______

llaruIsläM,
speziell chronische, auch Hautlekden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einspritzung, 
seit 47 Jah ren  D ire k to r Ik»L 'ckoL ', 
B e rlin , Eisasserftraße 36.

B«ftnäfsel
angeben. Auskunft umsonst, diskret.

r ? « 8 k o .  B e r liu . Koptfchstr. S.

D om e«
8ornrrrvLL«;lÄt, Friseur,

MeMenstr. 90.

Sei dem Aeismein vom No!ev ßrevj fik des lasdkrels D m ,
Hauptsammelstelle: Kreissparkasse Thorn,

sind weiter nachstehend ausgeführte Beiträge und Liebesgaben eingegangen r

Amtsvorsteher Tollik-Kielbasin 50 Mk., Majoratsbesttzer v. Wegner-Oftichgu 
200 Mk., Gutsbesitzer v. W egner-W itramsdorf 150 Mk., Frauenverein Rentschkau 
300 Mk., Rittergutspächter Branzka-Girkau 75 Mk., Sühnegeld Ober Nessau 2 Mk., 
Gemeinde G uttau 21,20 Mk., Amt Neugrabia 12,30 Mk., P farrer P rinz-G roß 
Bösendorf 25 Mk., Amt Wibsch (Ersatzgeld) 10 Mk., Groß Bösendorfer Raiff- 
eisenoerein 10 Mk., Gutsbesitzer Klug-Ernstrode 100 Mk., Rittergutsbesitzer v. 
Kries-Friedenau 200 Mk., Gutsbesitzer Dommes-Mortfchin 100 Mk., Saretzkk- 
Thorn 5 Mk., F rau  Rittergutsbesitzer Fischer-Lindenhof 15 Mk^ Besitzer Zudse- 
Groß Bösendorf 40 Mk., Lehrer Krüger-Ottlotschin (Büchsensammlung) 15,39 Mk., 
Lehrer Krajewski-Lonzyn 5 Mk., Schule Rentschkau 3,20 Mk.

Berichtigung der Bekanntmachung vom 30. November IS Iö r OberayüM M l 
Weinschenck-Birünau 180 Mk., nicht 140 Mk.

An sonstigen G a b e «  sind eingegangen r 
Vaterländischer Frauenverein P odgorz: Weihnachtspakete für 103 M ann 

F ran  Gutsbesitzer Blum-Älein Wibsch: Weihnachtspakete für 3 M ann. F rau  
M ajoratsbesitzer v. Wegner-Ostichau: Weihnachtspakete für 5 M ann, F rau  R itter­
gutsbesitzer Fischer-Lindenhof: 6 P a a r  Strüm pfe, 2 Päckchen Briefpapier, 2 P a a r  
Fußlappen, 1 P a a r  Handschuhe, 2 P a a r  Pulsw ärm er, 2 Schals, 1 Hose, 1 Jacke,
1 Pfund Schokolade, 3 Kopfschützer, 100 Stück Zigarren. 100 Stück Zigaretten,
2 S p ie l Karten, Feldpostkartenbriefe mit Tasche, 1 S piel Domino, 3 Taschenkalen- 
der, 3 Spiele, S Stück Seife, 3 Schachteln Creme, 2 Pfund Pfeffernüsse, 6 Päck­
chen Lauchen. 6 Päckchen Katharinchen, 6 Schachteln Coppernikus-Herze, 8 Pfund 
gemischte Pfefferkuchen. A. Stephan-Lindenhos: 1 Weihnachtspaket, V aterländi­
scher Frauenverein Culmseer 24 P a a r  Strümpfe. Schule Gr. Bösendorf (durch 
P fa rre r P rin z ): 15 P a a r  Strüm pfe. P farrer P rinz-G r. Bösendorf: 21 P a a r  
Strüm pfe, Schule L onzyn: 13 P a a r  Strüm pfe, Schule Luden: 1 Zentner Aepfel, 
5 Pfund Birnen. Ritte, gutsbesitzer K lußm ann-Brow inar 59 Weihnachtspakete 
(Etappenlazarett), F rau  Rittergutsbesitzer v. Kries-Friedenau: S P a a r  Strümpfe,
3 P a a r  Hosenträger, 12 Stück Taschentücher, 1 Karton Seife. F rau  R itterguts­
besitzer Fischer-Lindenhof: 9 Pfund Pfefferkuchen, 8 P a a r  Strümpfe. Vaterländi­
scher Frauenverein Culmseer 18 P a a r  Strümpfe. Schule Luden: 15 P a a r  Strümpfe 
mit kleinen Beipackungen, 10 Taschentücher, Fräulein Ella Wüstenhagenr Ein klei­
nes Liebespaket.

W eitere S p e n d e n  werden gern entgegengenommen. S a m m e l s t e l l e n :  
Thorn Kretshaus, Zim mer Nr. 5 und Kreissparkafte; Tulmsee, Städtische Sparkasse, 
Nebenstelle der Kreissparkasse, die Norddeutsche Creditanstalt, Filiale Culmsee 
Danziger Prioat-Akiienbank Zweigstelle Culmsee;

P o dgo rz : KLmmereikasse und Annahmestelle der Kreissparkasse.

vr. WarsvdLuer's llsilMcktt
in Soolbad hohensalza. 

vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände re. Prospekt fret.W  NMllleiilkil

VersetzilW W er ° «a»"
gerichtsdirektor W o l l s c h l ä g e r  6 Jah re  
innegehabte W o h n u n g , 7 Z im m e r mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge- 
heizter G lasveranda und Garten, Schul- 
straße 23. pt., zu verm. Näh, b. Portier.

6—8 Zimmer.
reichlich Zubehör. G as, elektr. Lichtanlage 
und Warmwasserheizung, bisher von 
Herrn Hauptmann R i e d e s  bewohnt, 
in der 2. Etage, MeMenstr. 28, zum 1. 
4. 1916 zu vermieten.

8!l0M0Ilck L  D O M ,
______  G ra u d e n z e rs tr . 7 .

W ohnungen:
S chulstr. 10. p t. 6 —7 Z im m e r. 
S chuistr. 12, 1. E tg . 6 —8 Z im m e r.,

sämtlich mit reicht. Zubehör, G as- und 
elektr. Lichtanlage, sowie Garten, aus 
Wunsch mit Pferdestall und W agenre­
mise von sofort od. später zu vermiete.

6. 8o p M t, F W W . 88.
Brombergerstratze 52
ist im 2. Geschoß eine 6 -Z im m erw o h - 
n u n g  zum 1. Ja n u a r  zu vermieten. Aus- 
kunft im Büro Brombergerstraße 50.

Wohnungen
von 6 Z im m e rn . Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

O»L'1 1 ? L 'v n s 8 , Parkstraße 16.

KeMMW Wlimm
Fischerstraße 57,

von 3, 5 und 8 Zimmern und Zube- 
hör. schöne Lage (Stadtpark), von sofort 
zu vermieten.
« v b s r t  N e in ! » » , '« ! .  Fischerstr. 49.

L S L N 'S ,
und Pserdestall von sofort zu vermieten.

3-z r m m e m o h n u n g ,
1. Etage, mit Zubehör, B ad , G as, elektr. 
Lichtanlage von sofort oder zum 1. 4. 
16 zu vermieten.

A a n Ä S L ',  Schulstr. 5, pt.

W O » «  O »  S SIM M »
und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
Besichtigung von 11—1 Uhr mittags.

Zu erfragen______ Schulstr. 20, Hof.
3-, 4- und

fämtl. mit reicht. Zubehör, Bad, G as, 
elektr. Lichtanlage, G artenland rc. preis- 
wert zu vermieten.
Wmed IMimiili,6.iii.b.ll.,

MeMenstr. 12S.

E in e 3- u . 4-z im m e r -
Wohnung, sämtlich mit Bad, Gaseinrich­
tung, elektr. Flurbeleuchtung und sämt­
lichem Zubehör von sofort bezw. zum 1. 
April zu vermieten. Z u  erfragen beim 

P o r t ie r ,  W aldstraße 27.
Küche 

Korrid.
Mädchen!., Speise!., B ad , Gas7 el. Licht, 
sof. od. sp. z. vermieten. Besichtigung von 
1 0 - 3  Uhr. Waldstr. 49, 3 T r. r.

von 3 Zimmern, Küche, Entree und Zub. 
vom 1. April zu vermieten.

Thorn, Bergstr. 46,

4-R m m e r w o h n u n g ,
gr. helle Z . mit G as u. reicht. Neben- 
gelaß. P re is  480 Mark, zu verm.

___________ Leibitscherstr. 86a.

Ssnkstr. 12, pt.
Vom 1. J a n u a r  1916 kleiner,Heller Saal,

geeignet für Kontor, Lagerraum  oder 
Verelnszimmer, zu vermieten. Kann auch 
zur W ohnung eingerichtet werden. 
__________________ L .

Speicherraum,
parterre, mit Anschlußgleis Hauptbahn. 
Hof, zu vermieten.

j » .  8 » ü a n . Baderstr. 23, 1.

W U W « » U
3090 dm . geeignet für industrielle, ge- 
schäftl., priv. Zwecke, sofort oder später 
zu verpachten. Eotl. Aufführung von Ge­
bäuden, Schuppen re. übernimmt Ver- 
pächterin. Angebote an L .  L .e U r tk v ,  
B erlin-W ilm ersdorf,L auenbttrgerstr.23 .



A Ssmlibeiii! SsmilW Msiiiüg ZieiiSlüg MltlMlh Janierslag Freilag Ssnnabeni»

V « s . 10. 11. 12. 1 3 . 1 4 . 1 8 .
D Zamllk Zliiimr ÄMM Januar Januar Januar Januar ! Januar

8 Ausnahme-Tage!
Seit Festsetzung von Lederhöchstpreisen sind die für Schuhwaren geeigneten Oberleder ganz bedeutend gestiegen:

D ie Wirkung der Lederhöchstpreise wird im Frühjahr eine weitere Steigerung der Schuhpreise sein!

Wer seinen Bedarf M an jetzt deckt, A M  nach gut und billig!
Mit««, a» 8Mnskme-Tsge geh« Mir 51-Wbatt.

centrÄ-8e!lMM kmt 0M L ka. T hor», 
- BreM.rs.

c ?

Ziehung am 11. und 1L. Sanuar 1SI8.
7369 Gewinne im Gesamtbetrage von Mk.

I 2 S  0 0 0 .
G e w i n n - P l a n :  

1 Hauptgewinn ohne Abzug zahlbar . . 
1 Hauptgewinn ohne Abzug zahlbar .  . 
1 Hauptgewinn im Werte v o n . .  . .  
1 Hauptgewinn im Werte v o n . . . .  
5 Gewinne im Werte von je 1000 Mk. 
16 Gewinne im Werte von je 500 Mk. 
56  Gewinne im Weite von je 100 Mk. 
166 Gewinne im Werte von je 50 Mk. 
766  Gewinne im Werte von je 10 Mk. 
6 5 6 6  Gewinne im Werte von je 4 Mk.
6 g s §  I N  ^  M s  ^»schließlich Reichsstemp-l.

5 6  6 6 6  Mk. 
15 6 6 6  Mk. 

5 6 6 6  Mk. 
2 6 6 6  Mk. 
5 6 6 6  Mk. 
5 6 6 6  Mk. 
5 6 6 6  Mk. 
5 6 6 6  Mk. 
7 6 6 6  Mk. 

2 6 6 6 6  Mk.
P o ria  und Liste 30 P j. 

extra. Nachnahme 28 P f. teurer.
Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einsr Postanweisung, die 

bis zu 8 M ark nur 10 Ps. kostet und sicherer a ls  ein einfacher Brief ist.

Donrbrowski) könizl. pmitz. Lsttml-ßlMhnttl,
Thorn, Breitestraße 2, Fernspr. 1036.

O a , r 1 v I i v L
gibt Selbstgeber an sichere Personen. 
F ü r Rückporto 20 Pfg. erbeten. Näheres 
durch B üro L L v A l v r ,  N ürnberg»  
Hallerhüttenstr. 13.

M  W W W '
Coppernikusstr. 19 ist unter guter Be« 
drngung zu verkaufen ober im ganzen zu 
verpachten.

^ L « r r L v v r 8 L 1 ,  M aue rs t* . SS, I L .

Lodessallshalber
L a n d a u e r  (Droschke), H albverdeck- 
w a g en  und 2 H in te rräd e r^  gutcrhalten, 
sosort zu v e rk a u fe n . Z u  erfragen bei 

« lk rrk k « . T ho rn -M o ck er, 
L-lücherstr. 13. -

L o ° Ä L Z ?
Ä S r -  V / L L i r ä s l v a p x r a r ' a t

Ilsksrttll 8  M i M M i G i L  r s a r i l r v i ? «  M a s o L i S
oiivs Linwsjojien, odns Loedsn, odris Otilor ete. imä obne Ä16 V^Lseds 211 dssedLäiLrtzv.

k r e i s  Äes ^ p p a r r r l e »  Ibis U i t t ^ o o d  ä s n  1 2 . 1 . 1 6  n u r  ( s p ä t e r  U .  1 0 .— ) .

p r o b s u v s s c k s n
V 6 r 1 a » § G i ' t  V L s  v l i r s v L l ! .  A I L t t ^ v o o L r ,  1 2 . 1 . 1 8  

1 2 § 1 i v l r  n s c r k m . p ü n k iN o k  u m  4  u n Ä  u m  6  v k r  
im  oberen  8aale  ävs lü m m ek en " , (sertzebtestr. 3.

LivIrM km? Litte, dringen 8Le 8eiimut2i^e ^VZ-sebestileks, sleieli 
^veleber ^.rt, auek clie keinsten Oevvebe, ekenkaUs 
LtLi'jcvvLseLie, mit. 81e erlialteii sie naeli 5 Mrniten 

W a s e t iL e i t  g e s ä u b e r t  u n d  u n v e r s e h r t  L n rüe lv .

vsr Lpxsrst ist imk ä«v VorWrimZell im 8»»!« ra ksböll.

Eine G eige
zu verkaufen. F risenrgeschüsl.

Gerechtestr. 2.

hat sehr billig zu verkaufen 
M vaÄ rsv lsV L kl. V iaS k  b. P o d g o rz .

ca. 135 om groß,L WtWik Atze, 
eim W W ».

ca. 7 Z tr. schwer und einen

ca. 2 Z tr. In h a lt, verkauft
o .S t a M ,  «H '

z u M W iir g S r iA m
stehen noch

Z überzahligsArbeitspferde
zum Verkauf.
Einspänner-

Arbeitswagen,
1 M Uchle,

L Arbeitsgeschirr,
L Paar Kutschgeschirre
zu oerkaustn ._______  Ritterstr. 11.

3" Kastenwagen
sowie 2l/'<" Arbeitswagen verkauft

L riv lk l« i.'cl L reÄ LrrrrriiL , Thorn, 
Mellienstr. 130._______

Einen gröberen Posten

Feldsteine,
zum Chausseeban und zu Kopfsteinen ge­
eignet, hat abzugeben

L a r l L ro m iv ,
B achan .

W M  SWein
zu verkaufen. Culmer Chaussee 11.

« M e
W Meine lind M im

______ Nud-Is-b-U.

Hs!j!!I!iIi>S!l»8tt!l!k

Fy m erneA N eubau,
Elisabethstr. Ecke sind noch 3 m oderneWen

mit darunterliegendem Hellem Keller, 
Zentralheizung. G as und elektr. Licht 
versehen, per sofort zu vermieten.

D W Ä N U  ß - Z S U E » ',
Brenestr. 6. Fernruf 517.

Im  Hause Brombergerstraße 68>70 ist

ein Eckiadell
mit Kellerraum von sofort zu vermieten.
V.N. Vlbtriod ck. Zslm,
_____  G . m . b . H __________

' I n  lebhafter Verkehrsstraße gelegenerLaden
mit anschließender Wohnung (2 Zimmer 
u. reicht. Zubehör) nebst Lagerraum  bezw. 
Werkjtätte zu vermieten.
Ileinrieli biittm3lnl,6. m. d.ll.,

Mellienstr. ILS._________

L a d e n  2" °°^lS.
C u l m e r s t r a ß e  3.

Z-MütkMOtiUW ^E-r'mL!
« l .  « » r t v l .  W aldstr. 31.

Heller moderner Laden
mit Hellem Keller verbunden, sofort,

Wtze L-ÄmrM NM .
Hof, mit großer Küche, Kammer, sofort 
oder sväter, ferner ab 1. 4. d. I s .

großes Hofzimmer
mit Kammer, große und saubere

Lagerräum e
zu vermieten. Besichtig, von 9 —12 und 
2 - 5  erb. ^ o k .v . L vrm sr, Baderstr. 28,2 .

?zmmerlge Wohnung 
zu vermieten.

Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 
Katharinenstraße 4. die Herr O berst 
LLi-1 1 'n L u n »  noch innehat, ist vorn 
1. April b. I s .  versetznngshalber ander­
weitig zu vermieten. Die Wohnung be­
sieht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; sie hat Balkon und 
Erker und ist mit G as- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burschenstube und 
Pferdestall ist vorhanden. Näheres

C. Dambrowski'lche Buchdruckern,
Katharinenstr. 4.________

7 'Zim mer mit reichlichem Zubehör, in 
meinem Hause, Iakobstraße 7, von sofort 
zu vermieten.

K r r Ä S i ' t  H 1 Z L .
G ro ß e , herrschaftliche

W o h n u n g ,
6 Zimmer, Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. E t. von sosort zu vermieten. 

M a i o « «  l l l v i r i n « ,  G . m. b. H., 
Altstadt. M arkt 5.

Friedeichstratze 8
ist im Hochpart. eine 6 Z in rm erw o h - 
nm ig  mit Bad und reicht. Zubehör so­
fort oder zum 1. J a n u a r  zu vermieten.

Auskunft beim P o rtie r und 
______  ______ Bromdergerstraße 50.

3 - Z m i M W h N W ,
2 T r.. Hofseite, vom 1. April ab zu ver­
mieten. Auskunft B rü ck e n jtr . 10, pL, 

K u s -  l.

I n  der Strafsache gegen den Ar­
beiter krlväriok Umm in Thorn 
und dessen Ehefrau Amlilv, geb. 
hat das Schöffengericht Thorn am 
30. November 1915 für Recht erkannt: 

Die Angeklagten werden wegen 
Beleidigung des Feldgendarmen 
^ankv zu je zehn Mark Geld­
strafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 
je zwei Tagen Gefängnis verurteilt. 

Thorn den 3. Januar 1915. 
Königliches Amtsgericht.
Regierungsbezirk Bromberg.

AeriW m l KiklWriiiid.
Am

Freitag den 21. Januar d .J s .
vormittags von 10 Uhr ab, 

kommen im Gasthofe des Herrn D i e 
t r i c h z u  Gr. Neudors nachfolgend 
Hölzer öffentlich meistbietend zum Aus 
gebot:
aus Schutzbez. Äirschgrund, Schla- 

Jagen 96 r
19 Stück Erlen, 3./4. Kl., 3 rm  Er 
len-Kloben, 18 rm  Erlen-Reis. I I I .  
Sammelhieb Jagen 21 bis 24, 48 
51, 53, 74. 7S. ea 90 St. tief. 8"a > 
holz 2./4. Kl., ca. 140 rm  k. Kloben 
ca. 36 rm  lief. Knüppel ea 9 rm  k 
Reis. I I :
aus Schutzbez. Eichen««, Durchs 

Jagen 133a, b und 182: 
ca. 636 Stück k. Banholz 1./4. Kl. 
ca. 200 rm  k. Kloben, ca. 6 rm  k 
Knüppel,
aus Schutzbez. Brühlsdorf, Schlag 
Jagen 193, Sammelhieb Jager 
125, 126, 144, 145, 147, 169, 178, 

79 und 85:
ca. 212 Stück k. Bauholz 2./4. Kl. 
ca. 45 rm  k. Kloben, ca. 76 rm 
Knüppel;
aus Schutzbez. Elsendors, Schlag 
Jagen 91, Sammelhieb Jagen 8, 

9» 38, 72 und 89: 
ca. 60 Stück k. Bauholz 2./4. Kl., 
ca. 35 rm  k. Kloben, ea. 41 rm  k. 
Knüppel, ca. 40 rm  k. Reis. I I I .

in V: Pfd.-W Srfeln'
für Wiederverkäufer und Kai 

tinen empfiehlt billigst

L s r l  N s N k s s
_____ Seglerstraße 26.

verdienen^ 
viel

Verarbeiten S ie  nurr

rr K b k Z I I e !  rr 
Schöne reine KernMüe
aus Militär-Werkstätten stammend, 

außerordentlich preiswert!
S o  weit B orra t reicht.

W lis im  l.ss M .
Versand von 10 P sm id  a b  gegen 

Nachnahme l
Bei Bestellung bitte den Namen der 

Zeitung anzugeben.

» » . « M S Z ,
_ _________ Vötzowstr. l .

::: Zahnpraxis :::
Flllli MlLLl'tzttz M iM tzr,Inh .: Fran-rorruss-Lndlu.

- Breitestratze 33, 11.
Zahnziehen m. Injektion.

Garantiert haltbare Porzellan-, Silber- und Goldplomben.
Gutsitzende Karrtschuckgebisse.--------------

S p e z . : Kronen- und BrückenarbeiLen sowie Richten schief- 
stehender Zähne.

Fernruf 897. — Fernruf 897.

yres-

r : Resten Tee, : :
L Mark 3, 4, 5 und 6 Mark per 1 Pfund, sowie

Oeegms uncMakao,
L Mark 3 per Pfund in Paketen L V«, V, und Vr Pfund, 

empfiehlt
Tee-Spezialgeschäft "MG

8 .  N s L a k o w s k i »  ( d o r n .
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler". Fernspr. 43.

M llklÜBlleil
Ein seit ca. 40 Jahren be­

stehendes, mit bestem Erfolge 
betriebenes

Kolonialwaren-, 
Destillations- und 
Restaurations­
grundstück, L L L !

lelegen, ist von sofort unter günstigen B e­
ringen zu verkaufen. Angebote bitte unter 

L*. 3 0 0 6  an die Geschäftsstelle der 
Presse" zu richten.

Gutgehendes

W m M lir g k M « ,
Coppernikusstr. 20. ist Erbschafts-Regu- 
lierunstshalber unter günstigen Beding- 
ungen sofort zu verkaufen. Angebote an 

R en tie r Z L rrr l
__________ Neidenburg, Ostpr.

G etragene Kleider
billig zu verkaufen.

Mellienstr. 80. 2 T r. links.
Noch guterhaltene M öbel sind billig zu 

/ verkaufen:
2 K lelderspknde. 1 V ertlko rv . 1 S p ie ­
gel m it S p m d ch en . 1 G ettgestell. 1 
K üchenspind, 4 S tü h le , 3 Tische und  
B ild e r  bei

ZnKoäLknskk, Thorn. 
_____ Iakobsvorstadt, Weinbergstr. 12.


